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VORWORT

Die v o rliegende Arbeit verfolgt das Ziel, anhand einer Serie 

v on Übersi c h t s k a r t e n  G r u n d einsichten in die bevolkerungs- und 

wirts c h a f t s g e o g r a p h i s c h e  Struktur Zentralamerikas zu vermit- 

teln. Der V e r such einer übergreifenden, e i n heitlichen B e a r b e i ­

tung der sieben Lander, die sich um engere Zusammenarbeit be- 

m ü h e n , w urde gewagt, weil ahnliche für den Integrationsprozeft 

wichtige D a r s tellungen bisher fehlen und in den letzten Jah- 

ren b e achtliche Fortschritte bei der geographischen Landes- 

aufnahme in den E i n z elstaaten erzielt wurden, die bisher kaum 

Eingang in wissen s c h a f t l i c h - k a r t o g r a p h i s c h e  Publikationen ge- 

funden haben.

Die E rgebnisse waren urspr ü n g l i c h  primar ais Basis für weiter- 

führende Projekte des S o n d e rforschungsbereichs 14 an der Uni- 

versitat H a mburg gedacht. Bedingt durch das nachhaltige Inter- 

esse von zahlreichen Institutionen und W i s s e n s chaftlern wurde 

das 1971 begonnene V o r haben erweitert und zur besseren Er- 

schlieíSung der Kartenserie ein erlauternder T e x tband erstellt.

Die Finanzierung des Projektes erfolgte aus M i tteln der Deut- 

schen F o r s c h u ngsgemeinschaft über den S o n d erforschungsbereich 

14. Der AbschluíJ der A r b e i t e n  und die D rucklegung wurden 

durch die Bewilligung von Anschluftmitteln ermoglicht.

Begünstigt wurde die A rbeit durch die K o n z entration von M a t e ­

rial über Zentralamerika in der Wirtsc h a f t s g e o g r a p h i s c h e n  

A b t e ilung des Instituís für Geographie und W i r t s c h a f t s g e o g r a ­

phie der U niversitat Hamburg und in Hamburger Bibliotheken. 

Wichtige Hinweise und A n r e g u n g e n  gaben die am Ort arbeitenden 

Landeskenner W. HABERLAND, K. HELBIG und G. SANDNER. Ihnen 

und den Dienst s t e l l e n  in Zentralamerika, die bereit w i l l i g  er- 

gánzendes Material zur Verfügung stellten, ist an dieser Stel- 

le nochmals zu danken.
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Hemmnisse für die Bearbeitung ergaben sich aus d e m  v o n  Land 

zu Land w e c h s e l n d e n  B a s i s m a t e r i a l , das in sachlicher, zeit- 

licher und r áumlicher Hinsicht nur bedingt v e r gleichbar war 

und Lücken aufwies, die ü berbrückt w e r d e n  muftten. Zusátzli- 

che S c h w i erigkeiten traten bei der B ewáltigung der techni- 

s chen A b w i c k l u n g  auf, weil die zur Verfü g u n g  stehende Infra- 

struktur unzula n g l i c h  war.

A n  den A u f b e r e i t u n g s a r b e i t e n  w i r k t e n  zahlreiche studentische 

H i lfskráfte mit. Die Reinze i c h n u n g  der Karten lag in den Hán- 

den der vier K a rtographen J. B d G E , H. K R U M M D E U T S C H , L. ORLOWSKI 

und P. U. THOMSON, die im R ahmen von begren z t e n  W e r kvertrágen 

die A r b e i t e n  durchführten. Das Vermes s u n g s a m t  Hamburg besorgte 

den Kartendruck. Den M i t a r b e i t e r n  in Kopie und Druckerei so- 

wie dem O r g a n i s a t i o n s l e i t e r , Herrn H. SCHMIDT, sei für ihr In- 

teresse und die v ielen sachdienlichen Hinweise und Anregu n g e n  

gedankt. Die R e inschrift des Manus k r i p t e s  besorgte Fráulein 

R. CLAUSS und die D rucklegung des Textes sowie die Endverar- 

b e i t u n g  die Firma NEHLSEN. Für den V e r trieb konnte das Land- 

kartenhaus G E O C ENTER in Stuttgart g e w onnen werden.

A l i e n  Personen und Institutionen, die an der Fertigstellung 

des Bandes beteiligt waren, s c h ulden die Heraus g e b e r  und Ver- 

fasser Dank.

Hamburg, im J anuar 1975 H. Nuhn

P. Krieg 

P. Schlick
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Einführung

Der Raum zwischen dem amerikanischen Nord- und Südkontinent hat wegen sei- 

ner Mittlerfunktion und strategischen Bedeutung wiederholt im Brennpunkt 

wirtschafts- und machtpolitischer Interessen gestanden. Dabei handelt es 

sich ua einen ethnisch, kulturell, wirtschaftlich und politisch aufge- 

splittertcn Schwacheraum, dessen Entwicklung bis heute weitgehend von 

aufóen gesteuert wird. Hier verlief in prakoluinbianischer Zeit die Kon- 

taktzone zwischen unterschiedlichen indianischen Wirtschafts- und Sozial- 

systemen, hier vollzogen sich in der Kolonialzeit die Auseinandersetzungen 

zwischen spanischen und westeuropaischen Besitzansprüchen, hier verstarkte 

sich in der Mitte des vorigen Jahrhunderts der Einflufó der "Yankies", und 

hier pralltoiin jüngster Zeit nordamerikanisch-kapitalistische und sowje- 

tisch-koramunistische Interessen aufeinander.

Von geographischer Seite wird eine Dreigliederung Mittelamerikas vorgenom- 

men. Dem Karibenraum der Westindischen Inseln steht die mittelamerikanische 

Landbrücke gegenüber, die wiederum in México und Zentralamerika unterteilt 

wird. Bemühungen um eine Fcstigung und Starkung des Raumes von innen her- 

aus haben nur im Falle des aufstrebenden, selbstbewufóten Staates. México Ge- 

wicht erhalten, wahrend die Integrationsbestrebungen der zentralamerikani- 

schen und karibischen Kleinstaaten bisher nur unbefriedigende Ergebnisse cr- 

brachten. Die Weiterentwicklung 'and zukünftige Bedeutung des Raumes wird im 

wesentlichen davon abhangen, ob es gelingt, eine effektivere wirtschaftliche 

und politische Zusammenarbeit aufzubauen. Bei den unterschiedlichen politi- 

schen Systemen und Kráftekonstellationen, den divergierenden AutJenbindungen 

der einzelnen Lander, der Konkurrenzsituation im wirtschaftlichen Bereich und 

nicht zuletzt wegen des unterschiedlichen Standes der sozialen und wirtschaft­

lichen Infrastruktur dürfte dieses Ziel aus eigener Kraft nur schwer zu er- 

reichen sein.

Die Erforschung des Gesamtraumes, die in den letzten Jahrzehnten grofte Fort- 

schritte gemacht hat, wird noch weitgehend von auslandischen, vor allem nord- 

amerikanischen Institutionen getragen. Die meisten Arbeiten beschranken sich 

jedoch wie die Bemühungen in den Landern selbst auf sachlich und raumlich be- 

grenzte Teilfragen. Abgesehen von wenig verbreiteten Studien zu Einzelproble- 

men, die von übemationalen Organisationen wie CEPAL und SIECA erstellt wur­

den und lánderkundlichen Arbeiten von Geographen wie SCHMIEDER, híST/AUGELLI, 

Me PHERSON und BLUME fehlen Überblicksdarstellungen, die eine Auswertung und
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Zusammenfassung der Einzelergebnisse vomehmen. Auch in neueren Publikatio- 

nen, insbesondere in Atlanten, stützt man sich noch vorwiegend auf leicht 

zugangliche altere Quellen und arbeitet die jüngere Entwicklung unzureichend 

ein. Dadurch werden Fehler über Jahrzehnte weitergeschleppt.^

Die Ergebnisse der Arbeit sollten ursprünglich primar dem Sonderforschungs- 

bereich 14 an der Universitat ais Hintergrundinformation und Bezugsrahmen 

für seine wissenschaftlichen Projekte dienen. Wahrend der Bearbeitung auf- 

genommene Kontakte zu anderen Dienststellen und Forschem zeigten aber, dafó 

eine Kartenserie über den zentralamerikanischen Gesamtraum auch aufócrhalb 

der Arbeitsgruppe in Hamburg insbesondere in Mittelamerika selbst mit Inter- 

esse verfolgt wurde und für die Arbeit von Wissenschaftlem, Planern und Po- 

litikem von Bedeutung sein würde. Aus diescm Grunde wurde das Projekt er- 

weitert und in Erganzung zu den bereits zweisprachig konzipierten Karten 

ein erláutemder Text erstellt, der eine sachgerechte Auswertung fordem 

und eine wciterführende Auseinandersetzung mit den behandelten Themen er- 

leichtern solí.

Durch die Ausweitung des in personeller und materieller Hinsicht unzuláng- 

lich ausgestatteten Projektes ergaben sich zeitliche Verzogerungen und 

Brüche in der Bearbeitung, die nachtraglich beseitigt werden muftten. Nc- 

ben den Autoren waren vier Kartographen und eine grofóere Zahl von kurz- 

fristig wechselnden Hilfskráften im Zeitraum zwischen 1971 und 1974 in 

Nebenbeschaftigung an dem Programm beteiligt. Von Vorteil erwiesen sich 

die bei verschiedenen Anl&ssen in Mittelamerika gewonnenen guten Landes- 

kenntnisse von Mitarbeitem und Kollegen, sowie die Konzentration von Ma­

terial über das Untersuchungsgebiet in Hamburg.^ Für dic studentischen 

Mitarbeiter ergaben sich gute Einblicke in die Arbeitspraxis und Ausbildungs- 

effekte, wie sie nur ein projektorientiertes Studium vermitteln kann.

Das für die Bearbeitung herangezogene Material erwies sich nicht in jedem 

Fall ais ausreichcnd für eine genaue flachendeckende Kartendarstellung.

[Vgl. Tab. 0.1)

1) Zum Beispiel wird das kleine isolierte Dorf San Juan del Norte an der 
Mündung des Río San Juan in fast alien Atlanten und kleinmafóstabigen 
Übersichtskarten ais wichtige Hafenstadt Greytown verzeichnet. Eine sol- 
che Bedeutung kam ihm nur um die Mitte des vorigen Jahrhunderts vor- 
übergehend im Rahmen des transisthmischen Verkehrs und kolonialpoliti- 
scher Auseinandersetzungen zu.

2) Das vorliegende Material konnte anláfólich einer Forschungsreise 1971 
systematisch ergánzt werden.
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Neben den Informationslücken erschwerten unterschiedliche Aufschlüsselungen 

in sachlicher, zeitlicher und raumlicher Hinsicht die Auswertung und erfor- 

derten weitreichende Anpassungen und Vereinfachungen, um zu einer einheit- 

lichen Darstellung zu kommen. Wáhrend in den meisten Landern die topogra- 

phisch-kartographische Landesaufnahme mit Unterstützung des Interamerican 

Geodetic Survey abgeschlossen werden konnte und Grundkarten im Mafóstab 

1:50.000 vorliegen (vgl. Fig. 1-3.1), die ais Basis für die Herausgabe von 

Übersichtskarten in Maftstaben zwischen 1:250.000 und 1:1 Mió. dienten, steht 

eine systematische thematische Landesaufnahme noch in den Anfangen. Neben den 

geographisch-kartographischen Instituten arbeiten in den einzelnen Landern 

relativ gut organisierte statistische Zentralamter, die mit internationaler 

Unterstützung Zensuserhebungen durchführen und periodische Statistiken be- 

arbeiten. Hinzu kommt eine wachsende Zahl von Einzelstudien, die durch Re- 

gierungsstellen, intemationale Organisationen sowie private Forschungs- 

gruppen erstellt werden und haufig keinen Eingang in die offiziellen Biblio- 

theken finden.

Tab. 0.1
Material für die kartographische Oberblicksdarstellung

Thema Beli.Guat.Salv.Hond.Nica.C.RicaPan.
Topograph.Ober-
sichtskarte * * * * * - *
Verwaltungs-grenzkarte - * 0 * * *
Straliennetz + + ♦ 0 o + +
Eisenbahnnetz - • + * * * o
Flugnetz + * o * * + 0
Binnenschiff-fahrt 0 0 <* ' ° - °
Überseehafen + + + + ♦ + 0
Bevolkerungsver­teilung 1963 * * * - * * *
Ethn. Gruppcn + o - 0 0 * ♦
Landnutzung o + + - 0 ♦ +
Holzwirtschaft 0 + - + 0 0 +
Fischerei + 0 ♦ 0 0 0 +
Industrie - * - + 0 0 +
Bodenschatze - 0 0 0 0 0 o
Elektrifizierung * - + ♦ «■ ♦ +
Fremdenverkehr 0 0 - - 0 0
+ = ausreichende Unterlagen o = lückenhafte Unterlagen - = keine Unterlagen
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Im Rahmen des Proj ektes wurden fünf Themenbereiche bearbeitet. Am Anfang 

steht eine Serie von drei Grundkarten, die zugleich ais Basis für die the- 

matischen Entwürfe diente. Sie umfaíSt eine einfache Übersichtskarte, eine 

um Hohenlinien und zusátzliche Situationsmerkmale ergánzte Darstellung so- 

wie eine Verwaltungsgrenzkarte, die bis zur Ebene des municipio aufgeglie- 

dert ist. Zwei Karten sind der Erfassung der raumlichen Bevólkerungsstruk- 

tur gewidmet. Zur Ergánzung der quantitativen Darstellung der Bevolkerungs­

verteilung wurde eine qualitative Differenzierung nach ethno-linguistischen 

Merkmalen bearbeitet. Aus dem Bereich der Wirtschaft geben zwei weitere Kar­

ten Einblick in das Agramutzungsgefüge und die Standorte der Industrie.

Die Verkehrsinfrastruktur sowie die grenzüberschreitenden Handelsstrome bil- 

den den vierten Themenbereich. AbschlieBend erfolgt eine Zusammenfassung in 

Form einer komplexen Wirtschaftskarte.

Den Einzelblattem sind unterschiedlich umfangreiche Erlauterungen beigege- 

ben, die Aussagen machen über Bedeutung und Ziel der Darstellung, verwen- 

detes Grunalagenmaterial und Probleme der kartographischen Umsetzung. Am An­

fang steht die Begründung der Auswahl des Themas und seine Problematisierung. 

Danach folgt eine kritische Auseinandersetzung mit den Quellen im Hinblick 

auf eine generalisierte, fláchendeckende kartographische Auswertung und ei­

ne Erlauterung der eingesetzten Darstellungsmittel und angewendeten Methoden. 

Die inhaltichen Aussagen beschranken sich auf allgemeine Hintergrundinforma- 

tionen, statistische Grunddaten und ergánzende Bemerkungen zur Einordnung 

und zum besseren Verstandnis des behandelten Themas. Einer selbstandigen In- 

terpretation der Karte durch den Benutzer wird nicht vorgegriffen. Zur kri- 

tischen Weiterarbeit und ais Quellennachweis dient ein regional unterglieder- 

tes Verzeichnis ausgewahlter Schriften.

Den Erlauterungsberichten liegt zwar das gleiche Gliederungsschema zugrunde, 

durch die Art der Bearbeitung und Dokumentation weichen sie aber voneinander 

ab. Wahrend bei der Darstellung individueller Einzelmerkmale wie im Falle 

der ethno-linguistischen Bevolkerungsgruppen eingehende sachliche Erlaute­

rungen erforderlich sind, verlangt die Typen- und Klassendarstellung ein- 

facher Sachverhalte wie der Verkehrsstruktur zum Verstandnis nur wenige Hin- 

weise. Abweichungen ergaben sich auch bei der zusammengefaloten Erlauterung 

der drei Grundkarten und bei der abschlieíSenden Behandlung der Wirtschafts­

karte.
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Die Art der Informationserfassung und -aufbereitung erfolgt durchweg nach 

traditionellen Methoden. Bei der Lückenhaftigkeit und Heterogenitát des Ma­

terials schien unter Berücksichtigung der zur Verfügung stehenden Mittel 

eine Erfassung mit Hilfe von EDV nicht angemessen. Für einen Teilbereich 

des erfaBten Gebietes wurden allerdings Versuche einer systematischen In- 

formationsbearbeitung auf der Grundlage eines Quadratrastersystems durchge- 

führt und Methoden zur graphischen Wiedergabe der Informationen unter An- 

wendung von Plotter und Schnelldrucker erfolgreich ausgetestet. Diese Ver- 

fahren konnen für eine weitergehende Auswertung und eine Erganzung unter 

stárkerer Berücksichtigung der letzten Zensusergebnisse angewendet werden.

Bei der kartographischen Bearbeitung der Farbkarten ergaben sich wegen der 

beschrankten Mittel besondere Probleme. Für die Darstellung der ethno- 

linguistischen Gruppen mulJten z.B. 36 unterscheidbare Farbtone zur Kenn- 

zeichnung der meist nur kleinflachigen Siedlungsgebiete aus den 3 Grund- 

farben Cyan, Gelb und Magenta durch Aufrasterungen und Übereinanderdruck 

erzeugt werden. EinschlielSlich der Konturlinien sowie der Land- und Wasser- 

tonung war die Bearbeitung von 15 verschiedenen seitenrichtigen Vorlagen 

zur Weiterverarbeitung mit dem 54er Punktraster erforderlich. Für die Er- 

stellung der Druckplatten mufóten 24 Belichtungen und 14 Beschichtungen vor- 

genomraen werden (vgl. Tab. 0.2). Eine Korrektur der gefertigten Druckplat­

ten war aus Kostengründen nur in eingeschránktem MaEe moglich. Unter die­

sen Voraussetzungen wird verstandlich, daB Farbabweichungen und kleinere Feh- 

ler auch bei sorgfaltiger Bearbeitung nur schwer zu vermeiden waren. 

Vorliegende Arbeit solí die Funktion eines Überblickswerkes erfüllen, das 

Grundeinsichten in die stark differenzierten kulturgeographischen Struktu- 

ren auf der zentralamerikanischen Landbrücke vermittelt und damit der Wis- 

senschaft, Wirtschaft und Politik von Nutzen ist. Die gewahlte Darstellungs- 

form hat gegenüber einem Atlas den Vorzug der vielseitiger verwendbaren Lo- 

seblattkarten und der eingehenderen textlichen Erlauterung. Gegenüber ei­

ner landeskundlichen Buchbearbeitung kann die Informationsverdichtung in 

der Karte und die grofóere Offenheit der Darstellung ais Vorzug angesehen 

werden, wáhrend die geringere Verflechtung und Bewertung der getroffenen 

Aussagen ais Nachteil erscheinen kann. Im Mittelpunkt stehen die Obersichts- 

karten, die unter Einbeziehung der textlichen Erlauterungen Grundlage bzw. 

Ausgangspunkt für weiterführende Untersuchungen darstellen sollen.
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Tab. 0.2

Übersicht zur Erstellung der Farbtone für die Karte der 

ethno-linguistischen Gliederung

Sprachgruppe 

(vgl.Karte \T

Farbaufrasterungen in % des Volltons3^

Cyanblau Gelb Magentarot Schwarz

38 62 100 14 38 62 100 14 38 62 100 14

Farbton 

ungef. Beschreibg

2
3
4
5
6
7
8 
9

10
11
12

13
14
15
16
17
18
19
20 
21 

22

23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36

gelb
braun-grau
braun-dkl.
gelb-orange
braun-hell
gelb-braun
rot
orangerot
orangerot
orangerot
magenta
violettrot
violettrot
violettrot
violettblau
violettblau
bordeaurot
bordcaurot
bordeaurot
bordeaurot
violettbiau-dkl.
organe u. braun

fleischfarben
fleischfarben
fleischfarben
blaugrün
blaugrün
gelbgrün m.rot
hellgrün
grün
grün
gelbgrün
cyan
blau-hell
grau-dkl.
schwarz-hell

Land-
flache

blau-hell

gelb-hell

IV

V

a) Prozentwert bezogen auf 54iger Kopierraster 

+ = Vollfarbendruck

• = Vollfarbendruck in Strichraster aufgelost 

Entwurf von L. Orlowski 1973
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Letzte Aktualitat, Vollstandigkeit im Detail und topographische Genauigkeit 

kann unter Berücksichtigung der gesteckten Zielsetzungen, der vorhandenen 

Infrastruktur^ und der aufgewendeten Mittel nicht erwartet werden. Die 

vorgelegten Karten sind nicht in jedem Falle befriedigend ausge£allen} ins­

besondere bei der Lokalisierung einzelner Sachverhalte blieben Unsicher- 

heiten. Sie bieten jedoch eine erste Gesamtdarstellung, die ais Basis für 

Berichtigungen, Erganzungen und bessere Losungen dienen kann. Eine gekürzte 

spanische Ausgabe, die einen Beitiag zu den Integrationsbemühungen der Klein- 

staaten und zum besseren Verstandnis der differenzierten Strukturen auf der 

Landbrücke bzw. zur Überwindung der daraus erwachsenden Probleme darstellen 

solí, ist in Vorbereitung.

1) Zunachst standen nur der im Institut vorhandene altere Omnigraph und 
ein Antiskop, spater auch ein vielseitig verwendbarer und genauer ar- 
beitender Planvariograph zur Verfügung.
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Die G rundkarten für die thematischen Bearbeitungen 

Übersicht, R e l i e f , Verwaltungs g l i e d e r u n g  

Erlauterungen zu den Karten I, II, III

H. Nuhn

Landerübergreifende kartographische Bearbeitungen der zentralamerikanischen 

Landbrücke fehlen bisher weitgehend. In Atlanten und geographischen Handkar- 

ten wird meist der Gesamtraum zwischen dem Nord- und Südkontinent auf einem 

Blatt erfafót, was bei der Grofte des abzubildenden Gebietes einen kleinen 

Mafóstab erforderlich macht. Die 1971 bei Haack in Gotha erschienene Mittel- 

amerikakarte im Mafóstab 1:6.000.000 kann deshalb eine genauere Darstellung 

ebensowenig leisten wie das vom Bibliographischen Institut in Mannheim be- 

arbeitete Doppelblatt Mittelamerika im Maftstab 1:5.000.000.^ Die im Rah- 

men der grofien Weltkartenwerke vorgelegten Ausgaben haben den Nachteil, 

dató der Gesamtraum in mehrere Teilblátter aufgegliedert wird. Das ost- 

europáische Gemeinschaftswerk Karta Mira deckt die Landbrücke in drei Blát-

tern ab, wáhrend im MillionenmaíSstab der Intemationalen Weltkarte für
2~)

den hier behandelten engeren Teil sogar sechs Blátter erforderlich sind. J 

Die inhaltliche Aussage der erwahnten Kartenwerke genügt den Ansprüchen 

unter Berücksichtigung Zentralamerikas nicht. Die Blatter der Intemationa- 

len Weltkarte wurden bereits zwischen 1928 und 1938 publiziert, ais nóch 

keine genauen topographischen Unterlagen über die Kleinstaaten vorlagen.

Bei Neuauflagen konnten nur kleinere Korrekturen und Ergánzungen des 

Strafiennetzes vorgenommen werden, Die jüngere deutsche Weltkarte beruht 

zwar auf einer besseren mathematischen Grundlage, erweist sich aber, was 

die inhaltliche Bearbeitung anbetrifft, ais vollig unzulanglich. Die Orts- 

namenauswahl ist weitgehend willkürlich und verwischt die Unterschiede

1) Mittelamerika 1:6 Mió., Haack Handkarte, Gotha/Leipzig 1971. (Kartenblatt 
96x66 cm, gefaltet mit Textteil "politsch-administrative Gliederung und 
Register”; Redaktion: H. Eckert, H. Langer, H. Peuckert, H. Táubert und 
K. Witthauer).
Mittelamerika 1:5 Mió., Deutsche Weltkarte, Blatt 26, Bibliographisches 
Institut, Mannheim 1968.
(2 Kartenblátter 119x47 cm, gefaltet mit Textteil; Redaktion:A. Hanle).

2) Karta Mira 1:2,5 Mió., Blatter: Mexiko, Budapest 1968; Havanna, Buda­
pest 1968; Bogotá, Berlin-Ost 1964.
Internationale Weltkarte 1:1 Mió., Blátter:Istmo de Tehuantepec NE-15, 
1938; Belize NE-16, 1935; Ciudad Guatemala ND-15, 1935; Tegucigalpa 
ND-16, 1937; Lago de Nicaragua NE-16, 1937; Panama NC-17, 1928.
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zwischen unbesiedelten und dichter bevolkerten Gebieten. Selbst in den uner- 

schlossenen Waldgebieten Ost-Nicaraguas und Süd-Costa Ricas werden zahlreiche 

Orte dargestellt. Wáhrend der bereits vor einem Jahrzehnt von einem Hurricane 

zerstorte und aufgelassene Küstenort Prinzapolka verzeichnet ist, fehlt der 

nahegelegene Hafen Puerto Isabel. Auch die Geisterstadt Greytown bzw. San 

Juan del Norte, die nur um die Mitte des vorigen Jahrhunderts kurzfristig mit 

Leben erfíillt war, wird weiterhin aufgeführt. Von der Beilegung des Grenzdis- 

puts zwischen Nicaragua und Honduras im Gebiet des Río Coco wurde ebenfalls 

keine Kenntnis genonmen.

Mit Ausnahme einer im Auftrage der SIECA unter Mitarbeit der nationalen geo- 

graphischen Instítute erstellten, kaum verbreiteten Karte im Malistab 1:2.000.000 

fehlen somit differenzierte Übersichtsdarstellungen der zentralamerikanischen 

Landbrücke. Aus diesem Grunde schien es angebracht, eine neue Basiskarte unter 

Verwendung der in den einzelnen Landern vorliegenden Information zu bearbeiten.

Die vorliegen.de Darstellung ist nicht konzipiert ais eine selbstandige geo­

graphische Handkarte mit umfassendem Inhalt und hochster mathematischer Ge- 

nauigkeit, sondem ais Grundkarte mit ausgewahlten Merkmalen der geographi- 

schen Situation, geeignet für speziellere thematische Bearbeitungen (vgl.

Karte I). Zur Erganzung der mit wenig Inhalt ausgestatteten Basiskarte wurden 

zusatzlich zwei Deckblatter erstellt und einkopiert, die spezielle Informa­

tion über die Reliefgestalt und die territoriale Verwaltungsgliederung ent- 

halten (vgl. Karte II und III). Für eine weitergehende Auswertung wurde 

aufíerdem ein Rastemetz entwickelt und gezeichnet, das aber wegen seines 

speziellen Verwendungszweckes von der Publikation ausgeschlossen blieb. Die . 

Bearbeitung der drei Grundkarten erfolgte 1971/72 und entspricht - abgesehen 

von wenigen Erganzungen - dem Stand von 1970/71.1)

Das vorliegende Quellenmaterial deckt mit Ausnahme einiger Teilráume die ge- 

samte Landbrücke ab (vgl. Fig. 1-3.1). Die kartographische Bearbeitung der 

Kleinstaaten hat in den letzten Jahren rasche Fortschritte gemacht, was auf 

den effektiven Ausbau der geographisch-kartographischen Institute und die 

Unterstützung des Interamerican Geodetic Survey zurückzuführen ist. Wegen der 

weitgehend auf automatisierter Luftbildauswertung basierenden Kartenerstellung

1)Für die vorgelegtenthematischen Karten erfolgte 1972/73 eine Überarbeitung 
der Grundkarte und ein Austausch der Schrift. Die Basiskarte wurde nach 
den Erfordemissen des jeweiligen Themas erganzt bzw. vereinfacht.
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bei gleichzeitigem Zurücktreten der Gelandearbeit haben sich allerdings bei 

der Klassifizierung der Bodenbedeckung und der Namenzuordnung in manchen 

Fallen Fehler eingeschlichen.^ Für alie dichter bevolkerten Gebiete liegen 

heute nach einheitlichen Gesichtspunkten bearbeitete Karten im Mañstab 

1:50.000 vor. In Belize, El Salvador und Costa Rica ist die Landesaufnahme 

abgeschlossen, in Guatemala, Nicaragua und Panana fehlen nur noch die bis- 

her kaum besiedelten Waldgebiete, und auch in Honduras hat man in den letzten 

Jahren beachtliche Erfolge bei der Weiterführung der Grundkarte erzielt. Auf 

dieser Basis wurden neue Landesübersichtskarten im Mafóstab 1:200.000 bzw. 

1:250.000, 1:300.000 und 1:1.000.000 bearbeitet. Die wichtigsten Quellen 

sind in Tab. 1-3.1 zusammengestellt und erláutert.

Nach der Beschaffung, kritischen Sichtung und vergleichenden Analyse des 

Materials wurde ein Konzept für die Bearbeitung entworfen und eine photo- 

graphische Anpassung der ausgewáhlten Quellen auf den EntwurfsmaíJstab 1:1 Mió. 

vorgenommen. Die zu übemehmenden Merkmale wurden identifiziert, für den 

neuen MaíSstab generalisiert und in das Netz der ausgewahlten modifizierten 

polykonischen Projektion eingepafót.2-*
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1) Dies zeigt sich u. a. in den Grenzbereichen der Lánder, wo die 
Grundlagen von unterschiedlichen Arbeitsgruppen zusammengetragen 
und klassifiziert wurden.

2) Für die Reinzeichnung wurde der Entwurf auf 1:1,5 Mió. verklei- 
nert und anschlieíSend vom Kartographen auf mafthaltigem Zeichentrager 
bearbeitet. Die im Lichtsatzverfahren erstellte Schrift wurde über 
Stripping eingefügt und zusammen mit den Deckblattem Relief und 
Verwaltungsgrenzen einkopiert.
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Übersichtskarte I und Reliefkarte II

Tn den Grundkarten sind die wichtigsten Situationselemente des Festlandes 

wie Hauptflüsse, Staats- und Provinzgrenzen, Strafien und Eisenbahnen sowie 

die Siedlungszentren dargestellt.

Die Stadte wurden klassifiziert nach ihrer Funktion ais Verwaltungszentrum 

durch drei unterschiedliche Schriftgroften und ihrer Bedeutung ais Bevolke- 

rungszentrum durch gestufte Sammelsignaturen. Dabei wurden die Ergebnissc 

von Bevolkerungsfortschreibungcn bzw. Zensuserhebungen zugrundegelegt (vgl. 

Karte IV). In die oberste Klasse mit mehr ais 100.000 Einwohnem gehoren 

die Landeshauptstadte sowie San Pedro Sula und Santa Ana. Auch die zweite 

Klasse zwischen 50.000 und 100.000 Einwohner ist mit Col&n, León, San Mi­

guel und Quezaltenango nur schwach besctzt. In die Gruppe der Landstadte 

mit 20.000 bis 50.000 Einwohnem gchorcn die grofóeren regionalen Verwal- 

tungszentren. Orte unter 10.000 Bewohner wurden nur aufgenommen, soweit 

ihnen eine besondere funktionale Bedeutung zukommt.

Für dio Bearbeitung des Verkehrsnetzes wurden die Unterlagen der Karte VIII 

herangezogen. Verzeichnet sind nur die wichtigsten Bahnstrecken mit regel- 

máftigem Zugverkehr sowie die Hauptstrafóen mit ihren bedeutenderen Zubrin- 

gem, untergliedert nach staubfreiem Belag und Schotterdecke. Schwierig- 

keiten ergaben sich in einigen Fallen bei abweichenden Darstellungen für 

Grenzverlaufe, Flufteinzugsbereiche und Strañenausbau. Teilweise konnten 

diese Probleme durch zusatzliches Karten- und Textstudium befriedigend ge- 

lost werden. Im Falle von Grenzstreitigkeiten wurde eine besondere Signa- 

tur verwendet und bei starkem Abwcichen unterschiedlicher Angaben wie bci 

Honduras und El Salvador die Grenzlinie unterbrochen und durch ein Fra- 

gezeichen markiert.

Auch die politisch und staatsrechtlich strittigen Falle Belize und Panama- 

kanalzone wurden besonders gekennzeichnet. Die ehemalige britische Kronko- 

lonie sollte bereits 1970 ihre volle Souveránitat erhalten und verwaltet 

sich scit mehreren Jahren intem selbstandig. Wegen der Gebietsansprüche 

Guatemalas und Mexicos und der zu erwartenden politisch-militarischen Aus- 

einandersetzungen hat sich Grofóbritannien jedoch bis heute noch nicht end- 

gültig aus dem kleinen und wirtschaftsschwachen Land, das weder in Zentral- 

amerika noch im karibischen Inselraum voll integriert ist, zurückgezogen. 

Die Verhandlungen über einen neuen Status der Panamakanalzone sind bisher 

noch nicht abgeschlossen.
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Schwierigkeiten ergaben sich auch bei der Festlegung der Hohengrenzen für 

die Reliefdarstellung wegen des unterschiedlichen Grundlageranaterials. Lei- 

der war es nicht moglich, eine gleichabstandige Skala für die wiederge- 

gebenen Hohenlinien zu verwenden. Bei der Auswahl wurden aber nach Moglich- 

keit die Übergánge der tropischen Hobenstufung berücksichtigt. Zur besseren 

Kennzeichnung der Reliefverhaltnisse wurden für einige Bergspitzen Hohen- 

zahlen angegeben und das Flufónetz erganzt. Auf eine Wiedergabe ausgewáhl- 

ter Tiefenlinien und eine genaue Bearbeitung im Küstenbereich muftte ver- 

zichtet werden.

Verwaltungsgrenzkarte III

Die territoriale Verwaltungsgliederung eines Landes dient in erster Linie 

politischen und administrativen Belangen, besitzt darüberhinaus aber beson- 

dere Bedeutung ais Erhebungs- und Publikationseinheit für regional unter- 

gliederte Statistiken. Aus diesem Grunde bildet sie haufig die Basis für 

statistisch-kartographische Bearbeitungen. Da eine entsprechende Über- 

sichtskarte für Zentralamerika bisher nicht vorliegt, wurde ira Rahmen der 

Grundkartenerstellung der Versuch einer übergreifenden Darstellung unter- 

nommen. -

Der regionalen Verwaltungsebene kommt in den zentralistisch regierten Klein- 

staaten der Landbrücke bisher nur geringe Bedeutung zu. Erst im Rahmen einer 

Dezentralisierung der grofteren Behorden und der Regionalisierung bestimmter 

Verwaltungsaufgaben sollen die untergeordneten Zentren ausgebaut werden. In 

Guatemala und Costa Rica wurden aus diesera Grunde autonome Institute zur 

Forderung der Lokalregierungen (Municipalidades) geschaffen.^

Die Untergliederung der Territorien und Verwaltungsgebiete wird grundsátz- 

lich in den Verfassungen sowie in den meist alteren Ausführungsgesetzen ge- 

regelt. Insgesamt werden drei bzw. vier Ebenen unterschieden, von denen a- 

ber nur den beiden hochsten überortliche Bedeutung zukommt. Die unseren Re- 

gierungsbezirken vergleichbare oberste Kategorie führt in den vier nordli- 

chen Staaten die Bezeichnung departamento und in den beiden südlichen pro­

vincia. Die im Ausbau begriffene zweite Kategorie der municipalidades ent- 

spricht unseren Kreisen. In Costa Rica und Panama wird nicht die sonst üb- 

liche Bezeichnung municipio verwendet, sondem cant6n bzw. distrito. Diese

1) Instituto de Fomento Municipal, IFAM, Costa Rica.
Instituto de Fomento Municipal, IFOM, Guatemala.
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Ñamen bezeichnen in den Nachbarlandern erst die nachst niedrigere Ebene, 

wodurch sich beim Vergleich leicht Verwechslungen ergeben konnen (vgl. 

Tab. 1-3.2). Die dritte Ebene, die in der Karte nicht mehr erfafót wird, 

bildet in der Regel die kleinste Publikationseinheit für Statistiken.

Neben dem erláuterten Gliederungssystem gibt es in einigen Landern Son- 

derregelungen für bestimmte Aufgaben. In Panama besteht die Moglichkeit 

zur Einrichtung von comarcas für die Verwaltung indianischer Siedlungsge- 

biete^, in Nicaragua, Honduras- und Guatemala wurden besondere Distrikte 

für die Hauptstadtbezirke geschaffen.^ Die Area Metropolitana de San 

José besitzt bisher nur Bedeutung für statistische Erhebungen, nicht a- 

ber im Rahmen der Verwaltung. Eine Sonderstellung nimmt Belize ein, das 

bis vor kurzem ais britische Kronkolonie von einem Gouvemeur geleitet 

wurde. Die Untcrgliederung in Verwaltungsdistrikte wurde auch nach Ein- 

führung der Selbstverwaltung und Gründung der neuen Landeshauptstadt 

Belmopan beibehalten.

Tab. 1-3.2
a 1

Politisch-administrative Gliederung der Lander Zentralamerikas J

Territoriale Verwaltungsgliederung

1. Kategorie 2. Kategorie 3. Kategorie 4. Kategorie

Guatemala departamento municipio - -

El Salvador departamento municipio cantón -

Honduras departamento municipio aldea caserío

Nicaragua departamento municipio cantón -

Costa Rica provincia cantón . distrito -

Panama provincia distrito corregimiento regiduría

a) Belize wird nur in Distrikte untergliedert, die der Ebene des 
municipio entsprechen.

Nach KALNINS, Arvids: Modificación de la División Territorial Ad­
ministrativa de Costa Rica. San José 1969, S. 28 - 34.

1) Die Comarca de San Blas wird zur Provincia Col6n gerechnet, besitzt 
aber einen Sonderstatus.

2) Distrito Nacional de Nicaragua (Managua), Distrito Central de Honduras 
(Municipio Tegucigalpa und Comayaguela),Distrito Central de Guatemala.
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Die Verwaltungsgebietsgliederung in den Kleinstaaten ist historisch ge- 

wachsen, sie basiert weitgehend au£ den Entwicklungen im vorigen Jahrhun- 

dert und reicht in ihren Wurzeln in die Kolonialepoche bzw. in vorspani- 

sche Zeit zurück. Die Abgrenzungen entsprechen deshalb heute in vielen 

Fallen nicht mehr der gegenwartigen wirtschaftlichen und sozialen Situa- 

tion. Nach Flachengrofte, Einwohnerzahl und okonomischer Bedeutung erge- 

ben sich sehr grofóe Unterschiede zwischen den einzelnen departamentos und 

municipios, wie bei einer vergleichenden Betrachtung der von KALNINS zu- 

sammengestellten Daten sichtbar wird (vgl. Tab. 1-3.3).

In Nicaragua besitzt das kleinste departamento 600 km^, wahrend das 

groóte 66.000 km^ umfaftt; die Einwohnerzahlen schwanken zwischen 66.000 

und 390.000. Noch schárfer treten die Unterschiede bei den municipios her­

vor, wo sich in Guatemala eine Spanne zwischen 5 km^ und 8.900 km2 bzw.

300 Einwohner und 573.000 Einwohner ergibt. Versuche, das bestehende 

System den modemen Erfordemissen anzupassen, sind bisher durchweg ge- 

scheitert, weil hierfür Entscheidungen der Legislative erforderlich sind, 

die wegen der politischen Rückwirkungen nicht herbeigeführt werden konn- 

ten. Die gesetzlichen Kriterien für die Neuschaffung von administrativen 

Gebietseinheiten sind zudem unzureichend. Im Falle von Costa Rica werden 

nur Untergrenzen der Bevolkerungszahlen festgelegt1\  in Guatemala, Honduras 

und Panama wird aufóerdem fiskalisches Eigengewicht gefordert. Im Lánder- 

vergleich ergeben sich bei den festgelegten Kriterien für die Schaffung 

eines municipio starke Abweichungen, was darin zum Ausdruck kommt, daft 

ais Untergrenze der Einwohnerzahl in Guatemala 5.000, in Costa Rica 3.000, 

in El Salvador 2.000 und in Honduras nur 1.000 festgelegt wurde. Die ge- 

genwártige politisch-administrative Territorialgliederung der Lánder Zen- 

tralamerikas ist nach einer Beurteilung der Comisi&n de Geografía y Carto­

grafía in vielen Fallen ungenau, irreführend und reformbedürftig. Es wird 

deshalb eine umfassende Neugliederung gefordert.

linter diesen Voraussetzungen ergaben sich besondere Schwierigkeiten bei der 

Beschaffung des Grundlagenmaterials. Publizierte Verwaltungsgrenzkarten auf 

Landesebene bieten durchweg nur einen vergroberten Abrift ohne Einbeziehung 

der topographischen Grundsituation. Die in den Statistischen A m t e m  er- 

stellten alteren Verwaltungsgrenzkarten sind noch nicht auf die genauen

1) 40.000 Einwohner für eine provincia, 3.000 für einen cantón und 1.000 
für einen distrito.



Territoriale Verwaltungsgliederung der Lander Zentralainerikas

Tab. 1-3.3

Land Ge- Jahr Flache in qkm Einwohnerzahl Einw./qkm Ge- Jahr Flache in qkm Einwohnerzahl Einw./qkm
samt- klein- grofóte klein- grofóte klein- groóte samt- klein- groíite klein- grofóte klein- grofóte 
zahl ste Ein- ste Ein- ste Ein- zahl ste Ein- ste Ein- ste Ein-

Einheit heit Einheit heit Einheit heit Einheit heit Einheit heit Einheit heit

Guatemala 22 1964 465 35.8S4 26.277 810.186 0,7 381,0 325 1964 5 8.874 311 573.254 0 ,2 3..116

El Salvador 14 1967 774 2.176 119.069 582.810 8,8 65,9 261 1966 3 644 635 329.718 26,5 5..281

Honduras 18 1965 1.680 24.350 13.979 355.097 0 ,8 64,6 64 1961 - - 581 164.941 - -

Nicaragua 16 1967 600 65.855 45.870 389.575 1,3 127,9 126 1967 - - 700 338.869 - -

Costa Rica 7 1967 2.600 10.998 79.343 363.762 8,3 108,4 69 1967 8 5.S30 3.817 192.145 4,8 4..270

Panama 9 1966 2.427 16.803 22.900 475.900 1 ,4 42,1 63 1960 147 8.931 1.410 379.500 1,0 188

Nach KALNINS, Arvids: ModificatiSn de la División Territorial Administrativa de Costa Rica. 
San José, 1969, Tab. 12 u. 13.
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topographischen Kartenwerke umgestellt. Vielfach ist eine Fixierung der 

in alteren Gesetzen und Verordnungen ungenau beschriebenen Grenzen in den 

detaillierten topographischen Karten nicht eindeutig móglich. llmfassende 

Anstrengungen zur prázisen kartographischen Erfassung der Verwaltungsgren- 

zen niederer Kategorie werden z.Z. erst unternommen, so daB die Publika- 

tion genauer amtlicher Karten erst in einigen Jahren zu erwarten ist. Die 

bei der Kartenbearbeitung verwendbaren Quellen stellen somit nur vorlau- 

figes Material dar, das stark verbesserungsbedürftig ist (vgl. Tab. 1-3.4). 

Aus diesem Grunde bleibt auch der vorliegende Übersichtsentwurf nur ein vor- 

laufiges Ergebnis mit dem Stand von 1970/71.

Neben den internen Verwaltungsgrenzen der ersten Kategorie, die bereits in 

der Grundkarte enthalten sind, werden in der Verwaltungsgrenzkarte die Um- 

risse der zweiten Kategorie durch dünne unterbrochene Linien wiedergegeben. 

Wahrend im Falle der departamentos bzw. provincias dic Gebietsnamen so­

wie Ñamen der Verwaltungssitze aufgenommen werden konntcn, war dios im 

Falle der minicipios wegcn der meist geringen Flachenausdehnung nicht mog- 

lich. Die Hauptorte werden nur ais dünne, schwarze Punkte angegeben und an- 

stelle der Gebietsnamen sind Kennziffem eingefügt, die mit Hilfe des Vcr- 

zeichnisses in der Legende entschlüsselt werden konnen. Die Übersichtlich- 

keit und Lesbarkeit konnte trotzdem nicht in jedem Falle gewahrleistet wer­

den, insbesondere in El Salvador war es in dem vorliegenden Mafóstab nur mit 

Schwierigkeiten moglich, die kleinen Flachen durch Nuinmern eindeutig zu 

kennzeichnen. Auch die Genauigkeit des Grenzlinienverlaufes ist teilweise 

unzulanglich. Gebiete, für die nur ungenaue bzw. sich widersprechende Un- 

terlagen zur Verfügung standen, konnten nur vergrobert dargestellt werden, 

was in der Bearbeitung von Honduras zum Ausdruck kommt. Die Zuverlassigkeit 

der Bearbeitung wechselt deshalb in Abhángigkei t von den Quellen von Land 

zu Land. Da die vorliegende Karte für statistische Auswertungen und nicht ais 

amtliches Grenzdokument gedacht ist, erscheint eine Publikation trotz der 

enthaltenen Mangel sinnvoll und gerechtfertigt..
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Kartographisches Basismaterial für die Bearbeitung der Karte 

der Territorialen Verwaltungsgliederung

Land3 '1 Mafóstab Jahr Titel/Be- Grenz-^ 
arbeiter und Ge- 

biets- 
kate- 
gorien

Bemerkungen

Guatemala 1:1500000 1962 Departamen­
tos y muni­
cipios (DGE)

2 keine

El Salva­
dor 1: 300000 1968 República 

de El Sal­
vador (IGN)

1 Departamentos flachen- 
farbig; administrative 
Gliederung über Schrift- 
bild der Ortsnamen mog- 
lich; s.a. Tab. 1-3.1

1: 500000 1971 Diagnóstico 
del Sector 
urbano 
(CONAPLAN)

2 keine

Honduras 1:1000000 o.J. Posición 
aproximada 
de los munici­
pios (DGEC)

2 ungedruckt

Nicaragua 1:1000000 1965 División Polí­
tica Territo­
rial (DGEC)

2 bearbeitet für Census 
1963; s.a. Tab. 1-3.1

Costa Rica 1: 750000 1971 División Terri­
torial Admini­
strativa 
(OFIPLAN)

- 2 ungedruckt

Panama 1: 500000 1970 División Polí­
tica Admini- 
strativa(DGEC) 3

bearbeitet für Census 
1970; ungedruckt

a) Belize nur nach topographischen Übersichtskarten 
bearbeitet; vgl. Tab. 1-3.1

b) ohne Staatsgrenzen
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Die Bevolk e r u n g s v e r t e i l u n g  in Zentralamerika 

Erlauterungen zu Karte IV 

P. Krieg und H. Nuhn

Allgemeine Vorbeinerkungen

Die genaue Kenntnis von Struktur, Entwicklung und Verteilung der Bevolke­

rung stellt eine wichtige Voraussetzung für viele Bereiche der Verwaltung 

und Entwicklungsplanung dar. Aus diesem Grunde beschaftigen sich zunehmend 

mehr Institutionen mit demographischen Fragestellungen. Für Zentralamerika 

sind in diesem Zusammenhang neben den nationalen und intemationalen stati- 

tischen Behorden u.a. die CEPAL mit Sitz in Mexiko, die CELADE^ mit einer 

Nebenstelle in San José, die SIECA in Guatemala sowie eine grofóere Zahl 

halbstaatlicher und privater Organisationen wie die Federaci&n Internacio­

nal de Planificación de la Familia, die Asociación Demográfica Costarricen­

se und das Centro de Estudios Sociales y de Poblaci&n an der Universidad de 

Costa Rica zu nennen. Im Vordergrund des Interesses stehen bevolkerungssta- 

tistische Analysen; insbesondere Studien über die bisherige und zukünfti- 

ge Entwicklung der Bevolkerungszahlen unter Berücksichtigung sich andemder 

Geburten- und Sterberaten und daraus resultierender Veranderungen der Be- 

vdlkerungsstruktur.

Für Zentralamerika, das zu den Gebieten mit der starksten relativen Bevol- 

kerungszunahme auf der Erde gehort, sind diese Fragen von besonderer Bedeu­

tung (vgl. Tab. 4.1). Die mittleren jahrlichen Zuwachsraten, die zwischen 

1920 und 1940 noch bei 1,8 % lagen, erhohten sich im vergangenen Jahrzehnt
2)

auf über 3 %. 1 Hieraus ergab sich ein Anstieg der Bevolkerung von 5 Mió. 

im Jahre 1920 auf 15 Mió. 1965. Für die nachsten 20 Jahre lafót sich eine 

Verdoppelung der Gesatmzahl voraussagen.

CELADE = Centro Latinoamericano de Demografía.

2)vgl. RATH 1970, S. 3 ff.



Tab. 4.1

Entwicklung der Einwohnerzahlen der Lander Zentralamerikas

Land Einwohnerzahl in Durchschnittl.Bevolke- Geborenenziffem Sauglingssterbe-

1.000 rungszuwachs pro Jahr in °/oo ziffem in °/oo

1925 1945 1965 1920-25 1940-45 1960-65 1920-24 1940-44 1960 1920-24 1940 1950

Guatemala 1532 2586 4586 1,1 0 3,22 2,66 62,6 47,2 49,5 86,6 108,9 106,8

El Salvador 1301 1736 2917 2,15 1,22 3,oo 45,9 43,3 49,9 134,4 120,8 81,2

Honduras 862 1234 2186 1,92 1,99 3,28 - - - - 108,8 91,2

Nicaragua 692 983 1745 1,40 2,78 2,87 - - - - 108,8 82,2

Costa Rica 456 714 1491 1,60 2,84 3,76 44,9 44,9 50,2 178,2 134,4 90,2

Panama 464 675 1197 1,56 2,52 3,17 37,4 37,5 41,o - 65,3 66,7

Insgesamt 5307 7928 14122 1,61 2,43 3,01

Nach RATH 1970, S. 6,7,12,14 u. 17.
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Die starke Zunahme der Geburtenzahlen fuhrte bei gleichzeitigem Sinken der 

Sauglings- und Kindersterblichkeit zu einem raschen Anwachsen der Alters- 

klasse unter 15 Jahren, die heute in den meisten Landem nahezu 50 % der 

Gesamtbevolkerung umfaftt (vgl. Tab. 4.2). Gleichzeitig verringerte sich 

der Anteil der Personen im arbeitsfáhigen Alter, der die Lasten für Woh- 

nung, Emahrung und Ausbildung der Minder3áhri gen zu tragen hat, inraver 

mehr. Hierdurch wurde eine Steigerung des Lebensstandards der kinderrei- 

chen Familien verhindert. Viele Regierungsmaftnahmen zur Verbesserung der 

Wirtschafts- und Sozialstruktur werden von der Bevolkerungslawine über- 

rollt. Neue Probleme erwachsen aus der anhaltenden Migration in die grofóen 

Stadte und die unzureichend versorgten Kolonisationsgebiete.

Tab. 4.2

Altersstruktur der Bevolkerung der Lander Zentralamerikas 1950 und 1965 

Land Jahr 90-Anteil der Altersgruppen an der Gesamtbevolkerung

0 - 1 4 15 19 20 - 49 50 - 65 >65

Guatemala 1950 42,3 11 ,0 37,2 7,0 2,5
1965 46,9 9,3 34,4 6,8 2,7

El Salvador 1950 41,2 10,7 37,8 7,4 2,9
1965 46,4 10,0 33,8 6,6 3,2

Honduras 1950 40,6 10,1 36,9 8,4 4,0
1965 47,6 10,6 33,4 6 ,0 2,4

Nicaragua 1950 43,3 10,4 36,6 6,8 2,9
1965 47,7 9,7 33,1 6,4 3,0

Costa Rica 1950 42,9 10,5 36,9 6,8 2,9
1965 48,2 10,1 32,0 6,7 3,0

Panama 1950 41,6 9,6 37,9 7,7 3,2
1965 43,9 10,2 34,7 7,5 3,7

Nach MIRÓ 1968, S. 20; RATH 1970, S. 30.

Direkte MalSnahmen zur Anderung dieser Situation, etwa im Sinne einer Gebur- 

tenregelung, werden durch die Verflechtung von Staat und Kirche verhindert. 

Indirekte Einflufónahmen durch halboffentliche und private Tragergruppen 

mit Programmen zur Familienplanung haben bisher nur Teilerfolge gebracht. 

Wenn sich auch Anzeichen für einen leichten Rückgang der Zuwachsrate er- 

geben, so zeichnet sich bisher doch keine Losung für eine befriedigende 

soziale und wirtschaftliche Integration der jungen Bevolkerungsgruppen ab.
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Die kurz umrissenen Probleme werden in den aufgeführten Veroffentlichungen 

meist nur allgemein unter Anwendung statistischer Prognoseverfahren abgehan- 

delt. Eine regional differenzierte Betrachtung in Anlehnung an das vorgege- 

bene physisch-geographische Potential und die sozio-okonomische Situation 

erfolgt durchweg nicht. Soweit raumliche Aspekte einbezogen werden, geschieht 

dies vorwiegend auf der Grundlage der politisch-administrativen Gebietsein- 

heiten, was nur zu bedingt brauchbaren Ergebnissen führt wegen der unter­

schiedlichen Form, Grofóe und Ausstattung der Verwaltungsbezirke, die háufig 

nicht den gegenwartigen Erfordemissen entsprechen. Die markanten Unterschie- 

de zwischen Ballungs- und Dispersionsráumen sowie siedlungsleeren Gebieten 

lassen sich hierdurch nur unzulanglich erfassen.

Unter Berücksichtigung dieser Situation erschien es vordringlich, eine 

Karte der Bevolkerungsverteilung zu bearbeiten, die eine moglichst genaue 

Lokalisierung der Siedlungen erlaubt.

Grundlagenmaterial und kartographische Umsetzung

Für die Bearbeitung dienten amtliche Statistiken sowie Verwaltungsgrenzen- 

karten, topographische Übersichtskarten und Bevolkerungskarten verschiede- 

ner Mafóstábe ais Basis. Statistisches Material stand zwar ausreichend zur 

Verfügung, doch war es in sachlicher, zeitlicher und raumlicher Hinsicht 

nur bedingt vergleichbar. Die letzten publizierten Bevolkerungszahlungen 

waren zum Zeitpunkt der Arbeitsaufnahine teilweise mehr ais 10 Jahre alt.

In Panama und Belize wurden 1960, in El Salvador und Honduras 1961, in 

Nicaragua und Costa Rica 1963 und in Guatemala 1964 Zensuserhebungen 

durchgeführt. Nur für Panama und Belize konnten bereits die vorlaufigen 

Volkszahlungsergebnisse von 1970 herangezogen werden, für die anderen 

Staaten nrufiten Bevolkerungsfortschreibungen bzw. Prognoseberechnungen die 

Primarinformation ersetzen. Die Bearbeitung basiert auf den in Tab. 4.3 

zusammengestellten Globalzahlen.
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Tab. 4.3

Bevolkerung der Lander Zentralamerikas um 1970

Land Einwohner Bemerkung

Belize 119.645 (Vorlaufiges Zensusergebnis 1970)

Guatemala 5.404.599 (Bevolkerungsfortschreibung 1970)

El Salvador 3.480.281 (Bevolkerungsfortschreibung 1969)

Honduras 2.581.888 (Prognoseberechnung 1970)

Nicaragua 1.909.250 (Bevolkerungsfortschreibung 1969)

Costa Rica 1.785.691 (Bevolkerungsfortschreibung 1971)

Panama 1.482.082 (Vorlaufiges Zensusergebnis 1970)

Die raumliche Aufschlüsselung der ausgewerteten Statistiken war von Land zu 

Land unterschiedlich. Für Belize und Nord-Guatemala (Petén) standen Zahlen 

bis zur Ortsebene und für Panamá und Costa Rica bis zum corregimiento bzw. 

distrito zur Verftigung, wobei für Panama die stadtischen Siedlungen geson- 

dert aufgeführt werden. Die Unterlagen für El Salvador und Honduras gliedem 

zwar nur bis zur raunicipio-Ebene auf, unterscheiden aber ebenfalls zwischen 

landlicher und stÜdtischer Bevolkerung^. Demgegenüber lagen für die Ke’rn- 

raume Guatemalas und Nicaraguas nur Ergebnisse bis zur departamento-Ebene 

vor, bei besonderer Erwahnung der grofteren Stadte.

Für diese beiden Lander muftten daher zur Angleichung der raumlichen Bezugs- 

ebene gesonderte Berechnungen durchgeführt werden. Der prozentuale Bevol- 

kerungszuwachs eines departamentos zwischen den Zensusjahr und 1969 bzw.

1970 wurde getrennt nach Stadt- und Landgebieten zur Bestiimnung der muni- 

cipio-Grunddaten verwendet. Da bei diesem Verfahren wie auch bei den Be- 

volkerungsfortschreibungen und Prognoseberechnungen wichtige Faktoren wie 

Zu- und Abwanderung oder sich andemde Geburten- und Sterberaten nicht er- 

faftt sind, kónnen die Ergebnisse nur Richtwertcharakter haben. In einigen 

Fallen war es moglich, mit Hilfe von Sondererhebungen und Sekundarmaterial 

über Kolonisations- und StraíJenbauprojekte einen partiellen Fehlerausgleich 

vorzunehiren. In áhnlicher Weise dienten Schülerstatistiken, Unterlagen der 

Behorden zur Malariabekámpfung und eigene Erhebungen in Teilraumen für die 

Reduzierung potentieller Fehlerquellen.

1) Ais Stadtbevolkerung wird die Bevolkerung des municipio-Hauptortes 
gezahlt.
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Neben den amtlichen Übersichtskarten verschiedener Maflstábe wurden zur 

Lokalisierung der statistischen Angaben besonders die von Robert E. NUNLEY 

und Mitarbeitern erstellten Bevolkerungskarten im Maftstab 1:250.000 beran- 

gezogen.1-' Das umfangreiche nicht publizierte Kartenwerk basiert auf der Aus­

wertung von topographischen Karten, Luftbildern, Zensus- und Malariakon- 

trollkarten sowie auf Feldforschungsergebnissen. Die Bevijlkerungsvertei- 

teilung wird durch Punkte und Kugel-Signaturen dargestellt, die jeweils 

einer bestimmten Anzah] von Hausern entsprechen. Durch dieses Verfabren 

werden z.T. auch unbewohnte Gebáude und Sicdlungen wie nur vorübergehend 

genutzte Holzfállercamps einbezogen. Da die Bearbeitung Mitte der 60er 

Jahre erfolgte, sind die jüngsten Bevolkerungsentwicklungen nicht erfafót.

Das Fehlen der geographischen Situation und jeglicher Namengebung erschwert 

aufóerdem eine exakte Zuordnung und Auswertung der 74 Blatter umfassenden 

Kartensierie.

In der vorliegenden Bevolkerungskarte wird zwischen Einwohnern in landlichen 

Streusiedlungen, landlichen Kleinzentren und grofóeren, meist stádtischen 

Siedlungen unterschieden. Lockere Streusiedlung wird durch die kleinste 

Punkteinheit entsprechend 100 Personen wiedergegeben, wahrend die land­

lichen Zentren bis 2.500 Einwohner durch gestufte Mengenpunkte dargestellt 

sind. Demgegenüber werden die grofteren Siedlungen in einer zweiphasigen, 

kontinuierlichen Abfolge durch Kreissymbole erfaftt. Dieses Vorgehen war 

notwendig wegen der extremen Differenz zwischen kleinster und grófSter Ein- 

heit mit 3.000 bzw. 730.000 Einwohnern. Für Zentren von 3.000 bis 10.000 

Bewohnern wurde dem Signaturenmaftstab eine lineare und für groftere Orte 

eine sich stark abflachende Kurvenfunktion zugrunde gelegt.

Die Bearbeitung der Entwurfskarte erfolgte im Mafistab 1:1 Mió. Ais raumli- 

che Bezugsbasis für das Unsetzen der Statistiken in die Karte dienten muni­

cipios bzw. corregimientos und distritos im Falle von Panama und Costa Ri­

ca. Bei der Lokalisierung der Stadte und Kreishauptorte ergaben sich, abge- 

sehen von wenigen Differenzen innerhalb des Kartenmaterials, keine Proble- 

me. Demgegenüber war die Bearbeitung des Verteilungsmusters der landlichen 

Bevolkerung dort schwierig, wo keine verláí31iche topographische Basisin- 

formation vorlag. Insbesondere in den dünn besiedelten Neuland- und Erschlies- 

sungsgebieten waren auch die von NUNLEY bearbeiteten Karten unzureichend. Die 

groftten Ungenauigkeiten dürften in Honduras und an der aktiven Pioniergrenze

1) vgl. NUNLEY 1966 u. 1967.
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in Nicaragua und Panama zu verzeichnen sein. Für Costa Rica, Belize und 

Nord-Guatemala konnte das Problem mit Hilfe des qualifizierten statisti- 

schen Materials weitgehend gelost werden. Gebiete mit indianischer Mar- 

ginalbevolkerung wurden bei der Erstellung der ethno-linguistischen Karte 

nochmals überprüft.

Technische Probleme ergaben sich bei der Bearbeitung der besonders dicht 

besiedelten Raume. Un ein flachenhaftes Zusammenfliefóen der Einzelpunkte 

zu vermeiden, multen teilweise Einheiten in angrenzende, weniger dicht 

besiedelte Raume ausgelagert werden, oder sie multen zu grofóeren Punkt- 

einheiten zusammengefafót werden, die dann nicht mehr mit einem Ortszentrum 

identisch sind. Dies ist der Fall im zentralen Hochland Costa Ricas, wo 

in der Provinz Heredia aus Maftstabsgründen ganze cantfrnes zu einer Ein­

heit zusammengefafít werden muBten. AuíÜerdem wurden wegen der engen Ver- 

flechtung einiger Stadte mit ihrem direkten linland die Vororte den Zen- 

tren zugerechnet, was aufgrund der administrativen Gliederung in der amt- 

lichen Statistik nur in Ausnahmen geschieht. Unter San José wird die ge- 

samte Area Metropolitana zusammengefafót, im Falle von Panama-Stadt San 

Miguelito einbezogen und zu San Salvador Mejicanos, Villa Delgado, Cus- 

catancingo und Ayutuxtepeque hinzugerechnet.

Abgesehen von den umrissenen Mangeln in begrenzten Bereichen bietet die 

Karte eine topographisch weitgehend genaue Wiedergabe der Bevolkerungs- 

zahl und Bevolkerungsverteilung und gibt vergleichsweise gute Ansatzpunk- 

te für eine weitergehende Interpretation.

Inhaltliche Erlauterung zur Karte

Das V e r t e i l u n g s b i l d  der Bevolkerung auf der Landbrücke zeigt markante 

ünterschiede zwischen Verdichtungsraumen, Dispersionszonen und siedlungs- 

leeren Gebieten. Bei grofóraumiger Betrachtung láíit sich zwar deutlich ein 

Intensitátsgefa11e zwischen dem Nordwesten und Südosten bzw. zwischen West- 

und Ostkíiste feststellen, doch auch hierbei bleibt die mosaikhafte Kamme- 

rung erkennbar, die durch interferierende Einflüsse von Besiedlungsentwick- 

lung, Wirtschaftsintensitat und naturgeographische Ausstattung bedingt wird. 

Im nordlichen und mittleren Teil der Landbrücke liegen die Siedlungskern- 

rauine vomehmlich in den agrarischen Vorzugsgebieten des Hochlandes und der



Tab. 4.4

Bevolkerungsvcrteilung und Bcvolkerungsdichte der Lander Zentralamcrikas 

nach Zensusstatistiken

Jahr Gesamtflache Gesamtbevol- Bevolk.- 
a) kerung Dichte =

qkm % in 1.000 % /qkm

Anteil der Bevolkcrungsdichteklasscn a.d.Gesaintflache (I) 
und Gesamtbevolkerung (II) b)

- 2  2 - 10 10- 25 25- 50 50-100 100 E/qkm

I II I II I II I II I II 1 II

Guatemala 1964 108.889 22,4 3.755,0 32,0 34,5 

El Salvador 1961 21.146 4,3 2.453,7 20,9 116,0

Honduras 

Nicaragua 

Costa Rica 

Panama

Insges.

1961 112.088 23,0 1.841,6 15,7 16,4

1963 118.358 24,3 1.414,1 12,1 11,9

1963 50.900 10,5 1.199,1 10,2 23,6

1960 75.650 15,5 1.061,5 9,1 14,0

487.031 100 11.725,0 100 24,1

31,4 0,5 12,1 1,7 14,2 6 ,8 16,3 15,1 18,6 32,8 7,4 43,1

- - - - 1,6 0,3 15,4 5,4 40,7 23,5 42,3 70,8

22.1 0,8 31,9 10,7 26,0 27,1 12,6 25,4 4,7 18,3 2,7 17,7

41,7 3,9 27,3 9,6 17,8 23,1 9,0 23,0 3,1 16,4 1,1 24,0

- - 36,4 9,4 34,0 24,3 14,8 17,8 2,1 5,3 2,7 43,2

33.1 2,8 27,8 9,3 24,6 26,3 10,6 24,8 0,2 1,0 3,7 35,8

27,9 1,3 12,6 2,7 25,4 17,0 22,0 29,3 8,2 23,7 3,9 26,0

a) linter Ausschlufó der grofóeren Seen

bl Bezogcn auf mittlero und klejnero Verwaltungsoinheiten 

Nach CEPAI, 1968, S. 6, 41 u. 44.
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pazifischen Abdachung mit ihren Vulkanketten, wo auch schon in vorspa- 

nischer Zeit indianische Bevolkerungskonzentrationen bestanden. Auch 

die Landeshauptstadte liegen im Bereich solcher agraren Ballungsráume. 

Jünger sind die Verdichtungen in den Plantagengebieten von Nord-Hon- 

duras, Ost-Costa Rica und im weiteren Bereich des Panamakanals sowie 

in Nord-Belize, wo sich nach den Indianeraufstanden in Yucatán^ Flücht- 

linge aus dem Norden ansiedelten.

Grofóe Teile der immerfeuchten Niederungen und wechselfeuchten Berglander 

im karibischen Rauin sind bis heute nahezu unbewohnt, ebenso wie der un- 

terschiedlich breite, versumpfte Küstenstreifen am Pazifik. Inselartig 

in diese Zone eingelagert sind kleinere Hafenstádte, Plantagengebiete 

und Bergbauorte wie Siuna und Bonanza in Nicaragua oder indianische 

Stammesgebiete im Bereich der Mosquito-Küste sowie im nordlichen und 

ostlichen Panama, wo auf den Küsteninseln von San Blas eine hohe Bevol- 

kerungskonzentration erreicht wird. Der z.Z. der Mayakultur dicht besie- 

delte Petén in Nord-Guatemala ist heute weitgehend unbewohnt.

Zwischen den Ballungsraumen und siedlungsleeren Gebieten liegen meist 

Dispersionszonen, in denen Groftgrundbesitz mit Viehwirtschaft odex bauer- 

liche Subsistenzwirtschaft in Foxm der "shifting cultivation" vorherr-- 

schen. Hierzu gehoren die zentralen Berglander von Honduras und Nicaragua, 

das nordliche Hochland von Guatemala sowie Erschlieíkingsgebiete im Tief- 

land von Panama und Costa Rica.

Angesichts des ungleichen Verteilungsmusters der Bevolkerung sagen globale 

Statistiken und Dichtewerte auf Landerbasis wenig aus; auch eine differen- 

ziertere Betrachtung auf der Grundlage mittlerer Verwaltungseinheiten deckt 

die regionalen Unterschiede nicht voll auf, wie Tab. 4.4 erkennen lSÍ3t. 

Trotz der Existenz ausgedehnter siedlungsleerer Gebiete werden für Costa 

Rica keine Flachen mit einer Dichte unter 2 Einwohnern/qkm ausgewiesen, 

was auf die Mittelwertbildung zwischen unbewohnten und dichter bevolker- 

ten Raumen desselben Verwaltungsbezirkes zurückgeführt werden kann. Für 

den Vergleich der Lander untereinander lassen sich aus der Tabelle aller- 

dings wichtige Tatbestande ableitcn wie die Sonderstellung El Salvadors, 

das bei 4 i Abteil an der Gesamtflache Zentralamerikas 21 % der BevÜlke- 

rung beherbergtund mit einem Schnitt von 116 Einvíohnem/qkm den weitaus 

hochsten Verdichtungsgrad aufweist.

1) Guerra de las Castas 1847/48.
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Das ráumliche Verteilungsbild der Bevolkerung wird durch sich überlagem- 

de interne M i g r a t i o n s s t r o m e  verandert. Hierbei lassen sich zwei 

Hauptrichtungen unterscheiden. Ein anhaltender Bevolkerungsstrom quillt 

aus den altbesiedelten agraren Verdichtungsgebieten in die Dispersions- 

und Leerraume, so daíi die raejsten Pioniergrenzen vorangeschoben werden. 

Dies geschieht auf breiter Front in Nord-Costa Rica, fingerformig entlang 

den Flüssen, Talern und Strafóen in Nord-Guatemala oder auch in Form expan- 

dierender Zellen im Darién/Ost-Panama. Daneben ist eine starke Binnenwan- 

derung in die Stadte zu verzeichnen, deren Anteil an der Gesamtbevolkerung 

trotz niedrigerer Geburtenraten in stetem Wachstum begriffen ist.^

Tab. 4.5

Bevolkerung Zentralamerikas in Orten über 2.000 Einwohner 

1950 und 1960

Groftenklasse Einwohner 

1.000

1950 Einwohner 

1.000

1960

2.000 - 10.000 772,6 34,0 1.005,9 28,6

10.000 - 20.000 265,0 11,6 404,7 11,5

20.000 - 50.000 127,4 5,6 284,2 8,1

50.000 - 100.000 203,6 9,0 184,6 5,3

> 100.000 904,7 39,8 1.631,9 46 ,5

insgesamt 2.273,3 100,0 3.511,3 100,0

Nach CEPAL 1968, S. 28.

Zwischen 1950 und 1960 nahmen die Orte über 2.000 Einwohner 18 % des Zu- 

wachses der Landgebiete auf. Gleichzeitig erhohte sich ihr Anteil an der 

Gesamtbevolkerung von 26 I auf 30 I. Wáhrend die kleineren Zentren sich 

nur geringfügig vergrofóerten und teilweise stagnieren (vgl. Tab. 4.5),

1) Der Stadtbegriff ist auch in Lateinamerika nicht eindeutig fixiert. Die 
CEPAL hat in ihren Untersuchungen eine Abgrenzung nach Ortsgroftenklassen 
vorgenommen und dabei eine Untergrenze von 2.000 Einwohnem festgelegt. 
Die CELADE verwendet den Begriff Stadt im engeren Sinne nur für Orte 
über 20.000 Einwohner. In der Statistik Zentralamerikas werden dagegen 
meist alie Kreishauptorte unabhangig von ihrer Grofóe ais Stadt vezeichnet.
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sind die GroBstádte überproportional gewachsen und konnen die soziale 

und wirtschaftliche Infrastruktur für die neuen Bürger nicht im erforder- 

lichen Mafte ausbauen. Dies wird am Beispiel von Panama-Stadt deutlich, wo 

in den Randbereichen ausgedehnte Slumviertel entstanden sind. Insbesondere 

die Hauptstadte, in denen sich.abgesehen von Honduras, zwischen 15 bis 30 % 

der jeweiligen Landesbevolkerung konzentrieren, sehen sich vor wachsende 

Schwierigkeiten gestellt. Demgegenüber ist die Bedeutung der zweitgróBten 

Stadt mit Ausnahme von San Pedro Sula/Honduras nur unwesentlich gewachsen 

und im Falle von Col&n/Panama sogar rücklaufig gewesen (vgl. Tab. 4.6).

Tab. 4.6

Anteil der Stadtbevolkerung an der Gesamtbevolkerung der Lander 

Zentralamerikas

Land Jahraí Stadtbevol­
kerung l

Bevolkerung 
der Hauptstadt

Bevolkerung d. 
zweitgroftten 
Stadt %

Belize C1946 55,9 37,0 5,76
C1960 53,9 36,3 5,83
C1970 54,3 32,9 5,82

Guatemala C1950 25,0 10,2 0,99
C1964 34,0 12,8 1,07
E1970 - 13,5 1,0

El Salvador C1950 36,5 8,7 _
C1961 38,5 2,9
C1969 38,6 12,6 ^ 3,02

Honduras C1950 31,0 5,3 1,55
C1961 30,4 7,1 3,11
E1970 32,8 9,0 3,97

Nicaragua C1950 34,9 10,4 -
C1963 40,9 15,3 2,86
El 969 - 16,6 3,36

Costa Rica C1950 33,5 18,2b) ' .
C1963 34,5 19,3b) 1,44
E 19 71 - 23,3b) 1,85c)

Panama C1950 36,0 _ _
C1960 41,5 25,4d) 5,55
C1970 47,6 29,2¿) 4,75

a) Erlauterung der Abkürzungen: C = Zensus; E = Fortschreibung 
oder Prognose.

b) Area Metropolitana

c) Einschlieftlich der Vororte

d) Einschlieftlich San Miguelito



Durch den raschen Verstadterungsprozefó, der auf dem südamerikanischen 

Kontinent noch grofóere Dimensioncn erreicht^ , werden die bestehenden 

Kontraste weiterhin verscharft, und durch das Dominieren der Groftzen- 

tren wird cin erforderlicher Ausbau der Mittel- und Kleinstadte er- 

schwert bzw. verhindert.

Im Verglcich zur internen Migration ist die grenziiberschreitende 

W a n d erung nur von iokalcr Bedeutung. Wahrend 1950 noch 4,2 1 der Be­

volkerung Costa Ricas im Ausland geboren waren, betrug die Vergleichs- 

zahl 1960 noch 2,6 l. Ein ahnlicher Rückgang von 6,2 % auf 4,2 " lafót 

sich in Panama beobachten. Tnsbesondere die Einwanderung aus Übersec 

ist stark zurückgegangen. Dagegen hat sich die nur teilweise offiziell 

registrierte Wanderung zwischen den Kleinstaaten auf der Landbrücke er~ 

hoht.^ Vor allem aus dem dicht besiedelten El Salvador, dan Kolonisa- 

tionsreserven weitgehend fehlen, sind in den letzten Jahren zahlreiche 

Arbeitsuchende in die Nachbarliinder abgewandert. In Honduras, wo 1960 

bereits 38.000 Salvadoraner registriert wurden, ergaben sich zuneh- 

mende Spannungen zwischen den beiden Bevolkerungsgruppen, die schliefó- 

lich zu kriegerischen Auseinandersetzungen führten.

Auf die Bevolk e r u n g s s t r u k t u r  und ihre I-ntwicklung in den verschie- 

denen Landem solí an dieser Stelle nicht im einzelnen eingegangen werden. 

Der extreme Bevijlkerungszuwachs und die daraus resultierenden sozialen 

und wirtschaftlichen Probleme wurden bereits einleitend kurz erlautert. 

Eine Auswertung der Kennziffem zeigt, daft trotz ahnlicher Entwick- 

lungstendenzen in alien Landem deutliche Unterschiede zu erkennen 

sind. Wahrend die Sterblichkeitsratein Costa Rica 1960 bei 8 ,6°/oo lag 

[1921/25 noch 23,1 °/oo), betrug sie im gleichen Jahr in Guatemala noch

17,5 °/oo. Die durchschnittliche Lebenserwartung der 1960 geborenen 

Manner wurde für Costa Rica mit 63 Jahren ermittelt, wahrend sie für 

Honduras mit 42 Jahren angegeben wird. Diese Beispiele weisen auf einen 

unterschiedlichen Entwicklungsstand in den Kleinstaaten hin.

1) Vgl. MIRO 1968.

2) Nach Zensusunterlagen lebten 1950 ca. 19.000 Nicaraguaer in 
Costa Rica und 10.000 Salvadoraner in Guatemala.
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Das Problem der Eingliederung der Bevolkerung im arbeitsfahigen Alter 

in das Wirtschaftsleben hat sich in alien Landem zunehmend verscharft.

Die meisten Beschaftigungsmoglichkeiten bietet nach wie vor die Land- 

wirtschaft (vgl. Tab. 4.7). Daneben haben die Bauwirtschaft und das Trans- 

portwesen relativ an Bedeutung gewonnen, wahrend sich die an eine ver- 

stárkte Industrialisierung geknüpftaiHoffnungen wegen des hohen Techni- 

sierungsgrades in diesem Bercich nicht erfüllt haben. Die mangelnde Vor- 

bildung für technische Berufe bildet aufterdem einen EngpalS. Mit Ausnahme 

von Costa Rica ist der Analphabetismus nach wie vor ein gravierendes 

Problem. Die auf der Basis der Zensuserhebungen der sechziger Jahre be- 

rechneten Arbeitslosenquoten weisen deshalb hohe Prozentsátze auf (vgl. 

Tab. 4.8). Durch die bessere VerkehrserschlieGung sind die Arbeits- 

krafte in den letzten Jahren mobiler geworden. Neben den saisonalen 

Arbeiterwandungen in die Kaffee-, Zuckerrohr- und Baumwollanbaugebiete 

hat der Ausbau der Bananenplantagen und neuer Industriestandorte zu 

umfangreichen Bevolkerungsverschiebungen geführt.

Die soziale Situation der Bewohner konnte trotz verstarkter Bemühungen 

im Erziehungs- und Gesundheitswesen und trotz der Verabschiedung um- 

fangreicher Sozialgeset2e nur in Teilbereichen gebessert werden. Die 

Zahl der Abhángigen pro Arbeiter hat sich durch den wachsenden Anteil 

der Jugendlichen und Alten standig erhoht. Wahrend 1950 in Guatemala 

noch 255 Abhangige auf 100 Berufstatige entfielen, waren es 1964 be- 

reits 305. Für Costa Rica betrugen die Vergleichszahlen 255 bzw. 277. 

Zusammenfassend lassen sich folgende Merkmale der Bevolkerungsstruktur 

und Bevolkerungsentwicklung in Zentralamerika herausstellen, die bei 

einer Interpretation der Verteilungskarte von Bedeutung sind.

An erster Stelle ist das überhohte Bevolkerungswachstum zu nennen, das 

die erzielten Fortschrittc im wirtschaftlichen und sozialen Bereich 

nicht voll zur Geltung kommen laBt.

Die überproportionale Zunahme der nichterwerbstatigen Bevolkerungsgrup- 

pen bedingt eine Erhohung der Soziallasten und ein nur langsames An- 

steigen des Lebensstandards. Gravierende Probleme der wirtschaftlichen 

und gesellschaftlichen Integration der jüngeren Bevolkerung sind in 

den kommenden Jahren zu erwarten.



34

Tab. 4.7

Verteilung der Arbeitsbevolkerung und des Volkseinkommens auf die 

Wirtschaftssektoren der Lander Zentralamerikas

Land Jahr Landwirt- Industrie Bauwesen Transport- Handel und
schaft c) wesen Dienstl.

AKa) BIPb ) AK BIP AK BIP AK BIP AK B1P

Guatemala 1950 68 31 >9 11 11 8 2 - 1 1 6 3,6 15 7 49 6
1964 65 28 ,0 11 14 3 2 6 2 0 2 1 4,7 18 3 51 0

El Salvador 1950 63 36 ,9 11 9 14 9 2 8 2 3 1 6 5,0 20 6 40 9
1961 60 31 5 13 16 3 4 1 3 5 2 2 5,1 20 3 43 6

Honduras 1950 83 44 ,3 6 13 5 0 6 0 1 1 5,6 8 4 30 6
1961 66 39 ,3 8 17 3 2 0 3 9 1 4 6,4 21 6 33 1

Nicaragua 1950 67 41 >0 12 14 0 2 1 9 1 9 2,6 15 40 5
1963 59 6 31 ,9 12 8 16 6 3 3 3 2 2 5 5,1 2) 43 2

Costa Rica 1950 54 39 8 11 16 4 4 2 5 3 4 4,0 25 8 37 3
1963 49 31 ,9 12 9 19 0 5 9 2 9 3 7 5,0 28 3 41 2

a) AK = Arbeitskrafte in % der Arbeitsbevolkerung
b) BTP= Bruttoinlandsprodukt,5„-Anteil der Scktoren
c) Einschlieftlich Bergbau und Elektrizitatsgewinnung 

Nach CEPAL 1971, S. 6 u. 11-14.

Tab. 4.8

Geschatzter Anteil der Arbeitslosen an der Erwerbsbevolkerung der Lander Zen­
tralamerikas und Anteil der Analphabeten an der stadtischen und landlichen 

Bevolkerung

Land Jahr % Arbeitslose an der Erwerbsbevolkerung Analphabeten in
. Landwirt- Industrie Tertiarer Stadtgeb. Landgeb.
insges. schaft Sektor

Guatemala 1950 _ 51 _ _ 39,0a ) 81,5
1964 35,9 51 12,8 5,4 36,2a) 77,8

El Salvador 1950 - 72 - - 32,5 73,2
1961 43,7 71 2,2 2,7 26,8 64,2

Honduras 1950 _ 44 - - - -
1961 36,8 44 14,2 31 ,4 - -

Nicaragua 1950 - 24 - - 30,0 81,1
1963 21,7 24 14,9 20,9 20,6 70,2

Costa Rica 1950 - 28 - - 8,1 28,5
1963 25,3 20 12,2 38,5 5,2 19,7

a) Bevolkerung über 7 Jahre 

Nach CEPAL 1971, S. 14,15,33.
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Die unausgeglichene Bevolkerungsverteilung, die durch einen Wechsel 

von Ballungs- und Streuungsgebieten sowie siedlungsleeren Raumen 

gekennzeichnet wird, bedingt unterschiedliche Reaktionen auf den 

Bevolkerungszuwachs. In den agrarischen Verdichtungsraumen werden 

die Grenzexi der Tragfáhigkeit überschritten und Abwanderungen erfor- 

derlich. Die durch den Beverolkerungsdruck hervorgerufene Wanderung 

verláuft nicht einseitig vom Land in die Stadt, sondem auch in die 

landl ichen Ausbaugebiete und Neulandregionen. Sich überlagemde Mi- 

grationsstrome führen zu standigen Veranderungen des Siedlungsbil- • 

des.

Wahrend gegenwártig noch zwei Drittel der Bevolkerung ira landlichen 

Raum leben, wird der Anteil der Stadtbevolkerung weiter steigen. Die 

in den meisten Landem erkennbare Tendenz zum einseitigen Wachstum 

der Hauptstadtagglomeration mufí zu starkeren Probleraen beim Aus- 

bau der Infrastruktur und Versorgung der zuwandemden Bevolkerung 

führen und wird die Stadt-Land-Gegensatze noch vertiefen. Für ei­

ne ausgewogene Regionalentwicklung kommt in diesem Zusammenhang 

dem Ausbau eines Netzes zentraler Orte in den Landgebieten besondere 

Bedeutung zu.

Das Verteilungsbild der Bevolkerung stellt sich auf diesem Hinter- 

grund gesehen nicht ais statische Struktur, sondem ais Nfoment- 

aufnahme in einem Wandlungsprozeft dar. Naturraumliche Ausstattung, 

historischer Besiedlungsgang und gegenwártige Wirtschaftsaktivitáten 

sind die wichtigsten Faktoren für die Erklárung der bestehenden Mo- 

saikstruktur und die Tendenzen der zukünftigen Weiterentwicklung.
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Die ethno - l i n g u i s t i s c h e  Gliederung Zentralamerikas 

Erláuterungen zur Karte V

H. Nuhn und 0. Smailus^

Allgemeine Vorbemerkungen

Die Bearbeitung einer Karte zur ethnischen Gliederung der Bevolkerung 

Zentralamerikas mag dem weniger mit dem Gesamtraum vertrauten Betrachter 

von geringer Bedeutung für den gegenwartigen Stand und die zukünftige 

Entwicklung der Landbrücke erscheinen, da die Kernraume im Hochland und 

wechselfeuchten Pazifiktiefland mit Ausnahme Guatemalas von einer spa- 

nisch sprechenden Mischbevolkerung bewohnt werden, die sich nur graduell 

nach dem Vorherrschen indianider, europider oder afrikanider Rassen- 

merkmale differenzieren lafrt.

Unter Einbeziehung der bisher weniger erschlossenen Hohengebiete und der 

noch vorwiegend bewaldeten karibischen Abdachung verschiebt sich das re- 

lativ einheitliche Bild im Westen zu einem kleinraumigen Mosaik vonein- 

ander abgesetzter Bevolkerungsgruppen, die noch weitgehend ihre eigenen 

Lebensformen und ihre Sprache erhalten haben, soweit sie nicht in den 

direkten Einfluftbereich von Plantagen oder Bergbau- und Hafenzentren ein- 

bezogen worden sind.

Die mehr oder weniger isoliert lebenden Gruppen sind bisher weder kulturell 

noch wirtschaftlich in die Nationalstaaten integriert. In einigen Fallen 

hat man Schutzgesetze erlassen und Reservate eingerichtet, um die Lebens- 

rechte der Indianer vor Übergriffen zu verteidigen - meist allerdings 

ohne durchgreifenden Erfolg. Bedingt durch die mangelhaften Verkehrsver- 

bindungen der karibischen Tieflánder zum Landesinneren und die Orientie- 

rung zur Küste sind die Aufóenkontakte der Bewohner mit Piraten, entlaufenen 

Sklaven, protestantischen Missionaren, Kaufleuten und Pflanzem über Jahr- 

hunderte starker gewesen ais die Bindung an die wirtschaftlichen und kul- 

turellen Zentren im Hochland und in der Pazifikregion. Die hier ehemals 

lebenden Indianer waren 1970 mit Ausnahme Guatemalas durchweg kulturell 

angeglichen.

1)Der nordliche Bereich mit Guatemala und Belize wurde von 0. Smailus be- 
arbeitet, der auch die Systematisierung der Sprachen vomahm, der süd- 
liche Bereich von H. Nuhn. Die kritische Ausführung des Kartenentwurfs 
für den Druck besorgte P. Krieg. Für freundliche Hinweise danken wir 
W. Haberland und K. Helbig.



42

Neben autochthonen indianischen Gruppen, die in marginale Raume abgedrangt 

wurden wie die Paya und Sumo, finden sich auch vitale, expandierende Stam- 

me wie die Cuna und Kekchi und karibische Zuwanderer wie die Negros Antilla­

nos und Black Caribs sowie afro-indianische Mischfgruppen wie die Mískito.

In einigen Fallen bestehen noch heute engere Beziehungen zum englischspra- 

chigen, evangelischen Karibenraum ais zum spanischsprachigen, katholischen 

Kernraum der Landbrücke. Kulturgeographische Gliederungen Mittelamerikas 

trennen deshalb den in sich differenzierten, stárker karibisch beeinflufó- 

ten Küstenraum wegen seiner ehtnischen, sozialen und wirtschaftlichen Son- 

derstellung vom indoamerikanisch beeinfluRten Kernraum Meso- bzw. Zentral- 

amerikas und ordnen ihn dem afroamerikanischen Plantagenamerika zu.^

Erst in jüngster Zeit bemühen sich die Regierungen der Kleinstaaten ver- 

st^rkt um eine verkehrsmaftige, wirtschaftliche und kulturelle Integration 

der weitgehend von auslándischen Kapitalgesellschaften und Missionszentren 

beherrschten Gebiete. In Costa Rica, Nicaragua und Guatemala wurden beson- 

dere regionale Entwicklungsinstitute mit weitreichenden gesetzlichen Voll- 

machten geschaffen.^ Die Projekte konzentrieren sich auf den Ausbau der 

Verkehrsinfrastruktur und die gelenkte Neulanderschlieftung, sie werden 

begleitet von Anstrengungen zur Verbesserung des staatlichen Schulwesens 

und Aktivitaten katholischer Missionare. Unter diesen Voraussetzungen ist 

mit einer verstürkten Assimilierung der kleineren Gruppen zu rechnen, die 

auch durch die Organisationen zum Schutze der indianischen Traditionen 

kaum gemindert werden konnen.

Grundlagenmaterial und kartographische Umsetzung

Eine den Gesamtraum umfassende genaue Analyse der ethnischen Bevolkerungs- 

struktur und eine fláchendeckende raumliche [Jarstellung der gegenwartigen 

Situation ist nur unter Einschrankungen moglich, da systematische Vorarbei- 

ten durch Anthropologen, Linguisten, Ethnologcn und Geographen fehlen. Die 

meisten Einzelbeitrüge befassen sich mit speziellen Fragen und beióicksich- 

tigen die raumlichen Dimensionen kaum. Ein mosaikhaftes Zusammensetzen die- 

ser Detailinformation wird auíSerdem durch den unterschiedlichen Altersstand 

der Beitrage erschwert. Genauere zusammenfassende Darstellungen über den 

Grenzraum zwischen Meso- und Südamerika und den karibischen. EinfluíSbereich

1) Vgl. HABERLAND 1959 und AUGELLI 1962.

2) JAPVEDA, CODECA, FYDEP.
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liegen für die jüngste Zeit nicht vor.

Auch der Versuch einer quantitativen Erfassung der einzelnen Bevolkerungs- 

gruppen mit Hilfe von offiziellen Zensusergebnissen führt zu keinen ver- 

gleichbaren Ergebnissen, da bei den Erhebungen unterschiedliche Kriterien 

für die Zuordnung Verwendung gefunden haben und in den meisten Landern 

keine Daten zur ethnischen Gliederung mehr erhoben werden. Nur im Falle 

Guatemalas und Panamas kann auf Municipiostatistiken für Sprachgruppen 

zurückgegriffen werden. Die im Text verwendeten Angaben über die Grofóe 

der verschiedenen Gruppen entstammen daher den j eweils herangezogenen Ein- 

zelarbeiten. Auf dem engeren Teil der Landbrücke lebten um 1970 annáhemd 

16 Mió. Menschen, darunter ca. 3.5 Mió. nicht spanisch sprechende Ange- 

horige indianischer und negrider Gruppen (vgl. Tab. 5.1).

Unter Berücksichtigung der lückenhaften und heterogenen Materiallage schien 

es erforderlich, sich bei der Ausgliederung ethnischer Gruppen auf ein re- 

lativ leicht zu erfassendes, einheitliches Kriterium zu beschranken. Hier- 

für bot sich die Sprache an, da sie ein gruppenbildendes Zusammengehorig- 

keitsgefühl schafft und meist auf einem gemeinsamen historisch-kulturellen 

Hintergrund basiert.^ In Fallen von Mehrsprachigkeit gibt es im allge- 

meinen eine Sprache, die ais Muttersprache bezeichnet oder im privaten 

Raum vorwiegend gesprochen wird. Eine gleichstarke Verwendung von zwei 

Sprachen weist auf einen Assimilierungsprozefó hin.

Die Zuordnung der Einzelsprachen zu übergeordneten historischen Sprachfa- 

milien, wie sie in der Legende und der Farbgebung vorgenommen wurde, ge- 

schieht vorwiegend aus Gründen der Übersicht und im Hinblick auf einen, 

allerdings meist weit zurückliegenden, gemeinsamen Ursprung der Gruppen 

(vgl. Fig. 5.1). Unter Berücksichtigung der aktuellen sozialen Situation 

ist diese historisch-linguistische Gliederung allerdings von geringer Aus- 

sagekraft. Es wurden daher die Verwandtschaftsverhaltnisse auch nicht in 

jedem Einzelfall bis ins Detail verfolgt und auf den neuesten Stand der 

Diskussion gebracht. Format und drucktechnische Probleme lassen ohnehin 

keine detaillierte Darstellung dieser Phánomene zu. Ais Grundlage wurde 

die Klassifizierung der Indianersprachen von Nfc QUOWN aus dem Jahre 1955 

genommen, weil sie die jüngste, einheitlich das ganze Bearbeitungsgebiet 

umfassende Darstellung aller eindeutig rekonstruierten historisch-lingui- 

stischen Beziehungen bringt.

1) Vgl. CASO 1948.
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Tab. 5.1

Sprecher

II

Sprecher

III

Sprecher

IV

Sprecher

V

Sprecher

INDOGERMANISCHE SPRACHEN

Ladino 12.000.000 (Schatzung für 1970)
Negro Colonial 40.COO (Schatzung nach Census 1970)
Negro Antillano 260.000 (grobe Schatzung)
Inder 2.000 (Schatzung nach Census 1970)
Mennoniten 3.300 (nach Census 1970)

MAKRO-PENUTI-SPRACHEN 

Pipil 
Yucateco 
Mopán 
Itzá 
Chortí 
Chuj
Kanj obal 
Jacalteca 
Mame
Aguacateco 
Quiché 
Achí
Quiche / Achí 
Cakchiquel 
Tzutujil 
Ixil
Uspanteco 
Kekchí

Pokomám 
Pokonchi

3.000 (grobe Schatzung)
5.000 (nach Census 1960)
3.000 (nach Census 1960)

200 (nach SCHUMANN 1971)
25.000 (nach QAKLEY 1966)
14.000 (nach WILLIAMS 1966)
41.000 (nach ROSALES 1959)
14.000 (nach ROSALES 1959)

270.000 (nach DUDLEY 1966)
8.000 (nach ROSALES 1959)

300. COO (nach BURGESS 1966)
14.000 (nach NEUSCHWANDER/SHAW 1966)

339.000 (nach ROSALES 1959)
167.000 (nach ROSALES 1959)
18.000 (nach ROSALES 1959)
25.000 (nach ROSALES 1959)
12.000 (nach ROSALES 1959)

153.000 (nach ROSALES 1959)
2.000.000 (nach EACHUS 1966)

11.000 (nach ROSALES 1959)
37.000 (nach ROSALES 1959)
34.000 (nach MAYERS 1966)

MAKRO-CHIBCHA-SPRACHEN 

Mískito 
Sumo ...
Talamanca 
Guatuso 
Cuna 
Guaymí¿
Rama

55.000 (grobe Schatzung)
2.500 (nach JENKINS 1973)
6.000 (grobe Schatzung)

500 (Schatzung für 1970)
25.000 (Schatzung nach Census 1970)
42.000 (Schatzung nach Census 1970) 

500 (nach NIETSCHMANN 1972)

KARIBISCHE SPRACHEN 

Chocó
Black Carib

5.000 (Schatzung nach Census 1970) 
30.000 (grobe Schatzung)

UNKLASSIFIZIERTE SPRACHEN 

Jicaque 
Paya 
Xinca

500 (Schatzung) 
300 (Schatzung) 

1.000 (Schatzung)

1) Cabfecar, Bribri, Teribes/Térraba/Boruca.

2) Einschlieftlich Bogotá.



46

In jüngeren Arbeiten angesprochene Grofó-Fami1i en oder Phylae beruhen noch 

auf wenig abgesicherten Spekulationen und sind insbesondere für ein geo- 

graphisch-politisch orientiertes Kartenwerk von geringem Wert."^

In einigen Fallen muBten verwandte Sprachgruppen aus drucktechnischen 

Gründen zusammengefafót werden. Das Nebencinanderleben verschiedener Grup­

pen wird durch die sich verzahnenden Farbstreifen angedeutet, deren Breite 

und Zahl bei einheitlichem GrundmaR ungefahr proportional dem Anteil der 

jewciligen Gruppe an der Gesamtbcvolkerung ist. Darüberhinaus geben dic 

Flachenfarben keinen Hinweis auf die Siedlungsintcnsitat oder Bevólkerungs- 

dichte, es handelt sich nur um eine qualitativc Aussage, die angibt, dafó 

in einem bestimmten Gebiet die gekennzeichnete ethnisch-linguistische Grup­

pe anzutreffen ist bzw. überwiegt.

Die zunáchst in grofómaftstabigen Karten genau lokalisicrten Hinzelstandorte 

wurden in eine Übersichtskarte 1:1 Mió. eingetragen und anschlieftend für die 

vorliegende Bearbeitung zusammengefafót und generalisiert. Dabei waren wir 

bemüht, das Wohngcbiet von zahlenmaftig nur kleinen ethnischen Gruppen nicht 

zu stark über die gesicherten Standorte hinaus auszuweiten, um zu vermeiden, 

daft beim Betrachter durch die grófóeren Farbflachen der Eindruck eines be- 

deutenden Siedlungsgebietes cntsteht. Der Lebensraum der schweifenden Wald- 

indianer wird durch diese Darstellung allerdings nur unvollstandig gekenn- 

zeichnet. Es ist davon auszugehen, daft diese bisher wenig erforschten Grup­

pen zu denen die Sumos, Talamancas und Teile der Guaymí gehóren, auch über 

die verzeichneten Stellen hinaus anzutreffen sind.

Vage Vermutungen über weitere Siedlungsgebietc wurden nicht aufgenommen, 

um falsche Aussagen zu vermeiden und Raum für spatere Erganzungen und Kor- 

rekturen zu lassen. Es versteht sich von selhst, dafó im vorliegenden Ma(3- 

stab nicht alie ethnisch-linguistischen Besonderheiten erfa(3t werden konn- 

ten; z.B. war es nicht móglich, dic wirtschaftlich sehr bedeutende aber 

zahlenmáíJig kleine, verstreut lebende Gruppe der chinesischen und klein- 

asiatischen Kaufleute, die den Handel ausgedehnter Landgebicte kontrollie- 

ren, einzubeziehen. Ebenfalls nicht erfaíit wurden die ethnischen Gruppen 

im Bereich der grófteren Stadte.

Im folgenden sollen einige Erlauterungen zu den erfaftten Gruppen und der 

kartographischen Darstellung gegeben werden; für weiterführcnde Fragen sei 

auf das Literaturverzeichnis verwiesen.

1) Vgl. hierzu GREENBERG 1959 und HAMP 1967.
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Inhaltliche Erlauterung zur Karte

Die Art der Klassifizierung und kartographischen Darstellung der ethnisch- 

linguistischen Bevolkerungsgruppen Zentralamerikas erfordert für den nicht 

mit dem Thema vertrauten Benutzer einige zusatzliche Informationen zur 

besseren Erschliefíung und Einordnung des Karteninhaltes. In diesem Zusam- 

menhang ist zunachst kurz auf die Stellung der G r uppen innerhalb der 

N a t i o n a l s t a a t e n  einzugehen, bevor anhand der Legende einiges zur gegen- 

wártigen Bedeutung, bisherigen Entwicklung und zukünftigen Problematik der 

einzelnen Gruppen und ihre Erforschung gesagt wird.

Mit Ausnahme des ethnisch besonders stark differsnzierten Belize, wo die 

kreolischen Einflüsse überwiegen, stellen die Spanisch sprechenden, katho- 

lischen, mehr oder weniger hellhautigen Bevolkerungsgruppen die politisch, 

wirtschaftlich und kulturell dominierende Schicht. In Guatemala ist die 

indianische Bevolkerung mit ca. 2.5 Mió. 1970 zwar annahemd gleich stark, 

aber weitgehend nur formal integriert. Die bestehende Polaritat der Be- 

volkerungszusammensetzung wird dadurch verstarkt, daí3 die Indios vorwie- 

gend auf dem Lande und die Ladinos weitgehend in der Stadt leben. Indianer- 

fragen haben im wissenschaftlichen und politischen Bereich in den letzten 

Jahren zunehmende Beachtung gefunden.

In Panama lebten 1970 ungefáhr 73.000 Indianer, was zwar nur 6 % der Ge­

samtbevolkerung entspricht, aber unter Berücksichtigung der regionalen Ver- 

teilung von starkerer Bedeutung ist. Im gesamten ostlichen Landesteil, in 

der Provencia del Darién, im Distrito Chepo sowie in der Comarca de San 

Blas überwiegen die Indios. Aus diesem Grunde hat man auch in Panama seit 

Jahrzehnten eine aktive Indianerpolitik betrieben, die zunachst ihren Aus- 

druck fand in der Einrichtung von Reservaten zum Schutze der indianischen 

Siedlungsgebiete vor der expandierenden Rodungskolonisation der Ladinos 

und vor Landspekulationen (vgl. Tab. 5.2). In jüngster Zeit bemüht man 

sich aufterdem verstarkt um eine Verbesserung der Lebenssituation der Ein- 

geborenen. In der Direcci&n General para el Desarrollo de la Comunidad 

wurde eine eigene Abteilung für Indianerfragen eingerichtet. Durch das ge- 

naue Studium der indianischen Sprachen will man die Voraussetzungen schaf- 

fen für die Übertragung vonSchulbüchem und allgemeinem Informationsmaterial, 

um dadurch bessere Moglichkeiten der Kommunikation und Forderung der Indios 

durch Alphabetisierung und Weiterbildung zu haben. Diese Versuche werden 

mit Unterstützung des INI in Mexiko durchgeführt,^ das über entsprechende 

Erfahrungen im eigenen Lande verfügt.

1) Instituto Nacional Indigenista = INI
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Tab. 5.2 

Indianerrcscrvate in Zentralamerika

PANAMA (vgl. Atlas de Panamá, Blatt 75)

Reserv'as Indígenas Ley No

1. COMARCA DE BOCAS DEL TORO Ley No 

(Reserva de Cricamola
Reserva de Cusapin Bluefield)
Ley No. 18, 15.11.1934

2. COMARCA DE TABASARA Ley No

3. COMARCA DE SAN BLAS Ley No 
(seit 1938 Comarca)

4. COMARCA DEL BAYANO Y EL DARIEN 
(Reserva del Bayano seit Ley No
1958, Reserva del Chucunaque)

5. RESERVA DE RIO CHICO Ley No

COSTA RICA (vgl. ITCO 1964)

Reservas Indígenas Ley No. 34, 15.

1. RESERVA CHINA KICHA

2. RESERVA BORUCA-TERRABA

3. RESERVA SALITRE-CABAGRA

BELIZE (vgl. ROMNEY 1959)

1. SAN ANTONIO INDTAN RESERVA!ION '

2. SAN PEDRO COLUMBEA INDTAN RESERVATION

3. SAN MIGUEL RIO GRANDE INDIAN RESERVATION

. 18, 13.

. 18, 14.

. 18, 14.

. 20, 31.

. 18, 14.

. 20, 31.

11.1934

2.1952

2.1952

1.1957

2.1952

1.1957

11.1956
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Abweichend von den oben genannten Landem ist die Entwicklung in Nicaragua 

verlaufen, wo sich ebenfalls groftere autochthone Bevolkerungsgruppen erhalten 

haben, die weitgehend isoliert in den ostlichen Waldlandem und Küstenregio- 

nen leben. Da die Indios stark durch Aufóeneinflüsse bestimnit worden sind und 

wiederholt mit fremden Machten gegen das spanisch beeinfluíüte Zentralgebiet 

koalierten, sind sie bis heute nicht voll in den Nationalstaat integriert. 

Soweit man sich von seiten der Regierung mit den Indianergebieten beschSf- 

tigt, ist man deshalb vorrangig darum bemüht, sie durch die Einrichtung 

spanischsprachiger Schulen und durch die Forderung der katholischen Mis- 

sion stSrker an den Staat zu binden.

Grundsatzlich Shnlich ist die Situation in H o n duras und Costa Rica, 

wo die Indianergruppen an Zahl vergleichsweise uribedeutend sind und vorwie- 

gend in Rückzugsgebieten leben, die für eine wirtschaftliche Inwertsetzung 

nur bedingt in Frage kommen. In beiden Landem besitzen die negriden Grup­

pen groftere Bedeutung. Sie sind bisher nur in geringem Malte aus ihren Wohn- 

gebieten im karibischen Küstenbereich in die übrigen Landesteile vorge- 

drungen, was z.T. durch eine entsprechende Migrationspolitik bedingt ist. In 

Costa Rica z.B. war es den N e g e m  bis 1948 untersagt, aus der Provincia de 

Limón in andere Landesteile zu übersiedeln.

In El Salvador wie auch in den pazifischen Bereichen der übrigen zentral- 

amerikanischen Kleinstaaten ist der Assimilationsprozefó zwischen den ver- 

schiedenen Bevolkerungsgruppen so weit fortgeschritten, dafó eine Mischbe- 

volkerung entstanden ist, in der ethnisch-linguistische Konflikte gegenüber 

wirtschaftlichen und sozialen Problemen zurücktreten.

Nichtindianische Gruppen 

Spanisch_sprechende_Gruppen

Die Ladinos sind die grofóte Bevolkerungsgruppe des Untersuchungsraiimes. 

Ihre exakte Abgrenzung und Definition ist problematisch, da es sich hierbei 

um einen sozialpolitischen Begriff handelt, dessen genaues Verstandnis von 

Staat zu Staat differiert. Mit Ausnahme von Belize bilden sie in alien Lán- 

d e m  das Staatsvolk und gelten daher ais die typischen Vertreter der na- 

tionalen Kultur. Gemeinsam ist ihnen die spanischeMuttersprache. Rassisch 

sind sie aus reinen Europiden, Mestizen variierenden Grades und reinen In- 

dianiden zusammengesetzt. Entscheidend für die Zuordnung zur Gruppe der 

Ladinos ist in jedem Falle das kulturelle Element (Spanischsprachigkeit, euro- 

amerikanische Bildung und Zivilisation). In wirtschaftlicher Hinsicht sind 

sie in den stark indianisch gepragten Gebieten eine Rollenteilung mit der
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Urbevolkerung eingegangen; sie überlassen den Indianern die Landwirtschaft, 

wahrend sie in Weiterverarbeitung, Handel und übergeordneten Dienstleistungen 

tatig sind. Neben dem Begriff Ladino werden auch andere Bezeichnungen wie 

Español oder "Pana" verwendet. Die zur Kennzeichnung der Ladino-Gebiete in 

der Karte verwendete gelbe Farbtonung schliefót daneben auch ethnisch-lingui- 

stische Minoritaten ein, wie sie insbesondere in den grofteren Stadten auf- 

treten. Diese in der Regel mehrsprachigen Gruppen besitzen haufig besonderen 

Einfluft im politischen und wirtschaftlichen Leben. Zu ihnen gehoren europM- 

ische Gescháftsleute und jüdische, libanesische, syrische, indische und 

chinesische Hándler, die ihre spezifischen Gruppenbezeichnungen haben wie 

"Polacos", "Turcos", "Arabes", "Chinos” etc.

Neben den Ladinos besteht eine in den einzelnen Landem unterschiedlich 

grofóe Gruppe Spanisch sprechender akkulturierter Neger. Sie kamen zum Teil 

bereits mit den spanischen Eroberem nach Zentralamerika. Zunachst handelte 

es sich ura Sklaven, die bereits auf der iberischen Halbinsel geboren waren 

und deshalb die spanische Sprarhe und Kultur übernommen hatten. Spater 

wurden auch in groñerer Zahl Negersklaven aus verschiedenen Teilen Afrikas 

importiert, die ais Hausdiener, Landarbeiter, Lasttrager und Soldaten ein- 

gesetzt wurden. Nach Alonso de Castilla lebten in der zweiten Halfte des 

16. Jahrhunderts bereits 8.650 Neger im Bcreich der Audiencia de Panamá, 

davon 1.600 in Ciudad de Panamá und 1.000 in Nombre de Dios^. Die ent- 

laufenen Negersklaven, auch Cimarrones genannt, organisierten sich in 

Panama zu groyeren Gruppen, die wiederholt den Transitweg auf dem Isthmus 

und die spanischen Siedlungen gefáhrdeten.

Die Spanisch sprechenden, katholischen Negros Coloniales sind bei engem Kon- 

takt nitanderen Gruppen in den Landgebieten des pazifischen Bereichs bereits 

weitgehend in die Gruppe der Ladinos aufgegangen bzw. treten nur noch in ver- 

gleichsweise unbedeutenden Restgruppen auf. Soweit sie aber in isolierten 

Randbezirken siedeln wie im südostlichen und nordlichen Panama haben sie sich 

ais eigenstándige Gruppen erhalten und werden in der Karte gesondert aufge- 

führt. Die heute im karibischen Bereich Zentralamerikas lebende Negerbevol- 

kerung laftt sich in eine ibero-afrikanische und eine im folgenden Abschnitt 

zu behandelnde anglo-afrikanische Gruppen gliedem.

1) Vgl.FORTUNE 1970, S. 15.
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Englisch_i^d_Niederdeutsch_sprechende_Gxi:ipperi

Die grofóte englischsprachige Gruppe stellen die von den Westindischen In- 

seln eingewanderten Neger dar, die heute fast überall im Ostküstenraum Zen­

tralamerikas anzutreffen sind. Wegen ihrer Herkunft werden sie Negros 

Antillanos,Jamaicanos oder auch Creóles genannt. Die Suche nach Arbeit 

ist der Hauptgrund für ihre Übersiedlung auf das Festland gewesen. Zu­

nachst folgten sie englischen U n t e m e h m e m  ais Holzfaller und Chiclesamm- 

ler, spáter nordamerikanischen und europaischen Bahnbau- und Plantagen- 

gesellschaften. Heute leben sie vorwiegend in den Hafenstadten und kleine- 

ren Küstenorten sowie an den Eisenbahnlinien und LandstraíSen, seltener im 

wenig erschlossenen agraren Hinterland. In den meisten Fallen sind sie 

nur oberflachlich in die Nationalstaaten integriert, was darauf zurückzu- 

führen ist, daft sie nicht nur ihren englischen Dialekt (Creóle English), 

sondem meist auch ihre protestantischen Religionen und anglo-afrikanischen 

Kulturmerkmale bewahrt haben. Erst in jüngster Zeit setzt sich die Zwei- 

sprachigkeit auch im karibischen Küstenbereich zunehmend durch.

Nichtfarbige Englisch sprechende Gruppen - vorwiegend N o r d a m e r i k a n e r  - 

bleiben auf die Panamakanal-Zone und einige dem Festland vorgelagerte In- 

seln wie Roatán, ütila, Guanaja und C o m  Islands beschrankt, wo sich bri- 

tische Einflüsse erhalten haben. Daneben bestehen kleinere nordamerika- 

nische "Kolonien" in den Bergbau- und Plantagengebieten sowie in den Metro- 

polen der Kleinstaaten. Eine Sondergruppe stellen die um die Mitte des 

vorigen Jahrhunderts von den Englandem ais Zuckerrohrarbeiter nach Belize 

gebrachten Inder bengalischer Herkunft dar. Im Gegensatz zu den Indem 

im südlichen Karibikraum haben sie die eigene Sprache und Kultur abgelegt 

und sich weitgehend den Creolen angepaíSt, von denen sie auch "Kulis" ge­

nannt werden. Ais weitgehend isolier-fe landliche Gruppen haben sie sich nahe 

Punta Gorda und Corozal erhalten. Ihre Gesamtzahl dürfte 2.000 nicht über- 

steigen.

Die jüngste báuerliche Einwanderergruppe nach Zentralamerika stellen die 

M e n n o n i t e n  dar, die 1958 aus México und den USA nach Belize kamen und 

dort heute in fünf Agrarkolonien leben. Die bedeutendsten Siedlungen sind 

Shipyard mit 2.000 Bewohnem (Corozal Distrikt) und Spanish Lookout mit

1.000 Bewohnem (Cayo Distrikt). Die Mennoniten leben politisch, kulturell 

und sozial isoliert und sind nur durch ihre landwirtschaftlichen Aktivi- 

táten in die nationale Volkswirtschaft integriert. Sie sprechen einen nie- 

derdeutschen Dialekt, den sie trotz der seit dem 16. Jahrhundert durchge-



52

führten Wanderungen ins ostliche Mitteleuropa, nach Rufóland, nach Kanada, 

nach México und Belize bis heute beibchalten haben.

Indianische Gruppen 

Makro-Penuti-Sprachen

Die zu dieser Familie gehorenden Gruppen schlie!3en mesoamerikanische und 

nordamerikanische Indianersprachen ein. Die im Untersuchungsgebiet leben- 

den Vertreter dieser Gruppe weisen durchweg ein mesoamerikanisches Kultur- 

inventar auf (KIRCHHOFF 1943). Demgegenüber weisen die Verwandtschaftsbe- 

ziehungen der Makro-Chibcha und der karibischen Sprachgruppen nach Süd- 

amerika. Auch ihr Kulturinventar ist vergleichbar dem der Waldindianer 

des nordlichen Südamerika.

Uto-Aztekische Sprachgruppe

Die Dto-Azteken sind die am frühesten entdeckte Sprachfamilie Mittelameri- 

kas, deren Vertreter hauptsachlich in NW der USA (Ute), in Nordmexico 

(Tarahumara) und Zentralmexico (Azteken) anzutreffen sind. Ihre Haupt- 

gruppe sind die Aztekoiden, bestehend aus den Sprechem des klassischen 

Aztekisch und einigen Neben- und Nachfolgedialekten. Eine dieser Sonderfor- 

men ist die Sprache der Pipil in El Salvador, die heute noch in Izalco, 

Nahuizalco und im Küstengcbirge des südlichen La Libertad gesprochen wird. 

Die Pipil sind wahrscheinlich die Nachkommen von Tolteken oder einer den 

Tolteken verwandten Gruppe, die im 10. - 12. Jahrhundert vom aztekischen 

Kemgebiet aus nach Suden vorstie/3 und teilweise bis Panama vorgedrungen 

ist (Sigua). Verschiedene Dialektgruppen der südlichen Azteken (z.B. in 

Veracruz) sind dem Pipil von El Salvador &hnlich. Die genaue Zahl der 

Pipil-Sprechenden in El Salvador ist nicht bekannt, sie dürfte mehrcre 

Hundert nicht übersteigen.

Mayance-Sprach g ruppe

Die Maya-Sprachfamilie ist mit annáhemd 2,5 Mío. Personen die zahlenmafóig 

bedeutendste Indianergruppe im Untersuchungsraum. Sie umfaBt auch die groftte 

Zahl von Einzelsprachen, die wieder in Dialekte aufgegliedert sind. Diese 

Sprachgruppen werden in der Karte wiedergcgeben, im einzelnen gibt es 

Schwankungen oder Differenzen in der Zuordnung. Kulturell gesehen lassen
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sich die Maya in verschiedene regionale Komplexe ordnen, wie die nordliche 

Tieflandgruppe (Yucatecoide), die südwestliche Tieflandgruppe (nicht im Un- 

tersuchungsraum), das westliche Hochland um Huehuetenango und San Marcos 

(Cuchumatanes und Mamoide), das mittelwestliche Hochland um Sololá (Quichil) 

und das ostliche Hochland (Restgebiet).

Das Y u c a t e c o  , dessen Selbstbezeichnung "iJiá:yahM namengebend für die ganze 

Sprachfamilie war, wird im mexikanischen Teil der Halbinsel Yucatán praktisch 

von der ganzen Landbevolkerung gesprochen. Im Untersuchungsgebiet ist es im 

nordlichen und westlichen Belize mit etwa 5.000 Personen vertreten^, die 

ebenso wie der groftte Teil der mit ihnen zusammenlebenden Ladinos Nachkommen 

von Flüchtlingen aus Yucatán sind, die wáhrend der Guerra de las Castas nach 

Belize kamen. Insbesondere im ndrdlichen Landesteil stehen sie in einem ra- 

schen Assimilationsprozeft zu den Ladinos.

Das Ursprungsgebiet der Mopaneros ist, soweit es sich zurückverfolgen 

láfót, das Gebiet der Orte San Luís und Poptún im südlichen Petén (Guate­

mala). Von dort aus breiteten sie sich im 19. Jahrhundert ins südliche Be-
2)

lize aus J , wo sie aber heute allmahlich von eingewanderten Kekchís zurück- 

gedrángt werden. Da es in diesem Gebiet nur wenige Ladinos gibt, haben sie 

die sprachlichen und kulturellen Eigenheiten der Tiefland-Maya'am reinsten 

erhalten. Ihre Zahl dürfte 2.000 bis 2.500 betragen. Demgegenüber sind die 

sprachlich zwischen ihnen und den Yucatecos stehenden Itzá -Mayas von San 

Andrés und San José/Petén fast vdllig in die lokale Ladino-Bevolkerung 

assimiliert. Es dürften heute nicht mehr ais 100 Personen die Itzá-Sprache 

beherrschen.

Die vorwiegend im Departamento Chiquimula/Guatemala und angrenzenden Hondu­

ras lebenden Chortís umfassen heute noch annahemd 12.000 Personen. Ihre 

nachsten Verwandten wohnen weit ab in Tabasco und Chiapas (México). Wie alie 

Indianergruppen des ostlichen Guatemala sind sie einer starken Ladinisierung 

ausgesetzt. Ihre Vorfahren werden von Kulturhistorikem mit den Erbauem der 

Ruinenstádte Copán und Quiriguá in Verbindung gebracht.

Die Gruppe der Cuchumatanes-Maya bildet kulturell und kulturhistorisch ei­

ne Einheit, ihre linguistische Zusammengehorigkeit ist jedoch noch umstrit- 

ten. Das Siedlungsgebiet im nordlichen Departamento Huehuetenango ist rela- 

tiv abgelegen und unzugánglich. Ihr Anteil an der Gesamtbevolkerung des Rau- 

mes erreicht Hochstwerte im Vergleich zu anderen Landesteilen wie auch der 

Anteil an monolingües auf sprachlichem Gebiet. Eingehendere ethnologische

1) Im Cayo-Distrikt u.a. in San Antonio, Cristo Rey und Soccots.

2) Im Toledo-Distrikt u.a. in San Antonio und Pueblo Viejo.
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und linguistische Untersuchungen liegen nicht vor; ihre Bevolkerungszahl 

wird für 1950 wie folgt angegeben: Chuj 10.000; Kanjobal 41.000; 

Jacalteca 14.000.

Demgegenüber neigen die südlich angrenzenden Mamoide- und Quichil-VBlker 

starker zur Integration in die Gesamtgcsellschaft Guatemalas, ohne aller- 

dings ihre kulturelle Eigenstandigkeit aufzugeben. Ihr Siedlungsgebiet ist 

durch den Gegensatz von rein indianischem Umland und ladino-dominierten 

Stádten gekennzeichnet, dem auch eine soziale und wirtschaftliche Duali- 

tát und Erganzung entspricht. Gibt es zwischen Mame- und Quichil-Gruppe 

eine deutliche sprachliche Barriere, so ist innerhalb der Quichil-Gruppe 

ein Fliefóen der Sprachgrenzen zu verzeichncn. Ortliche Dialekte der einen 

Sprache gehen in benachbarte ortliche Dialekte der nachsten Sprache über.

Im westlichen Hochland von Guatemala hat der ortliche Dialekt eine starkere 

emotionale Bedeutung ais die rein akademisch definierten "Sprachen”. Ñamen 

wie Quiché, Ixil oder Mame sind den jeweiligen Indianem vollig fremd 

und beschreiben nur ein abgegrenztes Gebiet, in dem sic sich mehr oder we­

niger gut verstandlich machen konnen. Entscheidend für die Gruppenzugehorig- 

keit ist das municipio , zu dem man sich durch Tracht und Sprechen des ort- 

lichen Dialektes bekcnnt (Patria chica). Kulturell gesehen bilden aber alie 

Gruppen des westlichen Hochlandes eine Einheit, die durch starkc Beibehal- 

tung vorspanischer und frühspanischer Kulturtraditionen - vor allem auf 

politisch-sozialem Gebiet - gekennzeichnet ist (Cargo-System).

Die Volker der Kekchom-Gruppe sind wie die Chortís Bewohner des ostlichen 

Hochlandes und damit starkerem Assimilationsdruck durch die Ladinos ausge- 

setzt, dem sich nur die Kekchí durch Abwandem in die siedlungsleeren 

TiefláJider des südlichen Petén und Belize entziehen. Die Kekchí sind die 

einzige Gruppe des ostlichen Hochlandes, in der Tracht und Einsprachig- 

keit noch dominieren. Sie weisen eine starke Zuwachsrate auf, wahrend bei den 

Pokomam und Pokonchí, ebenso wie bei den Chortí der Geburtenüberschuft 

durch den Assimulationsverlust übertroffen wird. Die Bevolkerungszahlen von 

1950 waren: Kekchí:160.000 (inkl. Belize), Pokonchí:37,000, Pokomam:11.000 

Personen.

Makro-Chibcha-Sprachen

Zur Gruppe der vom Südkontinent eingewanderten Makro-Chibcha gehoren die 

an der karibischen Abdachung und im Küstenbereich von Nicaragua, Costa
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Rica und Panama lefaenden Indianer. Es handelt sich um groftere Gruppen mit 

Bevolkerungszunahmen wie die Mískito, Cuna und Guaymí und kleinere, ver- 

drangte Bevolkerungsreste ehemals bedeutender Stamzne wie die Sumo, Tala- 

manca, Rama und Guatuso.

Mi suma l£aj Sp ̂ch^rugpe

Der Begriff setzt sich zusammen aus den Ñamen der Mískito, Sumo und der 

ausgestorbenen Matagalpa.

Die M í s k i t o  stellen eine Mischrasse dar, die sich erst seit dem 17. 

Jahrhundert auf der indianischen Stammesgrundlage durch Assimilation 

negroider, europaider und verwandter indianischer Rassen herausgebildet 

hat. Wahrend sich die rassischen Merkmale dadurch weitgehend verschoben 

haben und man heute eher von Zambos ais von reinen Indianem sprechen 

kann, wurde die ursprüngliche Sprache beibehalten. Das Siedlungsgebiet 

der Mískito erstreckt sich vom Río Negro in Honduras bis zum Río Escon­

dido in Nicaragua und weist Verdichtungen auf im Bereich der Küstenla- 

gunen und im Mittellauf der groíSeren Flüsse, insbesondere am Río Coco. 

CQNZEMIUS gibt ihre Zahl 1932 mit ca. 15.000 an, davon lebten annahernd 

20 % nordlich des Río Coco. Bis heute dürfte sich die Gesamtzahl auf

20.000 - 25.000 erhoht haben.

Noch zu Beginn des 17. Jahrhunderts beschrankte sich der Siedlungsraum der 

Mískito auf das Gebiet zwischen Río Coco und Río Wawa in Nicaragua. Erst 

um die Mitte des 17. Jahrhunderts begann eine Expansión durch Verdrangung 

der benachbarten Paya, Sumo und Rama, die ermoglicht wurde durch den Be- 

sitz von Feuerwaffen und die Zusammenarbeit mit britischen und hollan- 

dischen Seeráubem und H a n d l e m ^ . In der ersten Halfte des 18. Jahr­

hunderts und nach der Unabhangigkeit Zentralamerikas vom spanischen Mut- 

terland in der ersten Halfte des 19. Jahrhunderts verstarkte sich der bri- 

tische EinfluB und führte zu einer Protektoratsherrschaft über die Mds- 
quito-Küste, gegen die sich die jungen Nationalstaaten Honduras und Nica-

1) Zeitweise konnten die Mískito, die sich unter englische Schutzherrschaft 
stellten, ihren Einfluftbereich bis zur Laguna de Chiriquí im heutigen 
Panama ausdehnen. Die von den Englandem an der Mosquito-Küste in Blue- 
fields, Cabo Gracias a Dios und am Río Tinto errichteten befestigten 
Stützpunkte multen allerdings nach in Europa zwischen den Kolonialmach- 
ten ausgehandelten Abmachungen wieder aufgegeben werden. Die nachrücken- 
den spanischen Kolonisten konnten sich allerdings nicht auf Dauer in 
den von den Mískitos beherrschterv Gebieten festsetzen.
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ragua vergeblich wehrten. Erst die Kollision mit den Grofómachtinteressen 

der USA im karibischen Raum zwang die Englander um die Mitte des vergange- 

nen Jahrhundert.s zur Aufgabc ihrer Protektoratsrechte über die Mosquitia, 

die noch für mehrcre .Jahrzehnte weitgehende Sclbstverwaltung im Rahmen 

eines Reservates behiclt und erst 1894 endgültig in den Nationalstaat Nica­

ragua ais Departamento Zelaya integriert wurde.

Die Mískito sind die einzigc Tndiancrgruppc auf der Landbrücke, die vor dan 

Hintergrund rivalisierender Grofómaohtinteressen wiederholt eine politische 

Rolle gespielt hat. Auch nach dem Verlust dieser politischen Bedeutung ha­

ben die Mískitos ihre sprachiiche und ethnische Sonderstellung und Vitali- 

tiit erhalten. Die Bindungen an den englischsprachigen und protestantischen 

Karibenraum sind bis heute besonders stark und werden erst durch die jüng- 

sten Integrationsbestrebungen der Zentralregierung in Managua abgeschwacht. 

Die Sumo leben heute weitgehend isoliert in schwer zugánglichem Gebiet am 

Mittel- und Oberlauf der Flüsse zwischen Rio Patuca in Honduras und Río 

Escondido in Nicaragua. Neuere, auf Erhebungen beruhende Angaben über ihre 

Gesamtzahl liegen nicht vor. CONZEMIUS geht 1932 von 3.000 bis 3.500 Indi­

vidúen aus. Er unterscheidet 5 Untergruppen, die auf der Karte nicht ge- 

sondert hervorgehoben werden: die Twahka' , die Panama k a ^  und die Ulwa'"'̂  

mit jeweils ca. 1.000 Personen sowie die Bawihka am Rio Bambana mit nur 

150 Personen; dic chcmals an der Laguna de Bluefields sowie am Río Grande 

und Río Siquia lebenden Kukra waren zu jener Zeit bereits nicht mehr dort 

anzutreffen.

Chibcha_-Sprachgruppe

Die Gruppe der Chibcha stellt eine der grofóen Sprachfamilien des amerika- 

nischen Südkontinents dar, dic insbesondere in Kolumbien vertreten ist. 

Hierzu gehórt die kleinere Gruppe der Rama , die heute auf einer Doppel- 

insel in der Laguna de Bluefields, am Cañe Creek, Weering Creek und Rio 

Punta Gorda lebt. Sie umfafót noch insgesamt ca. 550 Personen (NIBTSCHMANN 

1972, S. 58). Ihre Zahl hat sich damit nach vorübergehcndcr Reduktion 

(CONZEMIUS 1927, S. 307: 270 Personen) wieder auf die Zahl zu Beginn des

1) Am Río Patuca und Guampl, Río Coco mit Lakus und Waspuk, Río Wawa und 
Rio Kukalaya.

2) Am Rio Bocay, Río Waspuk und Río Prinzapolka.

3) Am Río Grande und Río Punta Gorda (versprengte Gruppen aus dem Ein- 
zugsbereich des Río Escondido).



57

vorigen Jahrhunderts eingependelt. Sie stellen die Reste der in der Kolo- 

nialzeit im nordlichen Costa Rica und südostlichen Nicaragua lebenden 

Voto dar.

Die Talamanca-Indianer bewohnen die schwer zugánglichen Gebirgsregionen 

und Randzonen der zentralen Cordillera im Grenzgebiet von Costa Rica und 

Panama. Über ihre jüngste Entwicklung liegen keine eingehenderen Unter- 

suchungen vor. Da sie auch in den bisherigen Zensuserhebungen nur unvoll- 

standig erfafit wurden, sind zuverlassige Angaben über ihre Gesamtzahl 

nicht moglich (1970 ca. 5.000 - 7.000 Personen). Man unterscheidet mehre- 

re 'Jntergruppen, die in der Karte nicht gesondert dargestellt werden.

Die T eribe leben in kleinen Gruppensiedlungen am Río San San und Río 

Teribe im nordwestlichen Panama und umfafóten 1964 nach Angaben von TORRES 

annahemd 400 Personen. Mit ihnen verwandt sind die im Pazifikbereich 

Costa Ricas zusammen mit anderen Gruppen in den Reservaten von Boruca und 

China Kicha lebenden Térraba (insges. ca. 1.600). Ebenfalls auf der kari­

bischen und auf der pazifischen Abdachung der Cordillera siedeln im mitt- 

leren Bereich die Bri B r i ^  , deren Zahl mit ca. 3.000 angenommen wird,
2 “1

und im westlichen Bereich die Cab&cares J mit insgesamt ca. 1.000 Per­

sonen.

Auch die Guatuso, die bis in die 2. Halfte des 19. Jahrhunderts weit­

gehend isoliert im nordlichen Costa Rica lebten, sind durch das Eindrin- 

gen von Seuchen und die Übergriffe von Waldlaufem und Siedlem in kurzer 

Zeit auf wenige Dutzend reduziert worden. THIEL zahlte bei seinem Besucb 

am oberen Río Frío 1896 insgesamt 267 Indianer^, und 1967 lebten in den 

Palenques von Margarita, Tonjibe und El Sol noch knapp 500 Guatusos.

Die Cuna - Indianer stellen mit einer Gesamtzahl von 26.000 im Zensusjahr

1970 zwar nur die zweitgrofóte, aber die sozial und wirtschaftlich am wei- 

testen entwickelte Indianergruppe des südlichen Zentralamerika dar. Sie 

gehoren aufóerdem zu den am besten erforschten Eingeborenen der Landbrücke. 

Erst in der frühen Kolonialzeit wanderten sie vom Osten kommend in die 

Waldgebiete des Daríen ein und verlegten ihre Siedlungsplatze um die Wen- 

de des vorigen Jahrhunderts an die Nordküste und spater auf die vorgela- 

gerten Inseln. In die frei werdenden Gebiete drangten die Chocé-Indianer,

1) Reserva de Salitre, Quellflüsse des Río Sixaola.

2) Reserva Ujarrás und Alto Rio Chirrip6 .

3) Vgl. SAPPER 1901, S. 31.
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Negros Cimarrones und Ladinos ̂ •*. Heute leben nur noch ca. 1.200 Cunas im 

Darién am Alto Bayano, Alto Chucunaque und am Río Tuira nahe der kolumbi- 

anischen Grenze. Ihre Entwicklung ist deutlich hinter den in grofteren 

Gruppen siedelnden Küstenbewohnem zurückgeblieben, die seit der Kolonial- 

zeit Kontakte zu westeuropáischen Handlern sowie zu den nordamerikanischen 

Kanal- und Plantagengesellschaften unterhielten, ohne dabei ihre eigene 

Sprache und Kultur aufzugeben. Der Missionsarbeit offneten sie sich erst 

nach der Jahrhundertwende.

Unter dem EinfluíJ eines nordamerikanischen Beraters rebellierten die Cuna 

1925 offen gegen die junge Regierung in Panama und riefen den unab- 

hangigen Indiostaat Tule aus. Ihre wiederholten Forderungen gegenüber 

der Zentralregierung führten zur Einrichtung der 3.200 qkm groften Comarca 

de San Blas, eines Reservates mit weitgehender Selbstverwaltung, die durch 

lokale und übergeordnete Caciques und regelmaftig stattfindenden Congresos 

effektiv wahrgenommen wird. Nach der Einrichtung von Schulen verbesserten 

sich die Chancen für die Arbeitsaufnahme aufíerhalb der Comarca. Die hier- 

bei gemachten Erfahrungen führten zum Ausbau eines Verkehrssystems mit 

Landepisten für Kleinflugzeuge und Anlegestellen für Küstenmotorboote, 

wodurch wiederum der interne Handel und die Aufienkontakte gefordert wur­

den. Auch der Aufbau eines Gesundheitssystems und die Grundlage für einen 

eintráglichen Tourismus, der die weitgehende Abhángigkeit von der Kokosnu/3- 

wirtschaft mindert, wurden dadurch ermoglicht.

Mit einer Gesamtzahl von ca. 40.000 bilden die Guaymí die groftte india­

nische Bevolkerungsgruppe Panamas (MEDINA 1972, S. 105). Sie leben süd- 

lich und ostlich der Laguna de Chiriqui im Tiefland und an den Gebirgs- 

flüssen und haben sich seit dem 17. Jahrhundert über die Wasserscheide 

der Zentralkordillere auf die pazifische Abdachung ausgedehnt, wo sie in 

den letzten Jahrzehnten verstárkt von der Ladino-Bevolkerung zurückge- 

drangt bzw. assimiliert wurden. YOUNG unterscheidet 1968 zwei Sprachgrup­

pen und mehrere Dialekte, die auf der Karte nicht gesondert ausgewiesen 

wurden. Es handelt sich um die Ngawbére im Iv'esten^ und die Murire, zu 

denen man auch die im Osten zwischen Río Calovfebora und Río Chucara sie- 

delndenBogotá rechnet, die in Anlehnung an Nordenskiold zeitweise ais

1) Vgl. ARAUZ 1972, S. 77 ff.

2) Chiriqui, Bocas del Toro.
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eigenstándige Gruppe angesehen wurden (YOUNG 1965, S. 20). Die Guaymí 

siedeln zum grüíiten Teil in den ihnen zuerkannten Reservaten (vgl. Tab.5.2), 

besitzen aber keine eigene übergeordnete Stammesorganisation mehr. Mit Aus­

nahme weniger Gruppensiedlungen, die unter dem Einflufó von Missionaren 

entstanden. sind, leben sie in Streusiedlungen und verlagern zweitweise 

ihre Wohnsitze.

Die Manner finden weitgehend Beschaftigung ais Saisonarbeiter in der Pro- 

vinz Chiriqui oder sind auf den Plantagen von Changuinola und Puerto Ar­

muelles tatig.

Karibische Sprachen

Die karibische Sprachgruppe umfafót eine grofóe Zahl von Einzelsprachen, 

die sich in der Zeit zwischen 1.000 n.Chr. und der Ankunft der Europáer 

über weite Teile Venezuelas, Kolumbiens und des nordlichen Brasiliens 

ausgebreitet haben. Am Ende dieser Wanderbewegungen eroberten und be- 

siedelten sie auch die kleinen Antillen.

Kar ib ische_Nor dwe s_tgrugpe

Das Kerngebiet der Chocó liegt im nordwestlichen Kolumbien, wo ein depar­

tamento nach diesem Indianerstamm benannt wurde. Die Einwanderung in 

die Urwaldgebiete des Darién setzte Ende des 18. Jahrhunderts ein und 

führte zu Auseinandersetzungen mit den dort lebenden Cuna, die sich weit­

gehend in die nordlichen Küstengebiete zurückzogen. Der Zustrom von Chocó 

aus dem Nachbarland hat bis heute angehalten und zum vereinzelten Vor- 

dringen von Stammesgruppen bis an den Río Chagres nahe der Kanalzone ge- 

führt. Nach Zensusunterlagen lebten 1960 ca. 5.800 Chocó in Panama (ARAUZ 

1972, S. 82), bis 197o solí sich diese Zahl auf ca. 7.000 erhtfht haben.

Die wichtigsten Siedlungsgebiete liegen im ostlichen Darién am Mittellauf 

der Nebenflüsse Chucunaque, Tuira und Balsas sowie am Río Sambú und Jaqué, 

Meist handelt es sich um kleinere Wohnplatze untereinander nur locker ver- 

bundener Gruppen. Eine ausgepragte Stammesorganisation der Sammler und 

Jager, die nur langsam zur Tierhaltung und Anbauwirtschaft übergehen, fehlt. 

Hierdurch wird ihre Fürderung und soziale wie wirtschaftliche Integration 

erschwert.

Karibische_Nordgrugpe

Die Black Caribs stellen eine Mischung aus entlaufenen Negersklaven 

franzüsich-karibischer Herkunft und den Resten der Inselkariben dar. Rassisch



60

dominiert das negride, kulturell und sprachlich das indianische Element. 

Strukturell ist ihre Sprache noch ais Vertreter der Karibischen Sprachfa- 

milie zu bezeichnen, lexikalisch ist aber ein starker Anteil an lautlich 

angepafóten franzosischen, aber auch englischen und spanischen WSrtern vor- 

handen. Die Black Caribs demonstrieren ein starkes historisch und kultu­

rell geprágtes Gemeinschaftsgefühl und distanzieren sich insbesondere von 

den ihnen áufterlich ahnelnden Creolen.

Sie wurden 1796 von St. Vincent/Leeward Islands auf die Insel Roatán ge- 

bracht und siedelten von dort auf das Festland nahe Trujillo und spater 

auch nach Belize über. CONZEMIUS 1928 gibt ihre Zahl mit ca. 20.000 an, 

davon lebten ca. ein Viertel an der Mosquito-Küste und der Rest verteilt 

im nórdlichen Küstensaurn zwischen der Mündung des Río Tinto und Stann 

Creek.

Unklassifizierte Sprachgruppen

Auf einige in Ríickzugsgebieten lebende indianische Restgruppen, deren Spra- 

chen bisher nicht eindeutig einer der groflen Familien zugeordnet werden 

kormen, ist zum AbschluR gesondert einzugehen. Es handelt sich um die 

Paya, Jicaque, Lenca und Xinca.

Zu den nicht in die Karte aufgenommenen kleineren Restgruppen gehoren die 

Lenca in Honduras, deren linguistische Zuordnung und ethnische Identitát 

nach wie vor umstritten ist, wie RICHTER 1971 in seiner Dissertation nach- 

weist. Die in alteren Arbeiten (insbesondereSTONE 1957) vorgelegten Ab- 

grenzungen des Lenca-Gebietes konnten bei kritischer Auswertung archSolo- 

gischer, linguistischer, namenkundlicher, historischer und ethnographischer 

Quellen nicht bestátigt werden.^ Es kann davon ausgegangen werden, dafó 

Lenca heute nicht mehr gesprochen wird, da es bereits um die Jahrhundert- 

wende nur noch in drei Dorfern von Frauen und alteren M a n n e m  beherrscht 
?■)

wurde, wie SAPPER berichtet.

Die im Südost-Guatemala siedelnde, ehemals bedeutende Gruppe der Xinca 

ist bis auf wenige Bewohner der Orte Chiquimulillo und Guazacapán/Depto. 

Sta. Rosa ladinisiert (McARTHUR 1966). Ahnliches gilt auch für die zur 

Hoka-Familie gehorende Sprache von Cacaopera/Depto. Morazán/El Salvador.

1) Vgl. RICHTER 1971, S. 150-132. Die Sprache der Lenca wird durch Wortlisten 
für folgende Orte belegt: Guajiquiro, Opatoro, Similit&n, Yamaranguila, 
Chinada, Santa Elena.

2) Vgl. SAPPER 1901, S. 28-29.
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J í í S p r e c h e n d e

Die J i caque siedelten nach Angaben von SQUIER noch in der Mitte des vori- 

gen Jahrhunderts im Bergland von Honduras zwischen dem Río Ulua und Río 

Negro/Tinto sowie im ostlichen Olancho um Juticalpa und Catacamas, wo sie 

HELBIG bei seiner Reise 1953 allerdings nicht mehr vorfandJ-* Reste sollen 

heute in der Montaña de la Flor im Distrito Cendros/Municipio de Orica le­

ben; ihre Zahl ist mit ca. 300 angegeben.

Paya-Sprechende

Auch die Paya , die in der Kolonialzeit im Gebiet zwischen den Flíissen 

Aguán und Patuca sowie um die Laguna Caratasca lebten, und nach Ramón 

Aquino Ende des 18. Jahrhunderts noch 10.000 - 12.000 Personen umfaftten 

(vgl. SAPPER 1898), bestehen heute nur noch in aussterbenden Restgruppen 

im Hochland um Dulce Nombre de Culmí und El Carbón, sowie an der Nord- 

abdachung am Río Paulaya und Río Plátano. CONZEMIUS gibt ihre Zahl 1932 

mit insgesamt 700 an, davon jeweils 250 - 300 um die beiden Hauptsiedel- 

gebiete im Hochland. HELBIG schatzt ihre Zahl im Hochland auf ca. 400.^

Die Ernahrung der Paya basiert wie die der südlichen Waldindianer nicht 

auf Mais, sondem auf Maniok, Bananen und Palmfrüchten.

1) HELBIG 1959, S. 174.

2) HELBIG 1959, S. 175.
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Die Landnu t z u n g  Zentralamerikas

Erláuterungen zur Karte VI 

H. Nuhn und W. Schlick^

Allgemeine Vorbemerkungen

Dem Agrarsektor konmt bis heute die groftte Bedeutung für die Wirtschaft 

der Kleinstaaten zu. Mehr ais die Halfte der erwerbstátigen Bevolkerung 

findet in der Landwirtschaft ihre Einkommens- und Lebensgrundlage, und 

der Bevolkerungszuwachs besitzt hier ein wichtiges Auffangbecken. Der 

Anteil des primaren Wirtschaftssektors ara Bruttosozialprodukt der Región 

ist zwar in den letzten Jahrzehnten deutlich gesunken, betragt aber in 

den meisten Landem. noch über 25 % (vgl. Tab. 6.1).

Tab. 6.1

Bedeutung des Agrarsektors in den Landern Zentralamerikas

% - Anteil am Bruttosozialprodukt3-*

Jahr Guat. Salv. Hond. Nica. C.Rica Pan. MCCA

1960 28,2 31,6 37,2 27,7 31,8 - 30,6

1965 26,8 27,6 39,2 29,5 26,3 - 28,7

1970 25,4 26,9 36,5 25,0 24,7 - 26,8

Anteil an der Erwerbsbevólkerung

1960 66,9 61,8 70,1 61,8 51,6 50,8 -

1970 62,7 56,8 66,7 55,8 44,6 43,8 -

a) Berechnet auf der Grundlage konstanter Preise von 1960. 

Nach SIECA/BID/IOTAL, Tomo II, 1973, Tab. 1.13-1.18;
FAO, 1973.

In der Auñenwirtschaft nehmen Agrarprodukte eine Schlüsselstellung ein; 

Exporterlose, die für die Staatsfinanzen von grundlegender Bedeutung sind, 

entfallen überwiegend auf landwirtschaftliche Erzeugnisse, insbesondere 

auf Kaffee, Baumwolle und Bananen (vgl. Tab. 6.2). Die einseitige Abhángig- 

keit der Wirtschaft von Erntemengen und Weltmarktpreisen weniger Export-

1)Für eine Durchsicht des Kartenentwurfs und sachliche Hinweise danken wir 
G. Sandner und H.O. Spielmann. Die erste Aufbereitung der kartographischen 
Quellen besorgte B. Buch.



Tab. 6.2

Anteil wichtiger Agrarprodukte am Export der Lander des MCCA 1961, 1965, 1970

a-j Ka££ee Bananen Baumwolle

Land Exportwert <¡g jes Exportwertes % des Exportwertes % des Exportwertes

1961 1965 1970 1961 1965 1970 1961 1965 1970 1961 1965 1970

Guatemala 114,4 187,8 297,1 58,7 48,8 34,5 12,2 1 ,2 6,9 8,9 18,3 8,9

El Salvador 118,8 190,0 229,1 61,2 50,6 49,7 - - - 17,9 19,9 10,0

Honduras 74,1 128,3 178,2 12,2 17,2 14,5 52,9 41,7 42,3 0,4 4,7 0 ,6

Nicaragua 69,9 149,2 177,8 24,9 17,2 18,0 0,1 0,5 0 ,2 26,2 44,2 19,2

Costa Rica 85,2 111,7 231,0 50,8 41,7 31,6 24,4 26,2 28,9 0,5 - -

Insges. 462,4 767,0 'I.113,2 45,3 36,8 31,2 16,0 11,3 14,6 10,9 18,8 7,6

a) Exportwert fob in Mió. $ CA laufender Preise. 

Nach SIECA/BID/INTAL, Tomo II, 1973, S. 40-42.
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produkte und die daraus resultierenden politischen Zwange haben bis heute 

die Entwicklung in den Kleinstaaten entscheidend beeinfluíit.

Die Vermarktung der wichtigsten landwirtschaftlichen Exportgüter ist weit­

gehend der Steuerung durch die einzelnen Erzeugerlander entzogen, da sie 

jahrlich durch die Festlegung von Produktionsquoten im Rahmen internatio- 

naler Absprachen neu festgelegt wird. Auf diese Weise ist es gelungen, die 

Weltmarktpreise einiger Güter zu stabilisieren und die anderer durch ge- 

schickte Marktpolitik wieder anzuheben. Für einzelne Lander konnen sich 

derartige Absprachen aber auch negativ auswirken, da es nur schwer moglich 

ist, auftretende Ernteüberschüsse auf dem freien Markt abzusetzen. Ais Ab- 

nehmer boten sich in jüngster Zeit neben Japan verstarkt sozialistische 

Staaten an, die jedoch teilweise nicht über die erforderlichen Devisen 

verfügen und derartige Geschafte benutzen, um ihre eigenen industriellen 

Produkte günstig zu vermarkten. Agrarpolitik heifót für die Lander Zentral­

amerikas deshalb in sehr hohem Mafóe Handels- oder gar Aufíenpolitik.

Das auffallendste Kennzeichen der Landwirtschaft in den Kleinstaaten ist 

der Gegensatz zwischen einem modemen, auf Marktproduktion ausgerichteten, 

hoch entwickelten Sektor'und einem auf Selbstversorgung oder Landbesitz 

ausgerichteten,traditionsverhafteten Sektor. Die Agrarstruktur wird ge­

kennzeichnet durch tiefgreifende Probleme insbesondere bei Besitzreform, 

BetriebsgroíSe und Betriebsorganisation. Das MiíSverhaltnis zwischen einer 

kleinen Zahl von Latifundien mit einem hohen Anteil an der Betriebsfla- 

che und einer groften Zahl von Minifundien mit geringem Flachenanteil konn- 

te auch durch die Bodenreformprogramme nicht gemindert werden (vgl. Tab.6.3). 

Im allgemeinen nimmt der Ertrag pro Flacheneinheit mit zunehmender Betriebs- 

grofóe ab, wahrend die Produktivitat pro eingesetzter Arbeitskraft steigt. 

Probleme der Bildung, Kapitalbereitstellung, Vermarktung und der allgemei­

nen Infrastruktur in den Landgebieten konnten auch nach lOjáhrigem Bemühen 

um eine integrale Agrarreform nur teilweise beseitigt werden, so dafó sich 

die Einkonunensdisparitaten sowie die politischen und sozialen Spannungen 

weiter verscharfen werden.

Im Rahmen der Strukturkartenbearbeitung erscheint der Entwurf eines Blattes 

zur Agrarwirtschaft Zentralamerikas besonders wichtig. Dabei konnen aller- 

dings nur Kriterien Verwendung finden, die eine flachendeckende raumliche 

Zuordnung erlauben und für alie 7 Lander in annáhernd vergleichbarer Form



Tab. 6.3

Okonomische BetriebsgroBen und ihr Anteil an Betriebszahl und Betriebsflache in den 

Landern des MCCA 1963

Betriebs-
gruppen

Guatemala 

% Anteil

El Salvador 

% Anteil

Honduras 

% Anteil

Nicaragua 

% Anteil

Costa Rica 

% Anteil

MCCA 

% Anteil

Betr. Flache Betr. Flache Betr. Flache Betr. Flache Betr. Flache Betr. Flache

Kleinbetriebe 
<= 2 AKaJ 88,4 14,3 91,4 21,9 67,5 12,4 50,8 3,5 68,0 3,2 78,9 9,8

Betriebe 
2 - 4 AK

9,5 13,5 6,7 20,6 26,4 27,4 27,4 11,2 19,8 14,2 15,0 16,2

Betriebe 
4 -12 AK

2,0 31,4 !, 5 19,8 5,7 32,7 20,3 44,1 11,3 41,2 5,6 35,6

Groftbetriebe 
>  12 AK

0 ,1 40,8 0,4 37,7 0,4 27,7 1,5 41,2 0,9 41,2 0,5 38,4

a) AK = ganzjahrig erforderliche Arbeitskrafte 

Nach CHPAL/IICA/SIECA, Tomo II, 1971, S. 43.



vorliegen. Für statistische Merkmale sind diese Forderungen nur bedingt 

erfüllt, da die sachlich und raumlich genügend aufgegliederten Zahlungser- 

gebnisse fast 10 Jahre zurückliegen und bei der verstárkten Landnahme und 

laufenden Veranderung ira Betriebs- und Nutzungsgefüge nur noch bedingte 

Gültigkeit besitzen. Auf eine quantitative Darstellung mufóte deshalb zu- 

gunsten einer generalisierten Erfassung der Flachennutzung verzichtet wer­

den. Es wird damit der Versuch untemommen, eine raumlich differenzierte 

Aussage über Stand und Intensitát der Landnutzung sowie die Moglichkeiten 

der weiteren Erschliefíung vorzulegen.

Grundlagenmaterial und kartographische Umsetzung

Für das Studium agrarwirtschaftlicher Fragen in Zentralamerika stehen um- 

fangreiche Primar- und Sekundarquellen zur Verfügung. Neben den Landwirt- 

schaftsministerien und nationalen Produktionsráten, Agrarkredit- und Agrar- 

reforminstituten haben sich auch überregionale Institutionen und wissen- 

schaftliche Einrichtungen mit der Situation und den Entwicklungsmoglich- 

keiten der Landwirtschaft befa&t.

Raumlich differenzierte bzw. kartographisch fixierte Ergebnisse liegen 

allerdings kaum vor und beschránken sich überwiegend auf Teilraume und 

Teilaspekte. Auch die zusammenfassende Darstellung der Landnutzung Zentral­

amerikas ira World Atlas of Agriculture (1:3 Mió., 1970) hilft nur begrenzt 

weiter wegen der unzureichenden Klassenbildung und der von Land zu Land 

wechselnden Generalisierung und Genauigkeit, die ira Bereich der Grenzen 

zu scharl'en Brüchen führt, wie am Beispiel von Honduras und Nicaragua bzw. 

Belize und Nordguatemala deutlich wird.

Die voriiegende Bearbeitung stützt sich im wesentlichen auf Karten ver- 

schiedenster MaíSstabe und inhaltlicher Ausrichtung sowie auf die Auswer- 

tung von Luftbildern, Textquellen und Tagebuchaufzeichnungen und verwendet 

darüber hinaus zur Kontrolle und Schlieftung von Lücken Statistiken, soweit 

die Angaben für die zugrundeliegenden Bezirke mit Hilfe von Karten annahemd 

lokalisiert werden konnten. Das Material war nach sachlicher Gliederung, 

raiimlicher Deckung und Altersstand so unterschiedlich, daft keine einfache 

Zusammenfassung und Neugruppierung moglich war und aufwendige Anpassungs- 

arbeiten erforderlich wurden. Un Vergleichbarkeit zu erreichen, mufíten mit- 

unter Zeitspannen von 5 Jahren überbrückt werden.



Kartographisches Basismaterial für die Bearbeitung der Landnutzungskarts

ErfaíStes Gebiet 3' MaíSstab
Blatt-
zahl Jahr Titel Bemerkungen

a( AusgevShlte Karten sur 
lichen Bodennutzung

Darstellung der landwirtschaft-

Guatemala - 1: SO.OOO 16 1968 Uso de la tierra genaue Darstellung ausgewahlter 
Nutzungsforroen im Pazifikbereich 
(mehr ais 10 Klassen)

El Salvador + 1: 500.000 1 1970 Uso actual de la Darstellung der Intensivkulturen 
(unveroffentlicht)

Honduras + 1:1.000.000 1 1965 Uso de la tierra inhaltlich wenig differenzierte, 
grobe Darstellung

Nicaragua - 1: 500.000 1 1 965 Mapa general de fláchendeckende, stark differenzier- 
te Dastellung des Pazifikbereichs 
¡mehr ais 15 Nutzungstypen; unver- 
8ffentlicht)

Costa Rica + 1: “50.000
'

1971 Uso agropecuario 
de la tierra 1971

Darstellung komplexer Nutzungsfor- 
men (mehr ais 15 Typen; unveróffent- 
licht)

Panama - 1: 250.000 6 1966 Uso de la tierra genaue Darstellung ausgewáhlter Nutzungs- 
formen im Paiifikberei.cK (mehr ais 15 
Klassen; unveroffentlicht)

Gesamtraum + 1:3.000.000 1970 World Atlas of 
AgricultuTe

nach den Kriterien des "World Atlas" 
auf Lánderbasis bearbeitete und zu- 
sammengesetzte Übersicht, incl.Belize

b) Ausgevahíte Karten zur Darstellung der forstlichen 
Bodennutzung und natiirlichen Vegetation

Belize + 1: 250.000 2 1959 Natural Vegetation differen.zi.erte Darstellung der 
natürlichen Vegetation (mehr 
ais 1S Vegetationstypen)

Guatemala - V. 250.000 4 1966 Mapa forestal Darstellung der WaldbestSnde des 
Petln nach forstlichen Kriterien

Honduras ♦ 1:1.000.000 1 1964 Reconocimiento de 
los bosques de pino

Darstellung der Waldbestande (Kie- 
fernmischwald untergliedert nach 
Bestandsdichte)

Nicaragua - 1: 100.000 8 1969 Mapa forestal de Darstellung der Waldbestande nach 
forstlichen Cesichtspunkten

Costa Rica + 1: 500.OCO 1 196? Mapa de cobertura 
de bosques

Untergliederung nach dan Wald-Offen- 
land-Verhaitnis

Panama + 1: 500.000
1 1969 Ubicaci&n actual de 

los bosques
grobe Darstellung der Waldgebiete 
nach ihrer forstwirtschaftlichen 
Bedeutung

Guatemala *- 
Honduras + 
Nicaragua + 
Panama +

1:1.500.000 
1:2.000.000 
1:1.S00.000 
1:2.000.000

1
1

1975 Weltforstatlas Verbreitungskartieruüg der Waldbe­
stande ; wenig differenzierte Dar­
stellung; nicht direkt vergleichbar 
nach MalSstab und Inhalt der Karten

a) + = Cesamtdarstellimg, 
- * Teildarstcllung.
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Die Hauptschwierigkeiten ergaben sich aber nicht durch den zeitlich vari- 

ierenden Stand und die inhaltliche Vielfalt des verwendeten Materials, son- 

dern dadurch, dafó auf engstem Raura Gebiete mit ausführlicher Teilinforma- 

tion an vollkommen unbearbeitete Bereiche grenzen, so daft sich Brüche inner- 

halb der kartographischen Darstellung kaum verme iden lieíien. Bei dem vor- 

liegenden Ergebnis karrn jedoch davon ausgegangen werden, daí2 mit dem in der 

Legende deutlich werdenden Gliederungsprinzip eine Bearbeitungsgrundlage 

gefunden wurde, die dem 2iel einer einheitlichen Darstellung annahemd ge- 

recht wird.

Ein hoher Genauigkeitsgrad konnte bei der Darstellung der exportorientier- 

ten Intensivkulturen erreicht werden, weil hierfür mit Ausnahme von Hon­

duras und Belize ausreichendes Material vorhanden war. Die vorwiegend un- 

publizierten Aufnahmen wurden me ist im Rahmen umfassender Katasterprojek- 

te auf Grund von Luftbildinterpretation und Gelándebegehung (Panama und 

Nicaragua) oder im Rahmen von Spezialstudien erstellt (Guatemala und El 

Salvador) und miftten für die Weiterverarbeitung zusammengefaftt und ver- 

kleinert werden. Für Belize und Honduras wurde dieser Komplex nach eige­

nen Aufzeichnungen, Luftbildem, topographischen Karten und anderen Quel­

len bearbeitet (vgl. Übersicht Tab. 6.4 a).

Für die Bearbeitung des nichtlandwirtschaftlichen Bereichs konnte auf ei­

ne Reihe von Waldkarten zurückgegriffen werden, die im Rahmen von Forstent- 

wicklungsprojekten in den letzten Jahren in fast alien Lándern erstellt 

wurden. Genaue Vegetationskarten liegen nur für Belize vor. Bei der ver- 

gleichenden Auswevtu-ng der Quellen ergaben sich ahnliche Probleme wie beim 

Agrarsektor. In einigen Fallen wurde bei den Vorlagen nach Baumhohe oder 

Kronendichte unterschieden, in anderen nach Bestandstyp oder okologischer 

Vergesellschaftung. In fast alien Kartenblattem wird aufóerdem die Wald- 

flache auf Kosten des Offenlandes stark erweitert, was beim Betrachter 

falsche Vorstellungen über die noch bestehenden RodUngsreserven und die 

anhaltende ungelcnkte Landnahne hervorruft (vgl. z.B. die Bearbeitung von 

Nicaragua und Guatemala im Weltforstatlas).

Nach einer Sichtung des Materials unter Abschatzung der Moglichkeiten ei­

ner Erganzung, wurde eine Untergliederung in 17 Klassen vorgenommen, die 

sich zu 5 Gruppen mit jeweils ahnlicher Grundfarbe zusammenfassen lassen.

Um die Bearbeitungsfehler zu reduzieren, wurden zunachst die gesicherten 

Ergebnisse in die Entwurfskarte eingetragen. Nach der Festlegung der Offen-
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land-Waldgrenze folgte die Untergliederung der nicht landwirtschaftlich ge- 

nutzten Fláchen in Sumpf und Sumpfwaldern, geschlossene Laubwalder, Kie- 

fern- und Mischwálder sowie offene Walder und Savannen (mit teilweiser Be- 

waldung). Eine weitergehende Aufgliederung einzelner Klassen ware nur teil- 

weise moglich gewesen wie im Falle der Sumpfgebiete ^  und unterblieb des- 

halb in der endgültigen Fassung.

Beira nachsten Arbeitsschritt wurden die grofóflachigen Aubaugebiete export- 

orientierter Intensivkulturen bestimmt. Hierbei muflte bereits starker gene- 

ralisiert werden. Kleine verstreute Flachen wurden soweit moglich zusammen- 

gefaBt, um die Verbreitungsgebiete deutlicher zur Geltung bringen zu konnen. 

Neben den Baum- und Strauchkulturen Kaffee.Banane, Kakao, Olpalme, Agrumen 

und Kokos wurden die Feldkulturen und semiperraanenten Kulturen Baumwolle, 

Zuckerrohr sowie Obst-, Gemüse- und Blumenanbau von überortlicher Bedeu­

tung ausgewiesen.

Probleme ergaben sich bei der Untergliederung der verbleibenden Restflá- 

chen, die vorwiegend durch gemischten Anbau für den nationalen Konsum und 

die expandierende Weidewirtschaft genutzt werden. Auf Grund der Produk- 

tionsstatistik sowie sekundarer Merkmale wie Bevolkerungsdichte und Ver- 

kehrserschlie(3ung wurde zwischen einer intensiveren Form des gemischten 

Anbaus für den Binnenmarkt und einer extensiveren Form ais Subsistenz- 

grundlage unterschieden und daneben das vorwiegend ais Weideland genutzte 

Gebiet ausgewiesen. Unbefriedigend ist diese Losung insbesondere im Hin- 

blick auf eine wünschenswerte Untergliederung der Viehwirtschaft nach Pro- 

duktionsziel und Intensitát, was auf Grund der Materiallage nicht durch- . 

gangig moglich war. Ein geringerer Teil der extensiven Weidewirtschaft geht 

aufierdem in die Gruppe der offenen Walder und Savannen ein, was durch die 

verwandte Fláchenfarbung angedeutet werden solí.

Auf die unterschiedliche Genauigkeit der Darstellung bei den einzelnen 

Nutzungsklassen und für einzelne Teilraume wird im Zusammenhang mit den 

inhaltlichen Erláuterungen noch náher eingegangen.

Inhaltliche Erlauterungen zur Karte

Die groBraumige V e r t e i l u n g  der ausgegliederten Nutzungsarten zeigt 

eine deutliche Parallele zur Bevolkerungsverteilung und VerkehrserschlieI2ung

1) in Mangroven-, Palmen- und Überschwemraungswald sowie in Marschland 
und Moore.
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auf der einen Seite und zur naturgeographischen Grundsituation auf der 

anderen. Die durch violette bzw. rotliche Farbtone dargestellten, inten- 

siver bewirtschafteten Gebiete in den Hochlandbecken und begünstigten 

Tieflandebenen decken sich mit den RSumen der Bevolkerungskonzentration. 

Auf Grund der physisch-geographischen Ausstattung - insbesondere nach 

Topographie und Klima - ist eine grobe Dreiteilung der Gesaratregion ge- 

geben, die sich weitgehend auch im agrarwirtschaftlichen Nutzungsge- 

füge wiederfinden láfót.

Danach kann neben dem Hochland deutlich zwischen einem pazifischen und 

einem. karibischen Agrarwirtschaftsraum unterschieden werden. Im Hirvblick 

auf die dargestellten Intensivkulturen lassen sich Kaffee, Baumwolle bzw. 

Banane und Kakao ais Leitkulturen der drei Groftraume definieren. Neben 

diese Nutzpflanzen treten im Hochland der Tabak- bzw. der Obst- und Ge- 

müsebau, wahrend in den karibischen und pazifischen Tieflandern Zucker- 

rohranbau und die verschiedenen Palmkulturen stellenweise überwiegen.

Die markante Dreiteilung gilt insbesondere für den nordlichen und mitt- 

leren Teil des Bearbeitungsraumes. Für den Südabschnitt - beginnend mit 

dem Grenzgebiet von Costa Rica und Panama - kann die Verlagerung des Ba- 

nanenanbaus von der karibischen auf die pazifische Seite ais Indiz dafür 

gewertet werden, daíS in diesem Teilbereich der Gegensatz zwischen den bei- 

den Küstentieflandem weniger deutlich ausgepragt ist. Die in alien drei 

GroRrauraen heute noch weitgehend ungenutzten, geschlossenen Waldareale ha- 

ben sich vorrangig in den peripheren immerfeuchten Niederungen und iso- 

lierten Gebirgsregionen erhalten.

Das wichtigste Agrarprodukt Zentralamerikas ist trotz rücklaufiger Tendenz 

der K affee , der im Hochland der Tierra Templada insbesondere auf den 

Vulkanascheboden, eine hervorragende Qualitat erreicht. Der Anbau erfolgt 

nach modemen agrartechnischen und betriebswirtschaftlichen Erkenntnissen 

in Grofópflanzungen, aber auch in Mittel- und Kleinbetrieben. Für allge­

meine Beratung sowie kredit- und marktpolitische Einflulinahme wurden halb- 

staatliche Kaffeeinstitute geschaffen. Bezogen auf den gemeinsamen Markt 

betrug der Anteil des Kaffees am Wert des Gesamtexports 1970 mit 348 Mió. 

Dollar noch nahezu ein Drittel. Bei geringerer Bedeutung der Kaffeewirt- 

schaft in Panama, Honduras und Nicaragua stammt der groftte Anteil aus den 

Landem Costa Rica, Guatemala und El Salvador, wo im gleichen Jahre noch 

50 \ des Exportwertes auf dieses Produkt entfielen (vgl. Tab. 6.5).



Produkt ionsmengen der wichtigsten agrarischen Exportgüter der Lander Zentralamerikas 1971

Tab. 6.5

Land
Produktion i der Produktion % der Weltpro- Produktion % der Produktion % der Weltpro-
1.000 t der Región duktion m  t der Región duktion

Produkt Zuckerrohr Kaffee

Belize 643 5,36 _ _
Guatemala 2.700 22,51 133.400 29,08

El Salvador 1.888 15,74 158.880 34,64

Honduras 1.500 12,51 39.000 8,50

Nicaragua 1.870 15,59 42.000 9,16

Costa Rica 2.043 17,03 79.000 17,40

Panama 1.350 11 ■, 26 5.600 1,22

Insgesamt 11.994 100,00 2,06 457.880 100,00 8,83

Produkt Banane Baumwolle

Belize 3 0,01 - -

Guatemala 495 11,08 81.000 37,32

El Salvador 50 1,1 2 55.245 25,44

Honduras 1.500 33,58 2.000 0,92

Nicaragua 219 4,90 78.000 35,92

Costa Rica 1.260 28,21 874 0,40

Panama 940 21,00 - - -

Insgesamt 4.467 100,00 14,13 217.119 100,00 1,79

Nach FAO 1973.



Die Bemühungen um eine Diversifizierung sind bisher nur von geringem Er- 

folg gewesen, da die Kaffeeproduktion trotz rücklaufiger Anbauflachen in 

den traditionellen Anbaugebieten weiter anstieg.

Das der Bearbeitung zugrunde liegende Material für Guatemala, El Salvador 

und Costa Rica lafót zwar eine verstarkte Generalisierung zugunsten einer 

übersichtlicheren Verbreitungskartierung erkennen» doch dürfte die Dar­

stellung im Vergleich zu der dispersen Verteilung der Anbauflachen im 

nordlichen Hochland von Guatemala, in Honduras und Nicaragua der Realitat 

angemessen sein.

Die kommerzielle Bananenwirtschaft beschrankt sich auf kleinere Gebiete 

im feucht-heifóen Tiefland der Tierra Caliente mit fruchtbaren Alluvialbó- 

den. Der Aribau erfolgt in modemen Plantagen, die von auslandischen Kapi- 

talgesellschaften und ihren einheiraischen Partnern betrieben werden. Nach 

jahrzehntelanger Krise láftt sich seit der Einführung einer neuen Bananen- 

sorte und der Verbesserung der Anbaubedingungen eine Stabilisierung und 

eine erneute Expansión der Produktion feststellen. Durch Rückgabe eines 

Teiles der ungenutzten Plantagenbesitzungen konnte der politische Druck 

gegen die auswártigen Gesellschaften etwas gemindert werden. Der Wert 

der Bananenausfuhr des gemeinsamen Marktes betrug 1970 annahernd 163 Mió. 

US $ , was einem Anteil von 15 $ am Gesamtexport entspricht. Nahezu die 

Halfte des Erloses entfiel auf Honduras, daneben erhalten Costa Rica und 

Panama zunehmende Bedeutung.

Wenngleich die honduranischen Anbaugebiete» gemessen an ihrer Produktion 

und im Vergleich mit Costa Rica und Panama (insbesondere Guápiles und Pto. 

Armuelles) auf der Karte etwas zu klein erscheinen, sind die zusanunen- 

hangenden Plantagen am unteren Ulúa und mittleren Aguán doch deutlich zu 

erkennen. Die nicht ganz den Flachenzahlen entsprechende Kennzeichnung 

der Anbaugebiete nórdlich Guápiles erklart sich aus einer starkeren Gene­

ralisierung der unzusaramenhángenden Anbauparzellen kleinerer linternehinun- 

gen. Neben die Hauptproduktionsraume treten zahlreiche kleinere Standorte 

in Ost-Guatemala zwischen Morales und Pto. Barrios sowie im karibischen 

und pazifischen Grenzgebiet von Costa Rica und Panada.

Der Anbau von Zitrusfrüchten für den Export war bisher auf das Tal des 

Stann Creek beschrankt, wo ein amerikanisches und ein kanadisches Unter- 

nehmen die Weiterverarbeitung und den Export organisiert haben. Anbauver-
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suche der Standard Fruit Company in Nord-Honduras bei La Ceiba scheinen 

ebenfalls erfolgreich zu verlaufen. Die kommerzielle Kokosnufóproduktion, 

die im karibischen Küstenraum früher grofóere Bedeutung besafó, wird heute 

nur noch in geringem Umfange betrieben, insbesondere auf den vorgelager- 

ten Cays von Belize, auf den Corn Islands und den Islas de San Blas.

Unter den semipermanenten Kulturen und Feldkulturen sind vor allem B a u m ­

wolle und Zucker r o h r  zu erwahnen, die vorwiegend in den wechselfeuch- 

ten Gebieten gedeihen. Die Zuckerrohrwirtschaft hat nach der Kubakrise in 

Zentralamerika einen kráftigen Aufschwung erfahren, bedingt durch die er- 

hohten Lieferquoten in die USA und die Aktivitaten geflohener Unternehmer 

und Fachkráfte von der Zuckerinsel. Der Anteil am Exportwert der Región 

lag mit 38 Mió. Dollar 1970 zwar noch vergleichsweise niedrig (entspricht 

3,4 % des Gesamtexports), die durchschnittliche Wachstumsrate im letzten 

Jahrzehnt lag aber mit 18 \ an der Spitze aller Agrarprodukte.

Der Baumwollanbau hat vor allem in Guatemala, El Salvador und Nicaragua 

in der Nachkriegszeit einen kráftigen Aufschwung genommen und liefert in 

den genannten Landern zwischen 10 und 20 % des Exporterloses. In Costa 

Rica, Panama und Honduras waren die Anbauversuche weniger erfolgreich.

Für die Zuckerrohr- und Baumwollerzeugung und ihrekartographische Erfassung 

gilt áhnliches wie für die Darstellung der Kaffeekulturen im pazifischen 

Bereich. Zugunsten einer deutlichen Hervorhebung der Verbreitungsgebiete 

wurde insbesondere bei den Baumwollkulturen starker generalisiert. Daneben 

ist zu berücksichtigen, dafó die Produktionsflachen - vor allem der Baum- 

wolle - von Jahr zu Jahr erheblich schwanken, wobei in Nicaragua Differen- 

zen von mehr ais 20 % in aufeinanderfolgenden Jahren auftraten. Die Schwan- 

kungen sind u.a. Hinweise darauf, dafó bei entsprechender Marktlage und Ra- 

tionalisierung noch Moglichkeiten der Produktionssteigerung gegeben sind.

Die Haupterzeugungsgebiete für Baumwolle in Nicaragua liegen im nordwest- 

lichen Tieflandabschnitt um Chinandega und zwischen dan Südufer des Lago 

de Managua und Granada am Lago de Nicaragua. In El Salvador tritt der süd- 

ostliche Küstenstreifen zwischen La Libertad und La Uni&n hervor, der 1971 

nach der Produktionsmenge an dritter Stelle in Zentralamerika lag. Mehr 

Baumwolle wird nur noch im guatemaltekischen Anbaugebiet des nordwestlichen 

Küstenraumes erzeugt, wo 1971 annahernd 81.000 t bzw. 37,3 % des zentral- 

amerikanischen Gesamtaufkommens geemtet wurden.
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Schwieriger war die Erfassung der Zuckerrohranbaugebiete, da die teilwei- 

se sehr kleinen Flachen erhebliche Darstellungsprobleme aufwarfen. Ais 

Hauptverbreitungsgebiete sind in der Reihenfolge der Produktionsmengen 

1971 zu nennen: Guatemala mit den Schwerpunkten westlich von Escuintla 

und dem südostlichen Küstenabschnitt sowie Costa Rica mit den Zentren bei 

Turrialba, Grecia und kleineren Produktionsstandorten um Quesada und im 

Tiefland von Guanacaste. An dritter Stelle der Zuckerrohrproduktion Zen­

tralamerikas lag El Salvador mit Anbaugebieten um Sonsonate, San Vincente 

und nordlich der Hauptstadt. Nicaraguas Anbauzentren finden sich südlich 

Chinandega, bei Masachapa und bei Rivas. Es folgen Honduras mit einen 

Schwerpunkt am mittleren Rio Chamelecón und kleineren Flachen in gemischt 

genutzten Gebieten sowie Panama mit intensivem Anbau am Mittel- und Unter- 

lauf des Río Santa Maria und bei Aguadulce. Belize mit seinen Produktions- 

gebieten im Suftersten Norden des Landes erreicht bei kleinerer Gesamtfla- 

che hochste Hektarertrage.

In der Gruppe der sonstigen Feldku l t u r e n  wurden Tabak-, Obst-, Gernüse- 

und Blumenkulturen zusammengefaftt, soweit sie eine grofóere Anbaukonzentra- 

tion erreichen. Ihre Produktion wird vorwiegend auf dem nationalen Markt 

abgesetzt, daneben gibt es geringere Exporte. Die Erfassung des Tabakan- 

baus bzw. des intensiven Obst-, Gemüse- und Blumenanbaus beschrankt sich 

im wesentlichen auf kleine Flachen im Nahbereich der stadtischen Bevolke- 

rungsballungen der HochlSnder.

Schwierig erwies sich die üntergliederung des g emischten A nbaus und der 

Weidefláchen, deren Verbreitungsgebiete sich vjeitgehend mit den Dis- 

persions- und Erschlieñungsraumen decken. Die Produktion erfolgt in Betrie- 

ben unterschiedlicher Grol3e und Organisation und ist mit Ausnahme der Rin- 

derhaltung zum Fleischexport auf den einheimischen Markt ausgerichtet. Es 

handelt sich vorwiegend um den Anbau von Mais, Reis, Bohnen und Wurzelknol- 

len und erganzenden Grundnahrungsmitteln. Zur Erfassung dieses Sachverhalts 

gab es weder hinreichend differenzierte raumlich fixierbare Statistiken 

noch Karten, die eine vergleichbare Qualitat - gemessen an den Darstellungen 

der Intensivkulturen - erreicht hatten. Deshalb war es bei der Bearbeitung 

nicht mbglich, die unterschiedliche Pragung des karibischen und des pazifi- 

schen Raumes zu verdeutlichen, die sich u.a. aus dem Anbau von Knollenfrüch- 

ten (Yams, Maniok, etc.) einerseits und von Getreide und Hülsenfrüchten (Mais, 

Bohnen etc.) andererseits ergibt. Auch betriebsstrukturelle Gesichtspunkte



Getreideproduktion der Lander Zentralamerikas 1965 - 1971

Tab. 6.6 a

Jahr Beli. Guat. Salv. Hond. Nica. C.Rica Pan. Insges.

Gesamtproduktion in 1.000 t

1965 6 730 344 298 271 169 236 2.154

1968 10 789 465 407 358 182 247 2.458

1971 17 821 588 408 361 137 191 2.523

Veranderungen in % von 1965 

1965-71 183,3 12,5 70,9 2,5 33,2 -18,9 -19,1

%—Anteil der Lander a.d. Produktion insges. 

1971 0,7 32,5 23,3 16,2 14,3 5,5 7,6

Prod. °6-Anteil einzelner Produkte 1971

Mais 82,3 88,5 64,1 8 6,8 65,4 24,8 28,3

Reis 17,7 1,8 9,4 1,7 20,8 65,7 71,2

Sonst. - 9,7 26,5 11,5 14,1 9,5 0,5

17.1 

100,0

71.2

15.2 

13,8

Nach FAO 1973.

Tab. 6.6 b

Bohnenproduktion der Lander Zentralamerikas 1961 - 1971

Beli. Guat. Salv. Hond. Nica. C.Rica Parí. Insges.

Gesamtproduktion in 1.0 00 t

Durchschn.
1961-65

76 29 73 52 50 21 301

1971 - 100 40 80 68 17 18 323

Veránderungen in % von 1965

1965--71 - 31,6 37,9 S1,6 30,8 -66,0 -14,3 7,3

Nach FAO 1973.
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fanden keinen Eingang in die Darstellung, obwohl grundsatzlich davon aus- 

gegangen werden kann, dafó Knollen- und Hülsenfrüchte, aber auch Mais ais 

dominante Grundlagen indianischer Subsistenzwirtschaft fast ausschliefólich 

von Kleinbetrieben erzeugt werden, wahrend der an Bedeutung gewinnende 

Reisanbau bereits teilweise von hochmechanisierten Groftbetrieben durchge- 

führt wird.

Nach dem Produktionsziel und der Art der Wirtschaft kann eine intensivere 

Form mit vorwiegender Marktproduktion von einer extensiveren, weitgehend
auf Selbstversorgung ausgerichteten und haufig in Verbindung mit shifting

cultivation betriebenen Form unterschieden werden. Eine zufriedenstellende 

raumliche Zuordnung dieser beiden Klassen war in vielen Fallen nicht mog- 

lich. Mangelnde Infrastruktur, unzureichende Kapitalausstattung und fehlende 

Landbaukermtnisse bedingen, dafí bei der Vernachlássigung des traditionellen 

Sektors der Landwirtschaft hohe Produktionsschwankungen auftreten und die 

Nahrungsmittelversorgung nicht immer in vollem Umfange gesichert ist. Die­

se Aussage gilt auch angesichts der Tatsache, dafó es in den letzten Jah­

ren bei wichtigen Grundnahrungsmitteln fast überall gelungen ist, die Pro- 

duktion deutlich zu steigem (vgl. Tab. 6.6 a, b).

Noch problematischer war die Erfassung der V i e h w i r t s c h a f t . Wünschens- 

werte Differenzierungen waren weder im Hinblick auf das Produktionsziel 

(Fleisch- oder Milchviehwirtschaft) noch nach der Intensitat der Nutzung 

der ausgewiesenen Weideflachenmoglich. Deshalb muftten in dieser Klasse 

extensiv wirtschaftende GroBbetriebe (Typ der traditionellen Hazienda) mit 

modemen Vierhzuchtfarmen zur Aufzucht, Fleischgewinnung oder Milcherzeu- 

gung für die Bedürfnisse des wachsenden lokalen Marktes bzw. den Export 

zusammengefafít werden, ohne dafó z.B. das .jeweilige Verhaltnis von Natur- 

zu Kunstweiden ausgedrückt werden konnte. AuíSerdem ist die Viehwirtschaft 

unterschiedlich stark in den subsistenzwirtschaftlichen Anbauzonen der 

Erschlieftimgsgebiete, in den Savannenzonen, aber auch in den intensiv 

ackerbaulich genutzten Randgebieten der Hochlander vertreten.



Tab. 6.7 zeigt die globale Bedeutung der Viehwirtschaft am Beispiel des 

Viehbesatzes. Der Fleischexport erreichte 1970 in der Región einen Anteil 

von 6 I am Gesamterlos und lag in Nicaragua sogar bei 12 %. Wichtige 

Standorte der Viehwirtschaft in Zentralamerika finden sich an den Hángen 

der Cordillera Central und im nordwestlichen Tiefland von Costa Rica so­

wie im Gebiet um Tipitapa und Jinotega in Nicaragua. Daneben gibt es aus- 

gedehnte Weidekomplexe in West-Panama, Zentral-Nicaragua, El Salvador und 

im Westküstenraum von Guatemala. Auch in den Savannengebieten im Nordosten 

und im Bergland von Honduras treten extensive Formen der Weidewirtschaft 

auf.

Tab. 6.7

Viehbesatz und Milchproduktion der Lander Zentralamerikas 1971

Bel i. Guat. Salv. Hond. Nica. C.Rica Pan. Insges.

Mastvieh 
(1.000 Stck) 38 1.600 1.253 1.590 2.550 1.550 1.240 9.783

Milchvieh 
(1.000 Stck) 3 300 220 330 382 212 76 1.523

Milchprod. 
(1.000 t) 7 270 187 179 210 250 76 1.017

Nach FAO 1973.

Nach der Beschreibung der Abgrenzungs- und Lokalisierungsproblematik der 

Nutzungsklassen im einzelnen und ihrer teilweisen Quantifizierung auf 

Landesebene solí abschlieftend noch kurz auf die strukturelle Auspragung 

des rauralichen Nutzungsgefüges ais Gesamtkomplex eingegangen werden. Ver- 

allgemeinernd lassen sich dabei mehrere Grundprinzipien der rauralichen 

Ordnung herausstellen, die sich teilweise überlagem und mit den Begriffen 

zonal, zentral-peripher, gekammert und punktue1 1-isoliert umschreiben las- 

sen.

Über die einleitend herausgestellte Ost-West-Zonierung in drei Groftraume 

hinaus láfót sich insbesondere im Westen der Landbrücke eine bandartige Aus­

pragung der Nutzungsklassen erkennen, die zugleich eine Intensitatsabfol- 

ge bedeutet. Auf eine Zone mit vorherrschendem Baumwoll- und Zuckerrohran- 

bau im Pazifiktiefland folgt mit zunehmender Hohe die Kaffeezone, daran 

schlieftt sich ein Gebiet mit intensiverer Mischwirtschaft an, das nach 

Osten in eine extensivere Nutzungszone und die noch unerschlossenen Wald- 

gebiete übergeht.
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Im Falle Costa Ricas zeigt sich ein abweichendes Bild* die Nutzungszonen 

l agem sich ringformig um den Verdichtungskem im zentralen Hochland und 

lassen ein Intensitatsgefaile von diesem Kemraum zu den R andem hin er- 

kennen. An eine Kaffee-Zuckerrohrzone schlieíSt eine Zone intensiver, ge- 

mischter Wirtschaft an, die in eine Weidewirtschaftszone und eine exten- 

sivere Mischwirtschaftszone übergeht.

Honduras v/eist demgegenüber eine grofóere Zahl kleinerer, intensiv genutz- 

ter Zellen mit Kaffee-, Tabak-, Getreide- und Bananenanbau auf, die in ei­

ne Zone extensiverer Mischwirtschaft eingebettet sind, die im Norden und 

Osten in Waldareale übergeht.

In Belize, Nord-Guatemala, Nordost-Honduras und Nicaragua sowie im Osten 

Costa Ricas und Panamas finden sich noch ausgedehnte Urwaldgebiete, die 

nur vereinzelte, meist isolierte Nutzungszentren mit intensiverein Bananen- 

und Zuckerrohranbau oder extensive Subsistenzwirtschaft und Wanderfeld- 

bau aufweisen. Es handelt sich weitgehend um die klimatischen und edaphi- 

schen Problemraume, die zunehmend von der Binnenkolonisation erfaftt wer­

den. Nach einer Reihe fehlgeschlagener Erschlieíüungsversuche im tropi- 

schen Regenwald konzentrieren sich heute die staatlichen Ausbauprojekte 

mehr auf die Intensivierung in den Dispersionsgebieten.
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Die Industriestruktur Zentralamerikas 

Erláuterungen zur Karte VII 

P. Krieg und H. Nuhn

Allgemeine Vorbemerkungen

Die Industrie besitzt zwar immer noch eine untergeordnete Stellung in der 

Wirtschaftsstruktur der zentralamerikanischen Landbrücke, hat aber in den 

beiden letzten Jahrzehnten zunehmend an Bedeutung gewonnen. Ihr Anteil am 

Bruttosozialprodukt der 5 Lander des Gemeinsamen Marktes MCCA erhohte sich 

zwischen 1960 und 1970 von 13,2 % auf 17,5 %\ die Industrie liefert damit 

heute annahernd 1/5 des Volkseinkommens (vgl. Tab. 7.1).

Bei einer Betrachtung auf nationaler Ebene zeigen sich allerdings deut- 

liche Unterschiede im Industrialisierungsgrad, die unter den Bedingungen 

des 1960 gegründeten MCCA noch teilweise verscharft wurden.  ̂̂ Der Beitrag 

Guatemalas zum industriellen Sektor des Bruttosozialproduktes der Gemein- 

schaft betrug 1970 34 % und lag damit 4 mal so hoch wie der des Nachbar- 

landes Honduras, das im vergangenen Jahrzehnt einen Rückgang seines Anteils 

von 11,6 % auf 9 % hinnehmen raufóte (vgl. Tab. 7.2).

Tab. 7.1

Prozentanteil der Industrie am Bruttosozialprodukt der 

Lander des M C A  1960, 1965 und 1970

Jahr Guat. Salv. Hond. Nica. C.Rica MCCA

1960 12,8 14,6 12,4 12,1 14,0 13,2

1965 13,9 17,4 12,8 ' 15,1 17,3 15,3

1970 16,4 18,7 13,8 19,7 19,0 17,5

a) Berechnet auf der Basis konstanter Preise von 1960.

Nach SIECA/BID/INTAL, Tomo I, 1973, S. 12.

1) Nach multinationalen Freihandels- und Zollangleichungsvertragen unter- 
zeichnete man 1960 den Tratado General de Integración Económica Centro­
americana, der 1971 für Guatemala, El Salvador und Nicaragua, 1962 für 
Honduras und 1963 für Costa Rica in Kraft trat.
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Die vorgegebenen Unterschiede in der Wirtschaftsstruktur und Entwicklungs- 

dynamik der einzelnen Lander bestimmten weitgehend den Industrialisierungs- 

prozefó. Hierbei vmrden die Disparitáten im innerzentralamerikanischen Han- 

del und die daraus erwachsenden Probleme der Zahlungsbilanz verstarkt, was

1971 zu einem teilweisen Zerfall des Gemeinsamen Marktes führte.

Tab. 7.2

Prozentanteil der Lander am Beitrag der Industrie 

zum Bruttosozialprodukt des MCCA 1960, 1965 und 1970 a-*

Jahr Guat. Salv. Hond. Nica. C.Rica MCCA

1960 36,0 22,4 11,6 11,7 18,3 100

1965 32,7 24,0 9,5 15,9 17,9 100

1970 33,8 21,6 9,0 16,7 18,9 100

a) Berechnet auf der Basis konstanter Preise von 1960.

Nach SIECA/BID/INTAL, Tomo I, 1973, S. 36. .

Branchenstruktur, Betriebsgrofóe, Ausstattung und Organisation der Unter- 

nehmen kennzeichnen eine niedere Stufe der Industrialisierung. Klein- 

und Mittelbetriebe herrschen vor. Nahrungs- und Genuíkiittel, Textilien, 

Schuhe, Bekleidung sowie Schnitt- und Sperrholz sind die wichtigsten Er- 

zeugnisse, wahrend hoherwertige Gebrauchswaren und Investitionsgüter noch 

weitgehend fehlen. Im einzelnen vergleiche Tab. 7.3.

Bei der geringen Grofóe der nationalen Markte und dem Mangel an technologi- 

schen Kenntnissen lag es nahe, die Produktion zunachst auf die wenig 

differenzierten Bedürfnisse des Binnenmarktes auszurichten und daneben eine 

Verarbeitung einheimischer Agrarprodukte anzustreben. Die in den 50er Jah- 

ren in den einzelnen Landern erlassenen Industrieforderungsgesetze ^  ver- 

folgen deshalb weitgehend das Ziel der Importsubstitution und lassen dar- 

über hinaus kaum detaillierte Entwicklungslinien erkennen.

Auch nach der Schaffung des Gemeinsamen Marktes gelang es nicht, die Lan- 

der entsprechend den Vorschlágen der NCP ^  für eine aufeinander abgestimm- 

te, regionale Industriepolitik zu verpflichten. Weder das Konzept der

1) 1952 in El Salvador, 1955 in Nicaragua, 1958 in Honduras und 1959 in Gua­
temala. Neben Steuerbefreiung und Einfuhrbegünstigungen für Maschinen und 
Rohstoffe gab es auch die Moglichkeit der Abschirmung vor konkurrierenden 
Importen.

2) Misi&n Conjunta de Programación para Centroamérica.



95

Anteil wichtiger Branchengruppen am Beitrag der Industrie zum 

Bruttosozialprodukt des MCCA 1960, 1965 und 1970

Tab. 7.3

Branche 1960 1965 1970

Mio.$ % Mio.g % Mio.g %

Nahrungs- u.Genufi- 
mittelindustrie

203,2 54,4 282,8 47,6 425,6 45,9

Leder-, Textil- u. 
Bekleidungsindu­
strie

69,3 18,6 111,1 18,7 162,4 17,5

Holz-, Papier- und 
Druckindustrie

32,1 8,6 52,3 8,8 81,4 8,8

Steine u.Erden,Glas- 
u.Keramikíndustrie

12,9 3,5 26,6 4,5 38,5 4,2

Chemie- u.Gummiwaren- 
industrie

19,7 5,3 53,5 9,0 90,7 9,8

Metallindustrie, Ma- 
schinen- u.Fahrzeug- 
bau, Elektroindustrie 
u.Feinmechanik

14,6 3,9 36,4 6,1 72,0 7,8

Sonstige Industrie 21,8 5,7 32,1 5,3 55,9 6,0

Insgesamt 373,6 100,0 564,8 100,0 926,6 100,0

Nach SIECA/BID/INTAL, Tomo IL, 1973, Tab. 'í. 13.

Integrationsindustrie von 1958 noch die nach 1963 anlaufende Forderung von 

Betrieben, deren installierte KapazitSt überwiegend dem regionalen Markt 

dienen sollte, ermoglichten die erforderliche Lenkung der Industrialisie- 

rung nach übernationalen Ges ichtspunkten.

Bedingt durch die protektionistische nationale Politik mit weitgehender 

Steuer- und Zollfreiheit, setztenach der Realisierung des Gemeinsamen Mark- 

tes ein verstárkter Kapitalzuflufí aus dem Ausland ein, was die übernahme 

neuer Technologien und Organisationsformen zur Folge hatte.

Die positiven Auswirkungen wurden teilweise überschattet durch spekulativen 

MiBbrauch der Fórderungsmafinahmen und durch Aktivitaten, die nicht den Er- 

fordernissen des Marktes entsprachen. Auf der einen Seite wurden Überkapa- 

zitáten geschaffen und auf der anderen Konkurrenten ausgeschaltet u t k í Mo- 

nopole zur Erzielung überhohter Gewinne ausgenutzt. Auch die Hoffnungen auf 

eine Integration groBerer Teile der arbeitslosen bzw. unterbeschaftigten Be-
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volkerung konnten nicht erfüllt werden. Die Industrialisierung, die eine 

wirtschaftliche Integration auf der Landbrücke zunachst belebte, wurde 

bald zur Ursache tiefgreifender Konflikte.

Trotzdem muft die Entwicklung insofern positiv beurteilt werden, ais sie 

eine erfolgreiche Diversifizierung der einseitig auf den Export weniger 

Agrarprodukte mit schwankenden Weltmarktpreisen ausgerichteten National- 

wirtschaften einleitete. Erst durch die Industrialisierung wurde eine 

intensivere Handelsbeziehung zwischen den Nachbarlandern auf der Land­

brücke moglich und eine Belebung der traditionellen Wirtschaftsordnung 

eingeleitet. Die hiermit verbundene teilweise überfremdung durch aus- 

landisches Kapital und Management war in Kauf zu nehmen und bis zu ei­

nem gewissen Grade Voraussetzung für die einsetzenden Innovationen.

Bei der gegebenen Situation schien es angebracht, zur Erfassung der re- 

gionalen Strükturen der Industrie ein eigenes Kartenblatt zu bearbeiten 

und ergánzende Informationen über verwandte Bereiche wie Bergbau und Ener- 

gieerzeugung einzufügen.

Grund1agenmateria1 und kartographische Umsetzung

Bei der Sichtung der vorliegenden Information zur Erfassung der Industrie- 

struktur in den Kleinstaaten zeigten sich besondere Schwierigkeiten, die 

nur z.T. überwunden werden konnten. Besonders gravierend ist die Tatsache, 

dafó den Aussagen keine einheitliche Definition des Industriebegriffes zu- 

grunde liegt. In einigen Quellen werden Betriebe über 5 Beschaftigte der 

Industrie zugerechnet, in anderen wird das gesamte Kleingewerbe zur Indu­

strie gezahlt. Nicht einheitlich ist die Zuordnung der Bauwirtschaft und 

des Bergbaus sowie die Untergliederung in Branchengruppen.

Im Gegensatz zur Bevolkerungs- und Agrarstatistik ist die Industriestatistik 

noch weitgehend unzureichend. Laufende sachlich und ráumlich untergliederte 

Berichterstattungen fehlen in den meisten L a n d e m , allenfalls über die staat- 

lich geforderten Unternehmen gibt es genauere Unterlagen. Auch die Ergeb- 

nisse der Zensuserhebungen sind nur bedingt vergleichbar und weitgehend ver- 

altet. Für 4 Lander des Gemeinsamen Zentralamerikanischen Marktes konnten 

nach einheitlichen Gesichtspunkten bearbeitete, unveroffentlichte Basiser- 

gebnisse jüngeren Datums in der SIECA ausfindig gemacht werden. Das Materi­

al stand in Form von Computerlisten für die Lander Guatemala, Honduras, Ni­

caragua und Costa Rica zur Verfügung. El Salvador, das ebenfalls zum Gemein- 

samen Markt gehort, hatte seine Mitarbeit an der Erhebung versagt und wurde
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aus diesem Grunde nicht im "Plan Mínimo de Tabulaciones de la Primera 

Encuesta Anual de la Industria Manufacturera” mit erfafrt.

Der Spezialzensus liefert detaillierte Angaben über die Anzahl der Indu- 

striebetriebe und Beschaftigten bei einer Branchenuntergliederung in 81 

Gruppen.^ Aufterdem wird nach familienangehorigen und familienfremden Be­

schaftigten sowie nach Qualifikation und Geschlecht unterschieden. Wei- 

tere Angaben befassen sich u. a. mit Lohnen und Gehaltern, Energieverbrauch 

und Betriebsausstattung. Eine Exakte Definition des Industriebegriffs 

(Industria Manufacturera) ist allerdings auch hier nicht gegeben. Da die 

meisten Tabellerrwerte jedoch weit unter den in anderen Statistiken aus- 

gewiesenen Angaben für verarbeitendes und produzierendes Gewerbe liegen, 

ist anzunehmen, dató eine Trermung von Industrie und Handwerk bzw. Klein- 

gewerbe vorgenommen wurde. Über die Vollstándigkeit der umfangreichen Er- 

hebung werden keine Aussagen gemacht, es ist jedoch davon auszugehen, dafó 

nicht alie Untemehmen von Bedeutung erfaftt wurden.

Ais raumliche Bezugsbasis der Erhebung dienen die Verwaltungseinheiten der 

unteren Ebene, die sogenannten municipios bzw. cantones, unseren Kreisen 

vergleichbar.^  Eine darüber hinausgehende exakte Lokalisierung der An­

gaben konnte deshalb nicht vorgenommen werden. In den meisten Fallen dürf- 

ten die Kreishauptorte mit den Industriestandorten identisch sein, des­

halb wurden die Industriesymbole in der Karte einheitlich auf diese Klein- 

zentren bezogen. Allerdings führt das in manchen Fallen zu geringfügigen 

Verzerrungen, vor allem bei der besonders in Honduras und Nicaragua stár- 

ker vertretenen Holzindustrie, die eher in landlichen Standorten anzu- 

treffen ist.

Für die Bearbeitung von Panama wurden Angaben des "Directorio de Estableci- 

mientosde Industria Manufacturera” der Zentralen Statistischen Behorde ver- 

wendet. AnláGlich eines Aufenthaltes im Lande 1971 war es moglich, diese 

Unterlagen auf den Stand von 1969/70 fortzuschreiben. Die Quelle liefert 

für Betriebe mit 5 und mehr Beschaftigten neben dem Firmennamen und der 

genauen Adresse die Branchenzugehorigkeit und eine Einstufung in Grofien- 

klassen nach der Zahl der Beschaftigten. Bei der Verwendung des niedri- 

gen Schwellenwertes wird auch ein Teil des Handwerks mit erfafót. Aus Wett-

1) Das Baugewerbe bleibt ausgeschlossen.

2) Vgl. hierzu die Übersichtskarte III sowie den dazugehorigen 
Erlauterungsbericht.



bewerbsgründen waren keine genauen Beschaftigungszahlen zu ermitteln. Die 

für die Auswertung benotigten Zahlen muftten daher, soweit keine zusatzli- 

chen Angaben vorlagen, auf der Basis des Mittelwertes geschatzt werden.

Für Panama repr&sentieren die GroíSensymbole in der Karte daher nur Nah- 

rungswerte. Durch die Eliminierung der kleineren Handwerksbetriebe dürfte 

eine weitgehende Beschrankung auf die Industrie im engeren Sinne erreicht 

worden sein. Bei der Lokalisierung muíate aus Gründen der Vergleichbarkeit 

wie bei den übrigen Landern verfahren werden, obwohl in diesem Falle genau- 

ere Angaben vorlagen. Die im Verhaltnis zur SIECA-Erhebung geringere Infor­

mation über Panama reduzierte die vergleichbaren Darstellungselemente auf 3 

Kriterien: Betriebe, Beschaftigte und Branchengliederung. In die Karte selbst 

wurden nur die Beschaftigtenzahlen und die Branchengliederung aufgenommen. 

Eine vollige Vergleichbarkeit Panamas mit den genannten Staaten des Gemein­

samen Marktes ist dennoch nicht gegeben wegen der ungenauen Industriedefi- 

nition und der abweichenden Erfassung der Beschaftigtenzahlen.

Für El Salvador liegen zwar vergleichbare Angaben für 1968 v o r ^ , aber die 

erforderliche regionale Untergliederung fehlt. Auch der Industriezensus aus 

dem Jahre 1961 beschrankt sich auf die grofteren Verwaltungseinheiten der 

departamentos (Provinzen) und besitzt aufterdem eine abweichende Branchen- 

gruppierung. Eine Darstellung in der Karte war deshalb nicht moglich. Noch 

weniger Information vermitteln die Statistik von Belize, die lediglich 

die Globalzahlen der Bescháftigten im produzierenden und verarbeitenden Ge- 

werbe und in der Bauwirtschaft aufführt. Für die Kartenbearbeitung konnte in 

diesem Falle nur auf indirekte Quellen zurückgegriffen werden.

Es versteht sich von selbst, daíS 81 Industriegruppen in einer Karte nicht 

übersichtlich dargestellt werden konnen und deshalb zusammengefafót werden 

müssen. Die vorliegende Reduzierung auf 7 Obergruppen resultiert aus der vor- 

gegebenen Gliederung der SIECA-Tabellen und erfolgte in Analogie zu ahnlichen 

Zusammenfassungen. Die Wiedergabe der Beschaftigtenzahlen durch Kreissymbole 

wurde gegenüber anderen Darstellungsarten bevorzugt, da die runden Symbole 

sich gut in das Kartenbild einfügen, sich gute optische Vergleichsmoglich- 

keiten beim Abschatzen der Branchensektoren ergeben und bei der Auflosung 

der grofteren Kreise zu Ringen eine zu intensive Flachenbedeckung vermie- 

den werden kann. Wegen der starken Ballung im zentralen Hochland von 

Costa Rica und Guatemala waren aller-

1) Anuario Estadístico 1968, Tomo III, Industria, Comercio, Servicios.
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dings Zusammenfassungen erforderlich, die in 2 Nebenkarten wieder aufge- 

lost werden.

Analog zur Bevolkerungsverteilung bleiben die Area Metropolitana de San 

Jos% und der Gro&raum Panama-San Miguelito ais Einheiten bestehen. Zur 

besseren Vergleichbarkeit der Industrie in den einzelnen Lándern wurde 

ein gesondertes Diagramm gezeichnet, aus dem sich auch die Stellung von 

El Salvador ablesen láftt.

Ahnüch heterogen war die Quellenlage für die Erfassung des Energiesektors. 

Neben einigen Übersichtsstudien der CEPAL, die nur teilweise eine Lokali- 

sierung der Aussagen zulassen, muftte auf Jahrbücher und unveroffentlichte 

Kartenunterlagen der Energiebehorden der einzelnen Lander zurückgegr if£en 

werden.

Noch weniger gesichert sind exakte Angaben zur Situation im Bergbau und 

zur Lagerstattenkunde. Für die Bearbeitung wurde eine erst vor kurzem 

pubüzierte Studie des ICAITI mit einer farbigen Begleitkarte herange- 

zogen ^ , die allerdings keine Quantifizierung ermoglicht. Bei speziel- 

leren Fragen sollte diese Quelle direkt verwendet werden.

Inhaltliche Erláuterungen zur Karte

Die Karte bietet eine raumlich-differenzierte Darstellung der Industrie, 

wobei Vergleiche auf Landerebene nicht unmittelbar moglich sind. Aus die­

sem Grunde ist das ergánzende Saulendiagramm beigegeben und wird in der 

folgenden Beschreibung starker auf Gesamtzahlen eingegangen (vgl. Tab. 7.4). 

Eine weitere Tabelle zeigt die relativ geringe Bedeutung der Industrie be- 

zogen auf die Gesamtbeschaftigtenzahlen. Hierbei handelt es sich aufterdem 

um Beschaftigte des produzierenden und verarbeitenden Gewerbes unter 

Einschlufi von Handwerk und Kleingewerbe. Die Industrie im engeren Sinne 

macht dabei nur einen geringeren Teil aus. Auch in den Zahlen über die 

Erwerbsbevolkerung sind Arbeitslose und Unterbeschaftigte teilweise mit 

eingeschlossen. Es zeigt sich, dalS die Zunahme von Industriebeschaftigten 

nicht mit der Erhohung der Erwerbstatigen insgesamt Schritt hált und die 

Zahl der bereitgestellten ArbeitsplMtze relativ zurückbleibt (vgl. Tab. 

7.5).

1) ICAITI: Estudios metalogenéticos de América Central. Guatemala 1970.
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Tab. 7.4

Betriebe und Bescháftigte in der Industrie der Lánder 

Zentralamerikas um 1968

Land Anzahl der 
Betriebe

Anzahl der 
Besch&ftigten

Anzahl der Beschaftigten 
pro Betrieb

Guatemala 1.053 39.992 38,0

El Salvador 910 32.309 35,3

Honduras 498 21.632 43,3

Nicaragua 456 20.441 44,9

Costa Rica 753 36.582 48,6

Panama 571 19.497 34,1

Nach SIECA: Plan Mínimo .... 1968; DGEC (Panamá) 1967; DGEC (El
Salvador) 1969.

Tab. 7.5

Erwerbsbevólkerung und Industriebeschaftigte der Lander 

Zentralamerikas

Land Okonomisch aktive Bevolkerung Anteil
Jahr Alter Anzahl in % der im prod.u.verarb.Gew. d.prod.

Ges.-Bev. Anzahl % Gewerbes
am BIP in

Belize 1960 ab 14 27.006 29,1 3.813 14,1 -

Guatemala 1964 ab 7 '1.317.140 31,3 149.460 11,4 14
1970 ab 10 l.566.000 30,6 169.300 10,8 18

El Salvador 1961 ab 10 807.092 32,1 103.476 12,8 16
1971 ab 10 •1.314.857 38,2 107.825 8,2 21

Honduras 1961 ab 10 567.988 30,1 44.010 7,8 13

Nicaragua 1963 ab 10 474.960 30,9 55.631 11,7 18
1971 ab 10 504.240 26,4 60.590 12,0 21

Costa Rica 1963 ab 12 395.273 29,6 45.332 11,5 19

Panama 1960 ab 10 336.969 33,3 25.514 7,6 14
1970 ab 10 488.668 34,3 - - -

Pan.-Zone 1966 ab 14 19.950 40,5 518 2,6 -

Nach UNITED NATIONS: Demographic Year Book 1971, S. 599 ££; UNITED NATIONS: 
Statistical Year Book 1972, S. 602 ££; OAS: Statistical Abstracts ... 1967, 
S. 91 ff; OEA, 1972, S. 122 ££; DGEC (Panama), 1970, S. 30; ANNUAL ABSTRACTS 
... (Belize) 1968, S. 13.
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Neben der relativ geringen Bedeutung der Industrie fallt besonders das 

regionale Ungleichgewicht ihrer Verteilung ins Auge. Die starkste Kon- 

zentration ist in den H a u ptstadten anzutreffen, wahrend die übrigen 

Landesteile bisher vergleichsweise wenig am IndustrialisierungsprozeR 

partizipiert haben. In Honduras besteht eine Zweiteilung zwischen San 

Pedro Sula und Tegucigalpa (vgl. Tab. 7.6). Die ungleichgewichtige Ent­

wicklung láíSt sich nicht nur an den Beschaftigtenzahlen, sondern auch bei 

der Diversifizierung der Produktion ablesen, da nur in den Metropolen 

fast das gesamte Branchenspektrum vertreten ist.

Tab. 7.6

Stellung der Industrie in den Metropolen Zentralamerikas i m  1968

Stadt Einwohner
Industrie-
bescháft.

Industrie-
betriebe

Anteil an 
summe 

Beschaft.

der Landes- 
in % 

Betriebe

Area Metropoli­
tana de San 
José

415.000 28.491 485 77,88 64,4

Panama (mit San 
Miguelito) 417.104 13.565 364 69,7 63,8

Guatemala
Ciudad

731.000 27.072 752 67,69 71,41

San Pedro Sula 102.516 7.931 161 36,66 32,32

Tegucigalpa 232.276 6.589 194 30,45 38,95

Managua 316.837 12.748 205 62,32 44,95

Nach SIECA: Plan mínimo ... 1968; DGEC (Panama): Directorio de 
establecimientos ... 1967.

Die Hauptstadte díirfen zwar ais Industrie’standorte, nicht aber ais eigent- 

liche Industriestádte angesprochen werden, da die Anzahl der in der Indu­

strie Bescháftigten gegenüber denen des tertiaren Sektors nur eine unter- 

geordnete Rolle spielt. Ahnliches gilt für die nach den Metropolen náchst 

grofóeren Industriestandorte. Auch kleinere Orte mit einer hohen Beschafti- 

gungszahl konnen kaum ais Industriestádte bezeichnet werden, da sie oft 

nur ein oder zwei grofóere Betriebe aufweisen, die überdies vielfach nicht 

im selben Ort gelegen sind. In diesem Zusammenhang sind vor allem Zucker- 

fabriken^, Tabakfabriken^ und holzverarbeitende Betriebe"^, aber auch 

einige Textil- und Schuhfabriken^ zu nennen.

1) z.B. bei Grecia und Aguadulce.
2) Villa Canales, Zacapa, Sta.Rosa de Copán, Nueva Arcadia.
3) Guaimaca, Orica, Campamento.
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Tab. 7.7

Bedeutende Industriestandorte aufóerhalb der Metropolen Zentralamerikas um 1968

Land Ort Beschaf-
tigte

Betrie-
be

Wichtigste Branchen

Guatemala Escuintla 1.930 21 Zuckerherst.,Fleischverarb.,Papier- 
industrie,Verarb.v.Olen u.Fetten.

Quezaltenango 1.232 42 Textil-,Getrankeindustrie,Karosserie- 
montage.

Villa Nueva 867 12 Metallbe- u. verarbeitg.,Mobel- u. 
Chemieindustrie.

Siquinalá 800 1 Zuckerfabrik.
Amatitlán 781 10 Textilind., Metallbe- u.verarbeitg.
Cantel 768 1 Textilindustrie.
Antigua Guat. 657 18 Textilindustrie.
Mixco 644 17 Chemieindustrie.
Sta.Lucía Cotz. 496 12 Verarb.v .Olen u .Fetten,Zuckerfabrik.
Chimaltenango 487 5 Textilindustrie.

El Salvador Santa Ana - - Nahrungs- u .Genufímitte1industrie.
San Miguel _ _ Nahrungsmittel- u.Textilindustrie.
Soyapango - - Schuh- u.Tabakindustrie.
Ilopango _ - Textilindustrie.
Nueva S.Salv. _ _ Nahrungsmittel-.Chemie-,Mobelindustrie.
Zacatecoluca - - Nahrungsmittel-, Textilindustrie.

Honduras Tela 729 7 Verarb.v.ülen u .Fetten,Papierindustr.
La Ceiba 635 24 Verarb.v. Olen u.Fetten, Papierindustr.
Guaimaca S82 1 Holzindustrie.
Sta.Rosa de 
Copán 

Chinandega

499 8 Tabakindustrie.

Nicaragua 1.618 26 Zuckerfabr.,Textilindustr.,Verarb.v. 
Olen u. Fetten.

León 1.267 46 Textilindustr.,Viehfutterproduktion.
Granada 1.006 37 Seifen-, Textilindustrie.
Masaya 697 32 Schuhindustrie.
San Rafael 
del Sur 591 4 Drahtherst., Holzindustrie.

Bluefields 482 5 Fisch-, Holzindustrie.
Costa Rica Alajuela 1.411 40 Grundnahrungsmittelindustrie, Karos- 

seriemontage, Schuhindustrie.
Cartago 1.024 30 Fleischverarb., Steine u. Erden.
Belén 877 10 Textil-, Gummi-, Elektroindustrie.
Heredia 835 34 Grundnahrungsmittel-, Chemieindustrie.
Puntarenas S78 14 Fischindustrie.
Limón 470 12 Holz- und Papierindustrie.
Grecia 412 11 Zuckerfabrik.

Panama Colón 1.508 36 Erdolraffinerie, Zementproduktion.
David 790 39 Fleischverarb.,Getránkeindustrie.
Natá 608 5 Zuckerfabr.,Milchverwert.-Industrie.
Chitré 603 27 Mübel-,Grundnahrungsm.-Industrie.

Nach SIECA: Plan mínimo ... 1968; DGEC (Panama): Directorio de establecimientos 
... 1967; IGN (Salv.) 1969, Bl. L22-A, 22-B, T22.
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Genaue Angaben darüber, inwieweit infolge der Zerstorung Managuas durch 

das Erdbeben Ende 1972 Industrieverlagerungen in andere Stádte stattge- 

funden haben, konnen nicht gemacht werden. Da die wichtigen Standorte 

im Osten der Stadt vora Erdbeben weitgehend verschont blieben, kann da- 

von ausgegangen werden, daft es sich um Einz.elfa.lle handelt. Wesentlich 

stárker wurden das mehr im Zentrum liegende Handwerk und das Kleingewer- 

be getxoffen.

Die zentralamerikanische Industrie wird ebenso wie der Bergbau weitgehend 

vom Ausland gesteuert (vgl. Tab. 7.8). Ein Grofóteil der bedeutenderen Be­

triebe befindet sich ganz oder teilweise im Besitz nvultinationaler 

Unternehmen. Dazu gehóren u. a. die weltbekannten Firmen Nestlé, Maggi, 

Paimolive, Hoechst, Bayer, Firestone, Philips sowie die International 

Nickel Company of Cañada. Auch die groften Bananengesellschaften United 

Fruit Company und Standard Fruit and Steamship Company haben ihre ókono- 

mischen Aktivitaten über den Agrarsektor und das Transportwesen hinaus 

ausgedehnt. Ihnen gehoren Industrieuntemehmen unterschiedücher 

Branchen,vorwiegend der Nahrungs- und Genuílmi t tel indus tr ie sowie der Her- 

stellung von Verpackungsmaterial, insbesondere Kartonagen.

Tab. 7.8

Prívate Auslandsinvestitionen in den Landem des MCCA 1958 - 1967 
(in Mió. US $)

1958 1960 1962 1964 1965 1966 1967

Guatemala 17.2 19.4 16.7 39.6 42.8 5.8 38.4

El Salvador 5.7 9.6 12.1 27.8 17.3 14.9 15.4

Honduras 0.7 7.9 2.9 7.6 11.1 9.3 14.5

Nicaragua 0.7 0.8 2.4 2.3 3.8 2.8 3.1

Costa Rica 0.6 0.7 3.2 2.1 5.0 5.4 9.0

Insgesamt 22.3 22.6 37.3 79.4 80.9 38.2 80.4

Nach Ranvsett 1969, S. 31.

Bei den auslándischen Unternehmen überwiegen die nordamerikanischen mit Ab- 

stand gefolgt von den europáischen Firmen, die groJ3tenteils aus dem EG-Raum 

kommen. Auch aus Spanien, der Schweiz und Japan wurde Kapital in neue Be­

triebe vor allem der Textil-, Fahrzeug- und Elektroindustrie investiert. 

Seit einigen Jahren beginnt México sich in zunehmendem MaJ3e in Zentral-



Tab. 7.9

Hauptbranchengruppen der Industrie der Lander Zentralamerikas um 1968

Gruppe Guat. Salv. Hond. Nica. C .Rica Pan.

Nahrungs- u. 
Genufómittel- 
industrie

Bescháft.
% d.Gesamtbesch. 
Betriebe

11.011
28,2
288

8.275
25,6
310

7.127
33,4
141

6.751
33,8
139

9.587 
26,0 
299

6.859
35,2

210

Leder-, Textil- 
u. Bekleidungs- 
industrie

Bescháft.
% d.Gesamtbesch. 
Betriebe

10.710
27,4

11.637 
36,0 
184

3.235
15,1

6.688
33,4

6.735
18,3

3.316
17,0

Holz-,Papier-,
Druckindu-
strie

Bescháft.
% d.Gesamtbesch. 
Betriebe

4.983
12,8

3.179
9,8
130

6.615
31,0

2.314 
11 ,6

12.189
33,1

4.286
22,0

Steine u. Er- 
den, Glas- u. 
Keramikindustr.

Bescháft.
% d.Gesamtbesch. 
Betriebe

2.978
7,6
65

1.626 
5,1 
85

1.178 
5,5 
39

645
3,2

20

1.190
3,2
28

1.910 
9,8 
39

Gummi- u. 
Chemieindustr.

Bescháft.
% d.Gesamtbesch. 
Betriebe

4.607
11,8

3.627
11,2

96

1.950 
9,1

2.002
10,0

2.692
7,3

1.675
8,6

Metallbe- u. 
-verarbeitgs.- 
industrie usw.

Bescháft.
\ d.Gesamtbesch. 
Betriebe

4.386
11,2

3.266
10,1

92

1.114 
5,2

1.339
6,7

3.702
10,0

1.381
7,1

Sonstige
Bescháft.
$ d.Gesamtbesch. 
Betriebe

372
1,0
23

699
2,2
19

140
0,7

11

264 
1,3 

11

188
0,5

7

70
0,3

6

Nach SIECA: Plan mínimo ... 1968; DGEC (Panama): Directorio de establecimientos 
1967; DGEC (El Salvador): Anuario ... 1968, Tomo III.
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amerika zu engagieren» u. a. in der DüngemitteIherste1lung in Costa Ri­

ca und Guatemala sowie bei Projekten zur Stahlproduktion in Honduras und 

El Salvador. Ein koreanisch-salvadorianisches Gemeinschaftsprojekt sieht 

den Aufbau einer Fischfangflotte, einer zugeordneten Werft sowie eines 

Kühlhauses und einer Thunfischverarbeitung vor. Neben den auslándischen 

Firmen spielen in alien Lándem die bereits vor Jahrzehnten eingewander- 

ten ethnischen Minderheiten eine grofte Rolle bei der Industrialisierung.

In diesem Zusammenhang sind insbesondere Levantiner in Honduras, Deutsch- 

stammige in Guatemala und Juden zu nennen.

Ein wichtiges Strukturmerkmal der zentralamerikanischen Industrie ist 

ihre Ausrichtung auf die Verarbeitung land- und forstwirtschaftlicher 

Rohprodukte (vgl. Tab. 7.9). Innerhalb der Nahrungs- und Genufómit- 

telindustrie Zentralamerikas kommt der Be- und Verarbeitung pflanz- 

licher Produkte für den einheimischen Grundnahrungsmittelbedarf sowie 

der Getránkeindustrie die groftte Bedeutung zu (vgl. Tab. 7.10). Dazu ge- 

hóren mehrere Getreidemühlen und Margarinefabriken, eine Vielzahl von Be- 

trieben für Back- und Teigwaren-, Konfitüren- und Schokoladeherstellung 

sowie Getránke- und Stangeneisfabriken. Es handelt sich vorwiegend um 

Betriebe kleiner und mittlerer GroíSe, die aufíer in den Metropolen auch 

in den Kleinstadten vertreten sind. Dagegen liegen die Zuckerfabriken 

in den landlichen Anbaugebieten. Trotz des Bedarfs an tierischem Eiweift 

ist die industrielle Fleisch- und Milchverwertung bisher nur relativ 

schwach vertreten. In Anlehnung an landwirtschaftliche Diversifizierungs- 

programme bemüht man sich jedoch seit einigen Jahren, diese Produktions- 

zweige auszuweiten. In Nicaragua und El Salvador ist daneben der Aufbau 

einer Fischkonservenindustrie und in Panama die Krabbenverarbeitung vor- 

angetrieben worden.

Die Texti l i n d u s t r i e  gehort zu den aitesten Industriezweigen in Zentral- 

amerika. Führend sind seit langem Guatemala und El Salvador mit Abstand 

vor Costa Rica und Nicaragua. Enstprechend alter Tradition liegen die Tex- 

tilbetriebe in Guatemala nicht nur in der Hauptstadt und den grofteren Land- 

stadten, sondem auch in den Kleinzentren der indianischen Gebiete, wo für 

Spinnerei, Weberei und Fárberei erfahrene Arbeitskráfte zur Verfügung ste- 

hen. Weitaus weniger entwickelt ais die Textilherstellung ist die Beklei- 

dungsindustrie , die, abgesehen von El Salvador, fast ausschlielHich 

auf die Metropolen konzentriert ist. Führend nach Beschaftigungszahlen 

sind El Salvador, Costa Rica und Honduras. In Panama werden, im Gegensatz
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Nahrungs- und Genuftmittelindustrie der Lander Zentralamerikas 

um 1968

Guat. Hond. Nica. C.Rica Pan.

Fischin- Beschaftigte 25 302 300 461 402
dustrie Betriebe 1 4 2 4 8

Standorte 1 3 1 2 2

Fleischin- Bescháftigte 776 690 918 395 454 ■
dustrie Betriebe 14 13 7 6 10

Standorte 5 8 3 3 3

Milchverwer- Bescháftigte 891 464 510 1.028 575
tungsindu­ Betriebe 35 11 6 11 14
strie Standorte 9 3 3 5 6

Obst- und Ge- Bescháftigte 677 182 - 396 40
museverarbei- Betriebe 11 1 - 11 2
tungsindustr. Standorte 1 1 - 3 1

Zucker- Bescháftigte 1.553 765 895 918 820
fabriken Betriebe 9 3 4 17 3

Standorte 5 3 4 8 3

Tabakwaren- Bescháftigte 869 893 - 322 235
industrie Betriebe 17 6 - 2 2

Standorte 3 4 - 1 1

Verarbeitung Bescháftigte 546 667 586 802 -

von 01en u. Betriebe 6 2 4 3 -

Fetten Standorte 3 2 3 2 -

Viehfutter- Bescháftigte 163 49 186 66 400
produktion Betriebe 10 2 5 5 9

Standorte 2 2 5 2 5

Sonst.Nah- Bescháftigte 3.843 1.787 1.910 4.601 2.544
rungsmittel- Betriebe 171 77 97 226 134
industrie Standorte 22 13 20 33 23

Getranke- Bescháftigte 1.668 1.328 1.446 598 1.509
industrie Betriebe 24 22 14 14 28

Standorte 12 9 8 6 9

Nach SIECA: Plan Mínimo ... 1968; DGEC (Panama): Directorio de estable­
cimientos ... 1967.

zu den anderen Landern, vorwiegend Importgüter, grofóenteils Chemiefasern, ver- 

arbeitet. Auch in Belize gibt es eine kleinere Fabrik der Textilbranche.

Gegenüber der Textil- und Bekleidungsindustrie tritt die Leder- und Schuh- 

industrie weit zurück, obwohl gerade für Schuhe aufgrund ihres Wertes 

ais soziales Prestigeobjekt ein guter Markt besteht. Zwar gibt es aufíer in
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Belize in alien L&ndern Schuhfabriken, doch sind besonders in dieser 

Branche noch Handwerk und Kleingewerbe in grofiem Umfang tatig. El Sal­

vador und Guatemala exportieren bereits Lederwaren, vorwiegend aller- 

dings in die Nachbarlander Zentralamerikas. Seit der Aufkündigung der 

Mitarbeit im Gemeinsamen Markt durch Honduras werden von diesem Land 

verstárkt Versuche untemoimen, die fehlenden Schuhimporte aus El Sal­

vador durch den Aufbau einer eigenen Produktion zu ersetzen.

Die WSlder im karibischen Bereich Zentralamerikas mit ihren grofien Be- 

standen an Kiefern und Hartholzern wie Mahagoni, Cedro u. a. bieten ei­

ne gute Basis für die Holz- und Papierindustrie. Bisher überwiegt 

noch die primare Verarbeitung in Sagewerken für den Export. Wahrend hier- 

bei die landlichen Standorte vorherrschen} befindet sich weiterverarbei- 

tende Holzindustrie^ vornebmlich in den Metropolen. Trotz des Holzreich- 

tums der meisten Lander ist die Papierindustrie schwach entwickelt, was in 

diesem Sektor eine hohe Importabhangigkeit verursacht. In den Hauptstadten 

und Plantagengebieten gibt es jeweils einige Betriebe zur Herstellung von 

Verpackungsmaterial. Seit einigen Jahren untemehmen besonders Honduras und 

Nicaragua Anstrengungen zu einer Ausweitung und Diversifizierung ihrer Holz- 

und Papierindustrie. In Honduras plant man seit langerem bei Mame den 

Industriekoraplex Pulpapel, w o  m a n  Schnitt-, Furnier- und Bauholz sowie 

Zellulose, Papier, Karton, Terpentin und Holzol herstellen will. Ahnliche 

Projekte gibt es an der Atlantikküste Nicaraguas.

Die Glas-, Porzellan- und K eramikindustrie ist bisher kaum in Zen- 

tralamerika vertreten. Diese Produkte werden importiert bzw. vom Kleinge­

werbe hergestellt. Noch jung ist die Zement- und Betonwarenproduktion, de­

ren Kapazitat den Eigenbedarf der Lander (aufóer Belize) inzwischen aller- 

dings nahezu deckt. Die Chemieindustrie umfafit die Erzeugung von eige­

nen Basischemikalien, Kunstdünger, Insektiziden, Farben und Lacken, Reinigungs- 

mitteln sowie pharmazeutischen und kosmetischen Produkten und Plastikwaren.

Sie ist am stárksten in Guatemala und El Salvador vertreten. Meist werden 

die verwendeten Grundstoffe importiert und nur gemischt, gewogen und ver- 

packt, was keine groñeren Industrieanlagen erforderlich macht.

In den letzten Jahren wurden wiederholt Erdolversuchsbohrungen in Zentral- 

amerika durchgeführt, ohne daíi bisher abbauwürdige Vorrate erschlossen 

werden konnten. Deshalb mu/S weiter der Gesamtbedarf importiert werden.

1) Bauholz-, Sperrholz-, Mobel-, Zelluloseproduktion u.a.
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Da die kleinen, nationalen Raffinerien nur eine geringe Verarbeitungska- 

pazitát haben, handelt es sich bei den Importen weitgehend um bereits 

verarbeitetes Erdól. Lediglich Panama verfügt bei Col&n über eine groBe 

Raffinerie mit ca. 500 Beschaftigten und einer Tagesleistung von 60.000 

barréis. Die Produktion deckt nicht nur den Eigenbedarf sondem karrn 

darüber hinaus exportiert werden und ist eines der bedeutendsten Aus- 

fuhrprodukte des Landes.

Von alien Industriegruppen ist die Metallbe- und verarbeitung am ge- 

ringsten entwickelt. Wie in der Chemieindustrie ist in dieser Branchen- 

gruppe Guatemala führend, gefolgt von Costa Rica. Die Eisen- und Stahl- 

erzeugung beschráhkt sich noch auf ein kleines Werk in Guatemala Ciudad 

mit einer Kapazitat von 50.000 t. Mit mexikanischer llnterstützung solí 

aufíerdem in Agalteca/Honduras ein Stahlwerk mit einer Jahreskapazitát 

von 100.000 t Walzstahl gebaut werden. Ahnliche Planungen bestehen in 

El Salvador sowie in Costa Rica, wo eine Fabrik zur Herstellung von Ei- 

sen-Mangan-Legierungen bei Puntarenas im Gesprách war. Wegen fehlender 

bzw. nicht abbauwürdiger Eisenerzvorkommen muft Rohstahl importiert wer­

den. NE-Metallerzeugung gibt es bisher noch nicht, doch ist im Zusammen- 

hang mit dan geplanten Abbau der Bauxitvorkommen bei San Isidro/Costa 

Rica die Errichtung eines Aluminiumwerkes in Erwagung gezogen worden.

Die Metallbe- und verarbeitungsindustrie im engeren Sinne beschránkt 

sich auf die Herstellung von Eisenwaren für Haushalt, Handwerk und Bau- 

wesen.

E l e k t r oindustrie sowie Maschinen- und Fahrzeugbau haben sich bis­

her nur in geringem Umfang in Costa Rica, Guatemala und El Salvador ent- 

wickeln konnen. Es handelt sich nahezu ausnahmslos um Weiterverarbeitung 

bzw. Montage eingeführter Halbfertig- und Fertigprodukte. Grofóere Repa- 

raturwerkstatten dieser Branchengruppe gibt es allerdings in alien Lan­

d e m  aufter in Belize.Auch dem Schiffbau kommt keine groñere Bedeutung zu. 

In Crist&bal/Col&n besteht eine Reparaturwerft mit Trockendock. Daneben 

gibt es kleinere, primitive Anlagen zum Bau von Fischfangbooten in eini- 

gen Háfen wie Roatán und Livingston.

Abgesehen von Honduras und Nicaragua hat der Bergbau in Zentralamerika 

keine bedeutende Rolle gespielt, und auch dort hat er die frühere Bedeu­

tung im Wirtschaftsleben verloren. Sein Anteil am PIP betrug 1965 für den 

Gemeinsamen Markt nur 0,5 l ^  und in den beiden Staaten mit der groBten

1) ICAITI, 1970, S. 54.
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Aktivitát im Bergbausektor jeweils 1,5 %. Die traditionellen Produkte 

sind Silber und Gold. Daneben werden auch Blei, Kupfer und Zink in ge- 

ringem Umfang gewonnen. Viele Minen wurden wegen ungünstiger Verkehrs- 

lage, Energiemangel und geringer Ausbeute geschlossen, wie San Pantaieon, 

La India und La Luz/Siuna. In einigen anderen wie z. B. Santo Domingo 

und La Libertad wird noch in geringem Urafange Gold für den einheimischen 

Goldschrrdedebedarf gewonnen. GroBen Aufschwung hat der Abbau von Kupfer- 

erz bei La Rosita in Nordost-Nicaragua genommen. Zum Abtransport wurden 

langere Straftenverbindungen sowie der Hafen Pto. Isabel erbaut.

Tab. 7.11

Produktion ausgewahlter Bergwerke in Zentralamerika

Mine Land Jahr Produktion

Suquinay Guatemala 1970 Blei 1.087 t

El Nfochi- Honduras 1968 Silber 4.124.121 oz
to

Gold 5.335 oz

Blei 13.869 t

Zink 14.985 t

Cadmium 264.125 lbs

Los Ange­ Honduras 1964 Silber 210.500 oz
les

Blei 2.105 t

Zink 1.773 t

La Rosita Nicaragua 1968 Silber 104.018 oz

Gold 13.538 oz

Kupfer 6.815 t

El Lim&n Nicaragua 1968 Gold 64.908 oz

Nach ICAITI 1970, S. 53.

Erwahnenswert ist noch die Vielzahl von kleinen Kalksteinbrüchen und Gips- 

vorkommen, die für die Zementindustrie und Bauwirtschaft der Lander von 

ortlicher Bedeutung sind. In den letzten Jahren wurden neue, reichhaltige 

Vorkommen an Nickel, Bauxit und Kupfer entdeckt. Die Ausbeutung der Nickel- 

lager in Guatemala nordwestlich des Izabal-Sees befindet sich gegenwartig 

in Vorbereitung, der Abbau der Bauxitvorkommen in Costa Rica bei San Isidro



Energiegewinnung in den L a ndem Zentralamerikas 1950, 1960 und 1968

Tab. 7.12

Installierte Ka- 
pazitat insges.

1000 kw

Davon in 
offentlicher 
Hand %

Erzeugung
insges.
GWh

Davon für 
offentlichen 
Verbrauch %

Erzeugung in 
Hydrokraftwerken 

GWh

Erzeugung pro Energiever- 
Einwohner brauch i.d. 
insges. kWh Industr.MWh

1950 1960 1968 1950 1960 1968 1950 1960 1968 1950 1960 1968 1950 1960 1968 1950 1960 1968 1968

jatemala 33,2 73,4 144,1 79 81 90 116 311 589 78 79 92 72 127 166 42 84 121 171.355

L Salva­
dor

27,3 74,0 171,7 68 88 90 88 256 570 75 97 95 38 236 413 47 103 174 186.515

induras 18,2 33,1 90,7 33 71 81 50 97 268 28 69 88 4 17 166 35 50 106 96.676

icaragua 26,5 78,4 156,0 31 64 75 80 176 470 29 58 81 1 2 248 76 125 254 129.066

ista
Lea

48,4 113,4 237,5 77 88 90 182 438 825 86 94 93 160 390 758 227 363 500 156.795

mama + 
inalzone

109,8 143,6 248,4 96 92 91 340 518 1.218 97a) 95a) 94a) 241 286 343 (119) (216) (456) 
(4.472) (6.755) (10.571)

78.684

[nsges. 263,4 515,5 1.048,4 77 83 87 856 1.796 3.940 . 79 87 92 516 1.058 2P94 (96) (150) (253)1.651.091

a) Kanalzone ais offentlich klassifiziert. 

Nach CEPAL 1968, S. 5,6, S. 16,17, S. 21.
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und des Kupfers bei Petaquilla in Panama ist für die náchsten Jahre ge- 

plant. Angesichts fehlender lagerstátteniaindlicher üntersuchungen láfít 

sich nur schwer abschatzen, welche Bedeutung dem Bergbau für die wirt- 

schaftliche Entwicklung der Landbrücke in den náchsten Jahrzehnten zu- 

kommen wird.

Eine wesentliche Voraussetzung für die Industrialisierung stellt die 

En e r g i e versorgung dar. Auch dieser Sektor, der in den einzelnen Lan- 

dern unterschiedlich entwickelt ist, hat in den letzten Jahren einen 

sehr starken Ausbau erfahren (vgl. Tab. 7.12). Die installierte Kapazi- 

tat zur Gewinnung von Elektroenergie auf der Landbrücke hat sich von 

263.400 kW 1950 auf 1,1 Mió kW 1968 erhoht. Gleichzeitig verringerte 

sich der Anteil der privaten Erzeuger bei zunehmender Bedeutung der 

offentlichen Tragerinstitutionen, die nach dem zweiten Weltkrieg in al­

ien L a ndem mit zeitlichen Abweichungen geschaffen wurden und sich ins- 

besondere für den Ausbau hydroelektrischer Kraftwerke einsetzten (vgl. 

Tab. 7.13).

Wáhrend Costa Rica bereits 1950 einen beachtlichen Elektrifizierungs- 

grad aufwies, war die Situation in Honduras und Nicaragua vollig unbe- 

friedigend. Durch gezielte Grofóprojekte konnten auch diese Lánder den 

Anschluft an die Gesamtentwicklung finden. Seit einigen Jahren geht man 

dazu über, auch in den Landgebieten Verbundnetze aufzubauen. Bei der 

Kartenbearbeitung fanden nur die bedeutenden Kraftwerke und Überlandlei- 

tungen Berücksichtigung. Für die Zukunft wird ein über die Staatsgren- 

zen hinweg_reichendes Verbundsystera angestrebt, zu dessen Realisierung 

•zwischen Honduras und Nicaragua bzw. Costa Rica und Nicaragua die er- 

sten Vorbereitungen angelaufen sind.

Zusammenfasseidkann festgestellt werden, daft die Industrie in Zentralame- 

rika im vergangen Jahrzehnt einen intensiven Ausbau erfahren hat, der 

durch die Schaffung des Gemeinsamen Marktes, eine weitreichende natio- 

nale Forderung und eine dynamische gesamtwirtschaftliche Entwicklung be- 

günstigt wurde. Positive Aspekte sind nicht nur in der Ansiedlung neuer 

und der Erweiterung bestehender Industrien zu sehen, sondern auch in 

der Belebung des innerzentralamerikanischen Handels und einer teilweisen 

Überwindung der einseitigen Abhángigkeit vom Agrarsektor.^

1) Zumindest in den Landern Guatemala und El Salvador.
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Bedeutende Unternehmen der Energieerzeugung in den Landern 

Zentralamerikas 1968

Tab. 7.13

Land/Untemehmen
Grün-
dungs-
jahr

Tráger Install.Ka- 
zitát 

1.000 kW

Produktion 

1.000 Wh

Guatemala:

Instituto Nacional de 
Electrificación (INDE) 
Empresa Eléctrica de 
Guatemala, SA.

1959

1924

Staat

Priv.

64,1

52,5

223.701

470.909

El Salvador:

Comisión Ejecutiva 
Hidroeléctrica del Río 
Lempa (CEL)
Compañía de Alumbrado 
Eléctrico San Salvador, 
SA. (CAESS)

1945

1891

Staat

Priv.

134,2

10,7

489.292

399.300

Honduras:

Empresa Nacional de Ener­
gía Eléctrica (ENEE)
Tela Railroad Co.
Standard Fruit Co.

1957

1910

Staat

Priv.
Priv.

59,1

6,8
5,3

193.840

20.900
12,961

Nicaragua:

Empresa Nacional de Luz 
y Fuerza (ENALUF) 1954 Staat 112,1 377.617

Costa Rica:

Instituto Costarricense de 
Electricidad (ICE)
Compañía Nacional de 
Fuerza y Luz, SA.
Compañía Agrícola Santiago

1949

1941

1951

Staat

Priv.

Priv.

155,9

38,9

8,6

495.675

512.788

27.868

Panama:

Instituto de Recursos Hi­
dráulicos y Elextrifica- 
ción (IRHE)
Compañía Panameña de 
Fuerza y Luz
Empresas Eléctricas Chiri- 
quí, SA.
Compañía de la Zona del 
Canal

1961

1971

1933

1914

Staat

Priv.

Priv.

Priv.

15,2 

87, I 

13,8 

105,5

29.235

456.662

54.675

626.382

Nach CEPAL 1968, S. 14 und 15.
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Geringer ais erwartet waren die Auswirkungen des MCCA im Hinblick auf die 

Schaffung neuer Arbeitsplátze und die Verbesserung der Betriebsgrofóenstruk- 

tur. Beim Aufbau neuer Produktionszweige wurden die Chancen der regionalen 

Spezialisierung nicht genutzt und durch Doppelinvestitionen Überkapazita- 

ten geschaffen. Ein Teil der neuen Betriebe wurde von bisherigen Importeu- 

ren unter geringem Kostenaufwand geschaffen, um die erhohten Einfuhrzolle 

zu umgehen und um in den GenuíS der staatlichen Industrieforderung zu kom- 

men.^ Viele Zweigwerke importieren zu günstigen Bedingungen vorgefertig- 

te Produkte, die nur vermischt bzw. zusammengesetzt und verpackt werden.

Die angestrebte und teilweise erreichte Importsubstitution bei industriel- 

len Produkten wurde somit durch steigende Einfuhr von Investitionsgütern, 

Halbfabrikaten und Rohstoffen wirkungslos.

Trotz der protektionistischen Steuer-, Zoll- und Devisenpolitik liegen die 

Preise der meisten in Zentralamerika gefertigten Industrieprodukte über 

dem Niveau des Weltmarktes, d.h. die Konsumenten müssen die Industriali- 

sierung mitfinanzieren, was insbesondere in Honduras wegen der angeblich 

geringeren anderweitigen Vorteile durch den MCCA auf Dauer nicht hingenom- 

men wurde.

Die negativen Auswirkungen der Industrialisierung konnen teilweise auf das 

Fehlen einer regional differenzierenden und koordinierten Entwicklungspla- 

nung zurückgeführt werden. Die Aufmerksamkeit war einseitig auf das per- 

fekte Funktionieren des internen Freihandels und der einheitlichen Fest- 

setzung von Auftenzollen gerichtet, wahrend eine allgemeine Strukturpoli- 

tik fehlte. Angesichts der nationalen Einzelinteressen mufóten die mit 

geringen Kompetenzen ausgestatteten Integrationsbehorden versagen.

Das ráumliche Verteilungsbild der Industrie laíSt die angesprochenen Pro­

bleme teilweise erkennen. Den starker industrialisierten nordlichen Lan­

d e m  Guatemala und El Salvador stehen die schwácher entwickelten südli- 

chen Staaten der Landbrücke gegenüber. In alien Landem kommt den Haupt- 

stadtbezirken ais Industriestandort ein deutliches Übergewicht zu; ledi- 

lich in Honduras tritt neben Tegucigalpa mit San Pedro Sula ein annáhemd 

gleich starkes Zentrum hervor. Die Standortkonzentration wird bedingt 

durch die bessere Infrastruktur, die verstarkte Nachfrage und die hohere

1) Insbesondere Steuerfreiheit, zollfreie Einfuhr von Rohstoffen und inter­
mediaren Gütem, Schutz der in Zentralamerika erzeugten Fertigwaren vor 
der Importkonkurrenz durch Zolle.
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Kaufkraft in den Ballungszentren.

Aufierhalb der primaren Entwicklungspole gibt es nur wenige groBere Indu- 

striebetriebe mit Rohstoff- bzw. Verkehrsorientierung. Mit der vorherr- 

schenden Verarbeitung land- und forstwirtschaftlicher Produkte in Klein- 

und Mittelbetrieben überwiegen die traditionellen Industriezweige, von 

denen nur in geringerem Umfang Wachstuinsimpulse für die Gesamtregion zu 

erwarten sind. Die ungleichgewichtige regionale Verteilung der Industrie 

mufó zwangslaufig zu einer VerstSrkung des Entwicklungsgefálles zwischen 

Groftstadtregionen und Landgebieten führen und eine Überforderung der 

schnell wachsenden Verdichtungsgebiete mit sich bringen.

Hieraus ISBt sich ableiten, dafl die zukünftige Industrialisierung Zen­

tralamerikas nicht wie bisher unter nationalstaatlich-gesamtwirtschaft- 

lichen Gesichtspunkten erfolgen darf, sondern verstarkt von regional- 

politischen Aspekten geleitet werden muí¿. Dabei ist zu beachten, dalJ 

der Erfolg gelenkter Industrieansiedlung weitgehend von der Leistungs- 

fáhigkeit der bestehenden technischen und sozio-kulturellen Infrastruk- 

tur abhangt und infolgedessen bei der Entwickliingsplanung hier anzusetzen 

ist.
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Die V e r k e h rsstruktur Zentralamerikas 

Erlauterungen zur Karte VIII 

H. Nuhn

Allgemeine Vorbemerkungen

Eine gute Verkehrsinfrastruktur gehort zu den wichtigsten Voraussetzun- 

gen für eine dynamische wirtschaftliche und soziale Entwicklung eines 

Landes. Die flachenhafte Erschliefóung wird durch ein verzweigtes,ganz- 

jáhrigbefahrbares Straftennetz ermoglicht. Auf wichtigen Verkehrsachsen 

gewinnt daneben die Schiene für den Transport von Massengütern beson­

dere Bedeutung. Isolierte Einzelstandorte konnen durch den Flugverkehr 

integriert werden.

Für den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur müssen hohe Investitionen aus 

offentlichen Mitteln geleistet werden, die von wirtschaftsschwachen Lan­

d e m  nicht alleine aufgebracht werden konnen und deshalb háufig nur mit 

intemationaler Kredithilfe moglich sind. Im Falle Zentralamerikas wur­

den in den letzten Jahren verstarkt Anstrengungen zur Überwindung der 

Verkehrsprobleme unternommen. Neben den nationalen Verkehrsministerien 

beschaftigen sich insbesondere die Organe überregionaler Organisationen 

wie SIECA, BCIE und CEPAL mit diesen Fragen.

Noch vor einigen Jahrzehnten beschránkte sich der Massenverkehr weit­

gehend auf wenigsdurch auslandische Gesellschaften betriebene Stichei- 

senbahnen von den Hafenstadten ins Landesinnere und auf wenige schlecht 

ausgebaute Schotterstrañen im Bereich der grofteren Stadte. Der Zubrin- 

gerverkehr muBte mühsam mit Booten, Ochsenkarren und Tragtieren bewal- 

tigt werden. Erst durch den Bau der Carretera Interamericana, die vor 

wenigen Jahren von Norden kommend bis Panama weitergeführt wurde, er- 

hielten die Kleinstaaten eine durchgehende Landverbindung, die zugleich 

Leitlinie für ein sekundares StraBennetz wurde. Auch der Bau guter Quer- 

verbindungen zwischen den Pazifik- und Atlantikhafen, der lange Zeit von 

den Eisenbahngesellschaften aus Konkurrenzgründen verhindert wurde, konn­

te im letzten Jahrzehnt mit Ausnahme von Nicaragua in alien Landern rea- 

lisiert werden. Damit wird eine stSrkere Integration der karibischen 

Landesteile ermoglicht.

Der planmáftige Ausbau des StraRennetzes wurde begleitet von einer zuneh- 

menden Motorisierung und der Einfichtung regelmáílig verkebrender Lkw- und
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Busdienste, deren Betrieb noch nicht in alien Landem von staatlicher 

Seite koordiniert wird. Auch der Flugverkehr hat durch die allgemeine 

wirtschaftliche Belebung einen starken Aufschwung genommen, was insbe­

sondere den Ausbau der internationalen Flughafen erforderlich macht. 

Wahrend der Binnenschiffsverkehr nur geringe Impulse erfahren hat, 

macht der steigende Güterumschlag in den grófteren Seehafen eine Er- 

weiterung der unzureichenden Anlagen erforderlich. Die Bedeutung der 

staatlich verwalteten Hafen hat sich gegenüber den Privatháfen zu- 

nehmend erhoht, der Seetransport selbst wird dagegen noch vorwiegend 

von auslandischen Unternehmen durchgeführt.

Bei der vorliegenden kartographischen Bearbeitung der Verkehrsinfra- 

struktur konnten nur einige wichtige Merkmale erfaíit werden. Die weit- 

gehende Beschránkung auf strukturelle Kriterien war erforderlich, weil 

darüber hinausgehendesMaterial über die funktionalen Verflechtungen 

nicht für alie Lander zu beschaffen war.

Grundlagenmaterial und kartographische Unsetzung

Eine umfangreiche Bestandsaufnahne über den Verkehr zu Land, Wasser und 

in der Luft sowie Vorschlage für einen koordinierten Ausbau wurden Mit- 

te der 60er Jahre von einer Consultinggruppe im Auftrage der Zentral- 

amerikanischen Integrationsbank BCIE vorgelegt. Diese Studie bietet, ab- 

gesehen von den Verkehrsausbauplánen der einzelnen Transportministerien 

auf nationaler Ebene, die umfangreichste Materialsairanlung für die Lander 

des MCCA. Leider sind die Angaben zum Teil veraltet und die Kartenskizzen 

nur bedingt auf einen grüfteren Maftstab zu übertragen.

AnlMMich eines Aufenthaltes in Zentralamerika 1971 mufíten deshalb in 

den einzelnen Landern neuere Lichtpausen von Straftenausbaukarten beschafft 

und auf den Stand von 1970 ergánzt werden. Die in den unterschiedlichen 

Darstellungen verwendeten Straftenkategorien waren nur bedingt vergleichbar, 

so daft bei der zusammenfassenden Bearbeitung stark vereinfacht werden muía­

te. In der vorliegenden Karte wird zunachst zwischen ganzjahrig befahrba- 

ren und nur zeitweise, d. h. w&hrend der Trockenzeit befahrbaren Strafíen 

unterschieden, was durch die Verwendung von roten Doppellinien bzw. ein- 

fachen roten Linien zum Ausdruck kommt. Die ganzjahrig befahrbaren Straften 

sind weiter danach untergliedert, ob sie eine staubfreie Decke oder nur 

Schotterbelag haben. Nicht berücksichtigt werden konnten darüber hinausge- 

hende Angaben wie Straftenbreite, Trassenführung und Ausbauzustand, der sich
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bei den haufigen Starkregen und Erdrutschen schnell verandern kann. 

Aufgrund vorliegender Projektinventare war es zusatzlich moglích, ei- 

nige ausgewahlte Straftenbauvorhaben anzudeuten.

Die Haupteisenbahnstrecken wurden aus den Landesübersichtskarten ent- 

nommen und durch Fahrplaninformationen gewichtet. Für die Klassifizie- 

rung der Hafen nach Art und Ausstattung boten sich Spezialstudien der 

SIECA und CEPAL an sowie Jahresberichte der einzelnen Hafenverwaltungen. 

Die Bedeutung der Überseehafen laftt sich aus den Umschlagziffern ent- 

nehmen, die getrennt nach Im- und Export durch Sektorendiagramme wie- 

dergegeben werden. Wegen der jáhrlichen Schwankungen des Frachtauf- 

kommens in den raeisten Hafen vurden die Durchschnittswerte für den 

Zeitraum 1965 bis 1969 zugrundegelegt. Einige neuere Entwicklungen 

des Güterumschlages wie die Erhohung des Gesamtvolumens nach der Fer- 

tigstellung neuer Anlagen in Pto. Liin&n und der seit 1967/68 steigende 

Bananenexport in Tela und Barrios u. a. konnten dadurch allerdings 

nicht deutlich erfaíJt werden. Bei einem Vergleich mit der Handelskar- 

te, die nur die Umschlagzahlen von 1969 berücksichtigt, lassen sich 

die jüngeren Tendenzen aber leicht ablesen. Ausstattung und Kapazitat 

der Hafen werden zusatzlich durch ein untergliedertes Ortssymbol gekenn- 

zeichnet.

Die in Form von Linien und Bandem dargestellten Angaben über den Flug- 

verkehr basieren auf dem ABC-World Airways Guide vom Juni 1971 und er- 

gánzenden Informatíonen der lokalen Fluggesellschaften. Darüber hinaus 

war es nicht moglich, Verkehrsmengen bzw. Güterstrome in ihrer regio- 

nalen Differenzierung für den Gesamtraum zu erfassen.

Inhaltliche Erlauterungen zur Karte

Die pazifischen und zentralen Gebiete der Landbrücke werden durch ein von 

Land zu Land unterschiedlich dicht ausgebautes Netz ganzjahrig bzw. zeit- 

weise befahrbarer Strañen erschlossen. Neben der Leitlinie der Carre­

tera Interamericana sind mit Ausnahme von Panama bereits parallel dazu 

verlaufende Hauptstrañen fertiggestellt oder im Ausbau, die durch Quer- 

verbindungen untereinander verknüpft sind. In den karibischen Küstenbe- 

reichen fehlen ganzjahrig befahrbare Straften, abgesehen von den Verbin- 

dungen zwischen den Hafen und dem Landesinnera, noch weitgehend. In die­

sen Entwicklungsgebieten kommt neben den noch vorwiegend im Besitz von 

Privatgesellschaften befindlichen Eisenbahnlinien, dem Flug\rerkehr und 

der Fluftschiffahrt stárkere Bedeutung zu.
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Der von Land zu Land wechselnde ErschlielSungsstand wird auch aus den in 

Tab. 8.1 zusammengestellten Kennziffem deutlich. Wahrend auf einen Qua- 

dratkilometer Landflache in El Salvador 1968 bereits 410 m  Wegestreckai 

und davon 130 m ganzjáhrig befahrbare Strafíen entfielen, betrugen die 

Vergleichszahlen für das benachbarte Honduras nur 50 bzw. 40; bezieht 

man die Strafóenkilometer auf die Zahl der Einwohner, so ergibt sich für 

Costa Rica die mit Abstand günstigste Relation unter den Kleinstaaten.

Die Entwicklung des Strañennetzes im vergangenen Jahrzehnt (vgl. Tab.8.2) 

wird nicht nur gekennzeichnet durch einen Ausbau auf nationaler Ebene 

mit der Schaffung von AllwetterstraBen zwischen den grofteren Stádten 

und der Anbindung stárker bevolkerter Landgebiete, sondern auch durch 

die systematische Verbesserung der grenzüberschreitenden Verbindungen 

zwischen den einzelnen Landem. Bereits 1963 wurde auf einer Konferenz 

der Verkehrsminister das Konzept der Integrationsstraften entwickelt, 

das mit Prioritat realisiert werden sollte. Durch die Schaffung von Ver- 

bindungsstücken zwischen den bis dahin weitgehend isolierten, radial 

auf die jeweiligen Hauptstádte zulaufenden nationalen StralSennetze soll- 

ten wichtige Voraussetzungen für eine günstige Entwicklung des Waren- 

verkehrs zwischen den L andem des Gemeinsamen Marktes geschaffen werden.

Tab. 8.1

ErschlielSung der Lander Zentralamerikas durch StralSen 1968

Gebiet Stra&en 
km 

pro qkm

ganzjahrig 
bef .StraJ3. 
pro qkm

Einwohner 
p .Strafóen 

km

Einwohner 
pro granzj. 
bef.Straft. 

km

Einwohner 
p.km Str. 
mit staub- 
fr.Belag

Einwohner 
pró Fahr- 

zeug

Guatemala 0,11 0,08 412 581 2.659 86

El Salvador 0,41 0,13 382 1.231 2.777 69

Honduras 0,05 0,04 438 639 2.197 92

Nicaragua 0,07 0,04 177 357 1.519 55

Costa Rica 0,36 0 , 12 87 261 1.232 32

Panama 0,09 0,04 206 530 960 28

Insges. 0, 12 0,06 251 538 1.909 59

Nach CEPAL: Alternativas ..., 1971, Tab. 2.
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Tab. 8.2

Lange und Ausbaustand des Straftennetzes der Lander Zentralamerikas 
1960 und 1969

Gebiet Strafóen insges. Straften mit Schotterstraften nicht ausgebaut.
km staubf.Belag km km Erdwege km

1960 1969 1960 1969 1960 1969 1960 1969

Guatemala - 12.310 - 1.967 - 6.988 - 3.355

El Salvador 8.498 8.771 1.021 1.207 1.730 1.544 5.747 6.020

Honduras 2.919 (6.719) 384 (1.393) - (3.373) - (1.953)

Nicaragua 5.714 10.348 669 1.194 1.545 3.954 3.500 5.200

Costa Rica 13.590 18.804 1.050 1.393 2.200 5.131 10.340 12.280

Panama 3.551 (6.886) 646 (1.520) 773 1.184 2.132 (4.182)

Insges. 34.272 (63.838) 3.770 (8.674) 6.248 (22.174) 21.719 (32.990)

Nach CEPAL: Alternativas ... 1971, Tab. 1.

Durch den Strafienausbau wurde eine schnelle Motorisierung gefcvrdert, die in

den einzelnen Landem einen unterschiedlichen Stand erreicht hat (vgl. Tab.8.3)

In den meisten Fallen ist mit der Fertigstellung einer StraíSe auch die Ein- 

richtung einer offentlichen Transportroute verbunden.

Tab. 8.5

Motorisierter StrafienVerkehr in den Landern Zentralamerikas 
1960 und 1969

Land Nfotorfahrzeuge % Anteil der Pkw \ Anteil der % Anteil der
insgesamt a.d.Motorfahrz. Autobusse an Lkw an d.

d.Motorfahrz. Motorfahrz.
1960 1969 1960 1969 1960 1969 1960 1969

Guatemala 41,.235 60..445 56;,9 54;,8 6..3 7 ,0 17.,3 12;,4

El Salvador 29..118 53,.365 47 ,9 70 ,1 4 ■.2 5 ,1 11 ■,3 8 .,0
Honduras 10..989 30.,844 50;,1 54;.3 1 1 ;,5 9:,3 35..6 32.,2

Nicaragua 14,.150 36,.390 61 :,1a) 70;,9a) 3.,5 6 ,3 35;,3 22.,8
Costa Rica 25,.638 56. 686 38.,9 39.,9 s ;,0 4..6 26,,5 31;,8

Panama 24..624 53., 666 47;.3 75:,oa) 6;,5 4 ,8 8 ;,1 19..3

Insges. 145.,754 291. 396 50.,2 60.,3 5.,8 5.,9 19.,3 20.,0

a)Einschliefólich Kombiwagen und ahnliche Fahrzeuge 

Nach CEPAL: Alternativas ..., 1971, Tomo II, Tab. 4.
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Demgegenüber stagniert der Ausbau der Eisenbahnen, die in der zweiten 

Halfte des vergangenen und zu Beginn dieses Jahrhunderts von auslandi- 

schen Gesellschaften im Auftrag der Regierungen errichtet wurden. Sie 

dienten vorwiegend der Abwicklung des Aufíenhandéis und waren auf den Trans- 

port von Agrargütem aus den Produktionsgebieten zu den Exporthafen oder 

die Weiterleitung der Importe in die Hauptstadte ausgerichtet. Es handelt 

sich aus diesem Grunde um Stichbahnen und interozeanische Verbindungs- 

strecken, die kaum Ansatze für eine Netzbildung erkennen lassen. Bedingt 

durch unzulangliche Investitionen der Privatgesellschaften sind die mei- 

sten Schienenstrecken und Fuhrparks in einem desolaten Zustand. Auch nach 

der Nationalisierung wichtiger Teilstrecken und eingeleiteter Rationali- 

sierungen und Modernísierungen konnten bisher nur bescheidene Teilerfol- 

ge bei der Reaktivierung des Schienenverkehrs erreicht werden.

Durch die Zunahme des Aufóenhandels wurde eine Erweiterung derÜberseeha- 

fen erforderlich, die bis heute noch nicht abgeschlossen ist. Gleichzei- 

tig vollzog sich eine Verlagerung des Hauptumschlages von den privaten 

auf die staatlich geführten Hafen, wie aus Tab. 8.4 zu entnehmen ist.

Noch vor wenigen Jahren waren die meisten leistungsfahigen Hafen im 

Besitz von Privatgesellschaften, insbesondere von Tochterunternehmen 

der United Fruit Company, die in fast alien Landern eireSchlüsselstel- 

lung im Seetransport besafi.^

Neben den Bananenhafen Tela, Golfito, Almirante und Armuelles gibt es eine 

Reihe anderer Spezialhafen wie Balboa, San Cristóbal, Puerto Isabel, La 

Unión, Cutuco, Commerce Bight und El Triumfo, die von auslandischen Kapi- 

talgesellschaften u. a. für den Export von land- und forstwirtschaftli- 

chen Produkten gebaut wurden und heute auch teilweise für den Qffentlichen 

Verkehr freigegeben sind. Da in den meisten Fallen auch der Hafenhinter- 

landverkehr von denselben Gesellschaften durchgeführt wurde, besaíSen sie 

lange Zeit eine Monopolstellung, was u.a. den erforderlichen Ausbau der 

Anlagen verzogerte. Die meisten Transportsysteme waren deshalb auf die zu- 

nehmenden Handelsverflechtungen nicht ausreichend vorbereitet. In fast al-

^In^Guatemala betrieb sie ais Compañia Agrícola Puerto Barrios und eine 
zusátzliche Bananenpier an der Mündung des Río Motagua; in Honduras 
kontrollierte sie mit der Tela Railroad Company Puerto Cortés und Tela; 
in Costa Rica verwaltete sie ais Conpañia Bananera die Hafen in Golfito 
und Quepos und in Panama ais Chiriquí Land Company die Anlagen in Al­
mirante und Puerto Armuelles.
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len Hafen mangelt es an sicheren Liegeplátzen, schnellem Ladegeschirr und 

ausreichender Stapelflache, so daft sich bei der Abfertigung der Schiffe 

langere Wartezeiten ergeben. Insbesondere der Güterumschlag vor Reede, der 

in Belize, Champerico, San José, La Libertad, Amapala, Somoza und San 

Juan del Sur erforderlich ist, erschwert und verteuert die Arbeit.

Die unterschiedliche Bedeutung der Hafen, gemessen am Import- und Ex- 

portvolumen, laíit sich aus der Karte entnehmen. Es fallt auf, dafí einige 

Hafen wie Puerto Cortés, Tela, Amapala, El Bluff und Golfito überwiegend 

der Ausfuhr dienen, wahrend über andere Hafen wie Puerto Somoza, Puntare- 

nas, La Libertad und Santo Tomás vorwiegend importiert wird und nur in we- 

nigen Fallen wie bei Lim&n und Corinto für den dargestellten Zeitraum ein 

ausgeglichenes Verhaltnis zwischen Ein- und Ausfuhr anzutreffen ist.^

Eine Reihe ehemals bedeutender Hafen mit ausgebauten Molen wie Puerto Ca­

bezas und Puerto Castilla wird heute kaum noch von internationelen Schiffs- 

linien angelaufen.

Verglichen mit dem Warenverkehr nach Nordamerika, Europa und Japan kommt 

dem innerzentralamerikanischen Schiffsverkehr nur untergeordnete Bedeu­

tung zu. Mit Ausnahme weniger Verbindungen wie Belize-Puerto Cortés, La 

Union-Potosi und Col6n-Cartagena gibt es keine regelmafligen Schiffsver- 

bindungen zwischen den Nachbarlandern. Der von der nordamerikanischen Pa­

nama Canal Company verwaltete interozeanische Kanal gehort mit 13.700 

Schiffspassagen und 116 Mió. t Fracht 1970 zu den wichtigsten Wasserstras- 

sen der Welt. Seine Bedeutung für den regionalen Verkehrsraum ist aller­

dings vergleichsweise gering.

Nur unvollstandig zu erfassen ist die Bedeutung der zahlreichen Lokalháfen, 

denen für die Weiterentwicklung der nicht straftenmafóig erschlossenen Ge­

biete besondere Bedeutung zukommt. Amtliche Stastistiken hierüber werden in 

den meisten Landem nicht geführt, háufig sind nicht eironal die Ñamen der 

kleinen Umschlagplátze bei den zustSndigen Behorden registriert. Wahrend 

in einigen Fallen wichtige Exportgüter transportiert werden wie Zement 

vom nordlichen Honduras nach Belize und konzentriertes Kupfererz von Alami- 

kamba nach Puerto Isabel, steht im allgemeinen der Transport von Gütern für 

den Binnenmarkt im Vordergrund.

1) In den letzten Jahren hat sich in einigen Hafen die Relation zwischen 
Import und Export verschoben. Bedingt durch die steigende Bananen- 
bzw. Baumwollausfuhr überwiegt heute in Tela, Barrios und Champerico 
der Export.
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Ein regelmaUiger Fracht- und Personenverkehr besteht zwischen den vorge- 

lagerten Küsteninseln und dem Festland sowie auf dem Lago de Izabal und 

dem Lago de Nicaragua. FluBboote stellen einen periodischen Verkehr auf 

dan Río Coco, Rio Escondido, Río San Juan und den übrigen groíJeren Stro- 

men im Atlantikbereich sicher. Wegen der stark schwankenden Wasserfüh- 

rung, dem mitgeführten Treibgut sowie den zahlreichen Katarakten und den 

Untiefen im Bereich der Mundungsbarren kann der Fluíitransport nur von 

Einbaumen mit Aufóenbordmotor vorgenommen werden. Der Verkehr im Küsten- 

bereich und auf den Binnenwasserstraften ist noch stark entwicklungs- 

fahig. Mit dem Ausbaü der Küstenlagunen des nordostlichen Costa Rica 

und des vorgesehenen Bootsverkehrs über den Rio San Juan bis zu den Ha­

fen im Nicaragua See wird erstmalig ein grofóeres zusammenhangendes Was- 

serstraRenverbundsystem angestrebt. Ahnliche Planungen bestehen für 

den Küstenbereich des ostlichen Nicaragua.

Starkere Ausweitungen hat auch der Flugverkehr im vergangenen Jahrzehnt 

erfahren. Die hoschten Zuwachsraten entfallen auf den Intemationalen Be­

reich (vgl. Tab. 8.5). Wahrend noch vor wenigen Jahren nur ein Hin- und 

Rückflug zwischen Mexiko und Panama taglich mit Zwischenladungen in den 

einzelnen Landern bestand, gibt es heute eine Vielzahl von Verbindungen 

zwischen den Kleinstaaten, und tagliche Direktflüge nach Mexiko und Miami 

werden von den kleinen nationalen Fluggesellschaften angeboten. Panama/ 

Tocumen kommt daneben im interkontinentalen Verkehr ais Unisteigepunkt be- 

sondere Bedeutung zu.

Der Inlandflugverkehr besitzt besondere Beduetung für die Anbindung der peri- 

pheren, noch nicht durch Strafóen erschlossenen Landesteile, insbesondere 

der nordlichen und ostlichen Tieflander von Guatemala, Honduras und Nica­

ragua. Aufóer den in der Karte verzeichneten regelmafóigen Liniendiensten 

mit Transportmaschinen vom Typ DC 3 gibt es eine groftere Zahl von Bedarfs- 

strecken und Linien, die mit ein- bis zweimotorigen Kleinflugzeugen ( 4 

bis 8 Sitzplátze) bedient werden. Dieser Kategorie kommt insbesondere in 

Belize Bedeutung zu.

Zusajnmenfassend lafót sich hervorheben, daft im vergangenen Jahrzehnt ein be- 

deutender Infrasturkturausbau in Zentralamerika erreicht wurde, der sich 

nicht nur auf das Straíien- und Flugnetz sowie die Überseehafen erstreckt, 

sondern auch auf die nicht naher behandelten Nachrichten- und Energielei- 

tungssysteme. Dabei wurde die früher kennzeichnende Orientierung der Ver- 

kehrserschlieílung an den Belangen des Überseehandels mit der Ausrichtung
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Flugverkehr in den Landem Zentralamerikas 1960 und 1968

. Tab. 8.5

Land Passagiere
insges.

1960 1968

o Anteil der 
intern. Pass. 
1960 1968

Fracht
t

1960

insges. 

1968

% Anteil der 
intern.Fracht 
1960 1968

Guatem. 161.441 280.958 69,6 80,7 10.692 13.96S 52,4 67 ,0

El Salv. 72.876 144.590 (100,0) (100,0) 5.888 4.667 (100,0 (100,0)

Honduras 151.865 245.900 35,6 51,4 9.964 11.960 20,3 55,2

Nicarag. 68.301 126.621 65,7 84,9 15.168 14.629 34,9 34,3

C.Rica 223.000 348.523 45,7 47,2 9.599 12.724 37,5 47,7

Panama - 640.474 - 61,9 - 27.471 - 77,5

Insges. . 1.787.066 85.416

Nach CEPAL: Alternativas ..., 1971, Temo II, Tab. 15, 16;
DIRECCION GENERAL DE ESTADISTICA..1970, Serie I, S. 56.

nach aufóen (hacia afuera) erganzt durch einen verstarkten Ausbau im Innern 

(hacia adentro) mit Ausrichtung auf die HauptstSdte.

Linienhaftc Erschliefóung durch Eisenbahnstrecken mit wenigen Verzweigungen 

und Stichstraften wurde erweitert durch Netzsysteme unterschiedlicher Ma- 

schendichte. Der Ausbauzustand der nationalen Straftennetze und deren Be­

deutung gegenüber den sonstigen Verkehrstragem laftt sich gut aus der 0- 

berblickskarte ablesen.

Gleichzeitig war man beimiht um die Schaffung grenzüberschreitender Verbindun- 

gen zwischen den einzelnen Landem zur Erleichterung der -wÍTtschaftlichen Zu- 

sammenarbeit im Rahmen des Gemeinsamen Marktes. Diese Entwicklung (hacia la 

integración) wurde erleichtert durch die Einrichtung überregionaler Organi- 

sationen wie SIECA, COCESNA und COCAAP und manifestierte sich in der Eini- 

gung auf gemeinsame PlanungskOTizepte zum Ausbau eines zentralamerikanischen 

Strafóen- und Telefonnetzes.

Wahrend im Bereich des Strafóenausbaus bedeutende Fortschritte bei der Inte- 

gration erzielt wurden, was dadurch belegt wird, daft sich der Anteil des 

Landverkehrs am zentralamerikanischen Warenaustausch von 65 % in 1964 auf 

94 l in 1970 erhohte, war eine koordinierte Entwicklung auf anderen Gebie-
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ten wie beim Elektrizitatsverbund und Hafenausbau bisher nicht in gleichem 

Umfange moglich. Auch in Zukunft wird dem Ausbau des StraíSennetzes gegen- 

über den anderen VerkehrstrSgern PrioritSt zukommen. Neben der Anlage néu- 

er Erschlieíkingsstraften im Rahmen einer gelenkten Binnenkolonisation und 

der Erweiterung des Netzes der AllwetterstraUen in dichter besiedelten 

Landgebieten gilt es, gravierende Verkehrsprobleme im Bereich der Stadt- 

ballungen durch die Anlage von Schnellstrafíen zu losen. Daneben wird der 

Weiterentwicklung des Flugwesens für den Personen- und Frachtverkehr 

starkere Aufmerksamkeit zu widmen sein, insbesondere auch im Hinblick 

auf die zunehmende Bedeutung des Ferntourismus.
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Der Auflenhandel Zentralamerikas 

Erlauterungen zur Karte IX

H. 0. Spielmann1^

Allgemeine Vorbemerkungen

Der Auftenh andel der zentralamerikanischen Lander ist Ausdruck und Er- 

gebnis ihrer spezifischen Produktionsstrukturen, wirtschaftlichen Ent­

wicklung, Wachstumsprobleme, nationalen und supranationalen Integration 

und weltwirtschaftlichen Funktion. Eine handelsgeographische Untersuchung 

Zentralamerikas ist daher eine logische und notwendige Ergánzung einer 

thematischen Kartensexie über diese Región.

Seit jeher ist die wirtschaftliche, politische und soziale Entwicklung 

der zentralamerikanischen Staaten in entscheidendem Mafóe von ihren Auften- 

handelsbeziehungen mitbestimmt worden. Die heutige Situation ist jedoch 

besonders interessant, weil sich Zentralamerika im Spannungsfeld zwischen 

der traditionellen, durch extraktive Eingriffe der Industrielander und 

Abhcingigkeit des Wirtschaftswachstums von wenigen agraren Exportgütem 

gekennzeichneten "Entwicklung nach auften" (desarrollo hacia afuera) und 

modernen Bestrebungen zur ,rbinnenorietierten Entwicklung" (desarrollo 

hacia adentro) befindet, die sich - veranlaíit durch Preisverfall und Ab- 

satzprobleme für traditionelle Exportgüter, wirtschaftliche Stagnation 

und Bewufttwerden der gesamtwirtschaftlichen und sozialen Entwicklungspró­

bleme - den Abbau der traditionellen Aufienabhangigkeit, die Importsub- 

stitution von Industriegütem, innerstaatliche Integration und die For- 

derung der wirtschaftlichen, besonders der industriellen Entwicklung, 

durch Ausbau des innerzentralamerikanischen Handels und supranationale 

Integration in Zentralamerika zum Ziel gesetzt haben.2-*

Die Verfolgung dieser Entwicklung ist von erheblicher Bedeutung für das 

Gesamtverstándnis der aktuellen Situation Zentralamerikas. Die beiliegen- 

de Karte solí deshalb dazu dienen, Art und Stárke des heutigen Warenaus- 

tausches und das ráumliche Gefüge der Austauschbeziehungen zu verdeut- 

lichen und damit eine Lücke in der vorliegenden Literatur zu schliefóen.

1) Für die Hilfe bei der Materialaufbereitung danke ich J. Schilling-Kaletsch. 
Die kritische Ausführung des Kartenentwurfs für den Druck besorgte A.Tuomi.

2) Vgl. SANDNER 1971.
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Zusatzinformationen über die Handelsentwicklung und ihre Ursachen sowie 

über Verlauf und Begleitschwierigkeiten des zentralamerikanischen Inte- 

grationsprozesses werden im folgenden Text gegeben.

Grundlagenmaterial und kartographische ünsetzung

Für die Erstellung der Karte wurde die zentralamerikanische Aufóenhandels- 

statistik der SIECA verwendet, da diese gegenüber den einzelnen Lander- 

statistiken den Vorteil übersichtlicher Zusammenfassung und Vereinheit- 

lichung der Handelsdaten bietet. Nur im Falle von Belize, das nicht von 

der SIECA betreut wird, muflte auf die Lánderstatistik zurückgegriffen wer­

den.

Das neueste, für alie zentralamerikanischen Staaten vorliegende Datenroate- 

rial stammt aus dem Jahre 1970, da einige Lander ihre Handelsstatistiken 

mit grofler Verzogerung publizieren. Das Material ist jedoch, wie sich bei 

der Durchsicht neuester Spezialveroffentlichungen zeigt, noch weitgehend 

reprasentativ für die aktuelle, seit dem Teilzerfall des Zentralamerika­

nischen Gemeinsamen Marktes MCCA im Jahre 1969 bestehende Situation.

Die kartographische Darstellung machte es erforderlich, die umfangreiche 

Warenliste der zentralamerikanischen Handelsstatistik durch Gruppenbildung 

zu vereinfachen. Dabei erwies es sich ais sinnvoll, die recht schemati- 

sche Warengruppeneinteilung der NAUCA-Klassifikation ̂  nicht einfach zu 

übemehmen, sondern folgende Gruppen auszugliedern:

1. Grundnahrungsmittel: Getreide, viehwirtschaftliche Produkte, Fische- 

reiprodukte, Obst und Gemüse, Kartoffeln, Zucker, pflanzliche Speise- 

fette (NAUCA-Klassifikation 0; aufter 051010061, 0530101-0530103, 062,

07; zuzüglich 41202, 41205). .

2. Genufómittel: Kaffee, Tee, Kakao, Bananen, Süftwaren, Getranke, Tabakwa- 

ren (NAUCA 051010061 , 0530101-0530103,062, 07, 1).

3. Rohstoffe und Energietrager: Leder, Holz, Textilgrundstoffe, metalli-

sche Rohstoffe, Steine und Erden, Kautschuk (NAUCA 2, 611 , 631,63301,65101 - 

65103, 68101, 68201, 68301, 68501, 68601, 68701, 68901), Rohol und Erd-

1) NAUCA: Nomenclatura Arancelaria Uniforme Centroamericana. Entspricht 
weitgehend der Standard International Trade Classification (SITC).
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Ülprodukte (Benzin, Kerosin, Heizol, Schmierol etc.), Kohle, Pro­

pan- bzw. Butangas (NAUCA 3), nichteftbare pflanzliche oder tierische 

Ole und Fette (Baumwollsaatol, Sesamol, Talk, Wachs u.á.) zur indu- 

striellen Weiterverarbeitung (NAUCA 4, aufter 41205, 41202).

4. Irdustrieprodukte ■. Produkte der chemischen Industrie (NAUCA 5), Er- 

zeugnisse der Lederwaren-, Kautschuk-, Holz-, Papier-, Textil-,

Baustoff-, Glas-, Keramik- und metallverarbeitenden Industrie (NAUCA 

6 ; aufíer 611, 631, 63301, 65101-65103, 68101, 68201, 68301, 68501,

68601, 68701, 68901), Produkte der Maschinenbau-, Elektro- und Trans- 

portmittelindustrie (NAUCA 7), sowie der sonstigen verarbeitenden In­

dustrie (NAUCA 8).

Nicht berücksichtigt wurden "spezielle Transaktionen” wie Transithandel, 

Warenproben, personliche Effekten von Reisenden oder Ein- und Auswanderern, 

Warenrücksendungen u.á. sowie Gold- und Devisensendungen (NAUCA 9).

Ziel und Herkunft der Aus- und Einfuhren muftten für jedes zentralamerika- 

nische Land einzeln berechnet werden. Eine übersichtliche Darstellung der 

Beziehungen Zentralamerikas zur übrigen Welt setzte aber zugleich eine 

teilweise Zusaramenfassung der zahlreichen Handelspartner zu Grofrregionen 

voraus. Separate Angaben konnten für den Handel mit den USA, dan Hauptpart- 

ner aller zentralamerikanischen Staaten, sowie mit Japan, den weitaus 

grofóten Partner in Asien, gemacht werden. Eine Hervorhebung einzelner 

europaischer Lander hatte dagegen wegen der groften Zahl wichtiger westeuro- 

paischer Handelspartner zu erheblichen kartographischen Problemen geführt. 

Es wurden daher Gesamtangaben für Westeuropa (EG Lander, Schweiz, Oster- 

reich, Spanien, Portugal, Norwegen, Schweden, Finnland) errechnet und dar- 

gestellt.

Die mittel- und südamerikanischen Handelspartner Zentralamerikas wurden zur 

Gruppe "Sonstiges Mittel- und Südamerika", alie übrigen Lander zur Gruppe 

"Obrige Welt" zusammengefaftt. Eine Einzelbetrachtung kam wegen der geringen 

handelsgeographischen Bedeutung von Mitgliedern beider Gruppen nicht in 

Betracht.

Zur Umsetzung von Handelsvolumen und -richtung in Banddarstellungen wurden, 

soweit moglich, fob-Werte verwendet. Für die Importe Zentralamerikas von 

au/Sen lagen allerdings nur cif-Angaben vor. Dies hat eine gewisse Überre- 

prasentierung der Einfuhren zur Folge.
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Wegen der enormen Schwankungsbreite der darzustellenden Werte konnten 

keine linearen sondem nur logarithmische MaJSstabe für die Bander- und 

Sáulendiagranime gewahlt werden. Handelsbeziehungen von weniger ais 1.5 

Mió. Dollar blieben aus technischen Gründen unberücksichtigt.

Die sinnvolle Lokalisation der Bander machte grofóe Schwierigkeiten, da 

die Auftenhande 1 sstrorne sich vorwiegend auf Kemraume geringen llmfanges 

innerhalb der zentralamerikanischen Lander konzentrieren und keine Anga­

ben über den Transportweg der Waren vorliegen. Bei LSndern mit Übersee- 

hafen an der atlantischen und der pazifischen Küste wurde angenommen, 

dafó der grofóte Teil des AuíSenhandels mit den USA, Westeuropa und Süda- 

merika über die altlantischen Hafen, des Handels mit Japan und der übri- 

gen Welt über die pazifische Seite abgewickelt wird. Entsprechend erfolgte 

eine schematische Darstellung der Handelsstrome zwischen Zentralamerika, 

dem sonstigen Mittel- und Südamerika, USA und Westeuropa auf der atlanti­

schen Seite der Landbrücke, der Strome zwischen Zentralamerika und Japan 

sowie der übrigen Welt auf der pazifischen Seite. Bei Landern ohne be­

deutende nationale Hafen an der atlantischen Küste (El Salvador, Nicara­

gua) wurde der gesamte Handel mit der AuÜenwelt auf der pazifischen Sei­

te dargestellt. Eine Zuordnung der Angaben über Hafenumschlag zu einzel­

nen Bandera ist nicht moglich. Der innerzentralamerikanische Handel wird 

zum Teil auf dem Landweg, zum Teil auf dem Seeweg abgewickelt. Genaue An­

gaben darüber liegen jedoch nicht vor. Der Handelsaustausch der zentrala­

merikanischen Lander untereinander wurde daher schematisch ais Verbindung 

zwischen den beteiligten Partnern, moglichst unter Vermeidung von Band- 

überschneidungen, dargestellt.

Weil eine Differenzierung der Bander sowohl nach Herkunfts- bzw. Zielre- 

gion ais auch nach Warenstruktur des Handels nicht moglich war, wurde die 

Banddarstellung durch Sáulendiagramme erganzt, die die Struktur der Ein- 

und Ausfuhren der zentralamerikanischen Staaten sowie die wichtigsten Be- 

zugs- und Absatzgebiete für einzelne Warengruppen angeben. Die Hohe der 

Sáulen reprasentiert den Gesamtwert des Im- bzw. Exports der verschiedenen 

Warengruppen, die Untergliederung den prozentualen Anteil der Herkunfts- 

oder Zielregionen an diesem Gesamtwert (Gesamthohe der Saule entspricht 

100 1). Die Lokalisierung der Diagramme erfolgte schematisch nahe des 

wirtschaftlichen Mittelpunkts der zentralamerikanischen Lander, d. h. in 

Hauptstadtnahe.
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Inhaltliche Erlauterungen zur Karte

Richtung und Starke der zentralamerikanischen Aufierihandelsbeziehung 

Richtung und Starke der Handelsstrome zeigen noch deutlich das traditio- 

nell starke Übergewicht der intemationalen Verflechtung Zentralamerikas 

über die intraregionalen Handelsbeziehungen. Besonders bei Panama und 

Belize besitzt der innerregionale Handel nur geringe Bedeutung für den 

Gesamtauftenhandel (2.8 bzw. 2.7 90) . Dennoch unterscheidet sich das Bild 

von 1970 wesentlich von dem der 50er und frühen 60er Jahre. 1958 erreich- 

te der intrazentralamerikanische Handel in keinem Land mehr ais 5 % des 

gesamten Aufóenhandels. Ein schwacher Warenaustausch hatte sich zwar zwi­

schen Guatemala, El Salvador und Honduras entwickelt, Costa Rica und Nica­

ragua waren jedoch kaum mit dem zentralamerikanischen Markt verknüpft.

1959 trat ein multilateraler Freihandelsvertrag zwischen Guatemala, El Sal­

vador, Nicaragua und Honduras (1960) in Kraft, der eine schrittweise An- 

naherung an einen innerregionalen Freihandel, die Bildung einer Zollunion 

und die Einrichtung bevorzugter Integrationsindustrien innerhalb von 10 

Jahren vorsah. Anfang 1960 wurde von Guatemala, Honduras und El Salvador 

der Tratado Tripartito unterzeichnet, der u.a. eine Zeitverkürzung bis 

zur Errichtung der Freihandelszone von 10 auf 5 Jahre, sowie die Gründung 

eines zentralamerikanischen Entwicklungsfonds vorsah. Ein neuer, umfassen- 

der zentralamerikanischer Integrationsvertrag, Tratado General de Inte­

gración Económica Centroamericana, übemahm im wesentlichen den Inhalt 

des Tratado Tripartito. Er wurde 1961 von Guatemala, El Salvador und Nica­

ragua, 1962 von Honduras und 1963 von Costa Rica ratifiziert.

Ais AnstoíS zur Bildung des Zentralamerikanischen Gemeinsamen Marktes MCCA 

wirkte der Wunsch, die starke Weltmarktabhangigkeit und Spezialisierung 

auf wenige Exportprodukte zu beseitigen und die wirtschaftlichen Grund- 

lagen der Mitgliedslander zu erweitem. Dies erforderte u.a. eine ver- 

stSrkte Industrialisierung Zentralamerikas, die jedoch die Schaffung ei­

nes groften regionalen Absatzmarkts durch Offnung der Grenzen und Fortfall 

der Einfuhrzülle voraussetzte.

Infolge der Errichtung des MCCA wurde die handelsgeographische Aufsplitterung 

Zentralamerikas in einen nordlichen, aus Guatemala, Honduras und El Salva­

dor gebildeten Block und vollig auíSenorientierte Staaten im Süden abgelost 

durch eine intensive Verflechtung aller 6 Mitgliedstaaten mit besonders 

engen Beziehungen zwischen Guatemala, El Salvador und Costa Rica sowie El



Tab. 9.1

Die wichtigsten Auftenhandelspartner der Lander Zentralamerikas 1970 

und ihr Anteil an deren Auftenhandelsgesamtwert in %

Land Handelspatner:
2. 3. 4.

Belize USA 40,3 Westeuropa 38,7 Sonst.M-u.S.- 
Amerika

11,4 Zentralamerika 2,7

Guatemala Zentral­
amerika

30,7 USA 29,8 Westeuropa 25,3 Japan 8,8

El Salvador Zentral­
amerika

31,0 Westeuropa 27,4 USA 25,2 Japan 10,1

Honduras USA 46,1 Zentralamerika 20,0 Westeuropa 18,7 Sonst.M-u.
S.Amerika

8,0

Nicaragua USA 33,5 Zentralamerika 27,1 Westeuropa 20,1 Japan 9,9

Costa Rica USA 36,4 Westeuropa 23,8 Zentralamerika 19,3 Japan 7,0

Panama USA 44,8 Sonst.M.-u.
S.-Amerika

25,8 Westeuropa 16,1 Japan 5,2

Nach SIECA 1970.
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Salvador und Honduras. Der Anteil des irmerregionalen Handels aller Mit- 

gliedstaaten am gesamten Aufíenhandel stieg bis 1969 auf rund 25 %. Für 

Guatemala und El Salvador wurden die zentralamerikanischen Lander zura 

wichtigsten Absatz- und Bezugsmarkt (vgl. Tab. 9.1), für die übrigen 

entwickelte sich Zentralamerika zum zweit- bzw. dTittwichtigsten Handels­

partner. Die rasche Zunahme des innerzentralamerikanischen Handels ging 

vorwiegend auf Kosten der Beziehungen zu den USA, besonders im Falle von 

Guatemala und El Salvador. Auch der Handel mit Europa erlitt leichte Ein- 

bufóen (vgl. Fig. 9.1).

Durch den Krieg zwischen El Salvador und Honduras im Jahre 1969 wurde die­

ses Bild emeut verandert und der heutige Zustand geschaffen. Die Entwick­

lung des innerzentralamerikanischen Handels stagniert seither, die Han- 

delsbeziehungen zwischen den verfeindeten Nachbam wurden vollig unter- 

brochen. Am 1. Januar 1974 trat Honduras aus dem MCCA aus. Durch den Ab- 

schlufó bilateraler Vertrage zwischen Honduras, Guatemala, Costa Rica und 

Nicaragua konnte eine vollige Isolierung von Honduras vermieden werden.

Es kam jedoch zu einer teilweisen Umorientierung des Handelsverkehrs. El 

Salvador verstárkte seinen Handel mit Guatemala und Nicaragua, Honduras 

orientierte sich stSrker ais bisher auf Costa Rica. Die starken Austausch- 

beziehungen zwischen Guatemala, El Salvador und Costa Rica blieben be- 

stehen, konnten sich aber nicht weiter entwickeln, da mit der Verkleine- 

rung des MCCA nach dem Ausscheiden von Honduras die Konkurrenz zwischen 

den verbliebenen Mitgliedem zunahm. Díes führte zur Wiederaufrichtung 

von Zollschranken für einzelne Erzeugnisse zum Schutz der einheimischen 

Produktion. So wurden Importquoten für Textilien und Lederwaren einge- 

führt. Die industrielle Entwicklung Zentralamerikas, die starke Impulse 

durch den MCCA erhalten hatte, kam durch Absatzprobleme ins Stocken und 

leidet heute unter verringerter Investitionstatigkeit und taangelnder 

Auslastung der ProduktionskapazitSten. Besondeis betroffen sind die 

"traditionellen” Industriezweige, wie die Textil- und Lederwarenindustrie.

Durch die Stagnation des innerregionalen Handels kam auch der Abbau der 

intemationalen Kontakte Zentralamerikas zum Stillstand. Die USA konnten 

ihre Stellung ohne weitere Einbuften behaupten, die westeuropSischen Lan­

der ihre Position sogar wieder leicht ausbauen.

Nicht an der geschilderten Entwicklung teilgenommen haben Belize und Pa­

nama, die dem MCCA nicht beigetreten sind und ihre tradionelle Auftenorien- 

tierung ungeschwacht beibehalten haben.



Ziel und Herkunft der E in- und Ausfuhren 
der Lander des MCCA 1960-1970

In %  des Export- bzw. Importwertes

Ziel der Exporte der MCCA-Lander
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Herkunft der Importe der MCCA-Lander
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W esteuropa Nach SIECA 1968 und 1970
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Panama ist wirtschaftlich besonders mit den USA verbunden; enge Beziehungen 

bestehen ferner zu Venezuela, den EG-L&ndem und Japan. Sein geringer inner- 

regionaler Handel wird zu 62 $ mit dem Nachbarland Costa Rica, zu 14 $ mit 

Guatemala abgewickelt.

Belize ist nach wir vor auf die USA und Westeuropa, besonders das koloniale 

Mutterland Groftbritannien, orientiert. Die Beziehungen mit Zentralamerika 

sind unbedeutend und zu 89 % auf die Nachbarstaaten Guatemala und Honduras 

gerichtet. Im Gefolge der politischen Neugestaltung des westindischen Raums 

hat sich Belize der 1968 gegründeten Caribbean Trade Association CARIFTA an- 

geschlossen. Der Handelsaustausch mit CARIFTA-Landern war 1970 jedoch noch 

sehr gering und erreichte 1971 erst 9 % des Gesamtimports bzw. 4 % des Ex­

port s.

Struktur des Auflenhandels

Die Zusammensetzung des zentralamerikanischen Auftenhandels zeigt noch weit­

gehend die für viele Entwicklungslánder typische Dominanz von Agrarprodukten, 

besonders von GenuJSmitteln und Rohstoffen, im Export und von Industriepro- 

dukten im Import (vgl. Tab. 9.2). Der innerzentralamerikanische Handel hat 

allerdings wesentlich andere Merkmale ais der Handel mit der übrigen Welt 

und die durch diesen entscheidend geprügte Gesamtstruktur des Auftenhandels.

Es ist deshalb sinnvoll, den Handel der zentralamerikanischen Lander unter- 

einander getrermt von den Handelsbeziehungen zur Auftenwelt zu betrachten.

Der Handel Zentralamerikas mit_der AuBenwelt

Die Importe der zentralamerikanischen Lander von auften bestehen zum über- 

wiegenden Teil aus I n dustrieerzeugnissen (Tab. 9.3). Diese setzen sich 

zu rund 2/3 aus Investitionsgütern und Zwischenprodukten zusammen und zu 

etwa 1/3 aus Konsumgütern. 10 % der industrieellen Importe sind Investitions- 

güter und Produktionsmittel für die Landwirtschaft.^ Im einzelnen hángt der 

Importanteil von Konsumgütern vom wirtschaftlichen Entwicklungsstand der je- 

weiligen Einfuhrlander ab. Wahrend Belize noch fast alie benotigten Konsum- 

güter importiert, haben die industrieellen Entwicklungsprogramme der übrigen 

Staaten den Konsumgüterimport zugunsten von Investitionsgütern und Halbwaren 

in den Hintergrund treten lassen. Das Ziel starkerer UnabhSngigkeit von den

\) entspr. HAUCA-Klassif. 0010^01, 0010201, 0010301, 0010401, 054010009, 08, 
271, 5410907, 56, 59902, 656010001, 699051, 6991201, 712, 713, 716130501, 
92101.
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Gesamtstruktur des Auftenhandels der Larrier Zentralamerikas 1970

Tab. 9.2

Belize Guatemala El Salvador Honduras Nicaragua Costa Rica Panana

Eal ib) E I E I E I E 1 E 1 E I

Grundnahrungs-
80,9 23,6 10,8 8,5 9,1 10,9 12,5 9,1 31,4 7,4 16,8 8,6 17,4 7,3

Genufimittel 2,6 42,8 1,0 49,7 1,6 59,0 1,3 19,9 1,3 62,0 1,0 58,9 2,0

Rohstoffe u. 
Energietrager 9,4 6,2 14,6 6,8 13,2 7,6 20,5 9.7 32,0 10,0 2,2 9,0 18,6 20 ,2

Industrie-
produkte 7,1 62,5 31,8 83,7 28,0 79,9 8,0 79,9 16,7 81,3 19,0 81,4 5,1 70,5

100,0 100,0 1C0.0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 00,0 100,0 00,0 100,0 100,0

a) E: Anteil der Warengruppen am Exportwert in I

b) I: Anteil der Warengruppen am Iraportwert in I

Nach SIECA, 1970.

Tab. 9.3

Struktur des Handels der Lander Zentralamerikas mit der 
AuíJenwelt 1970

Bel ize Guatenala El Salvador Honduras Nicaragua Costa Rica Panama

jb) E I E I E I E I E I E I

Grundnahrungs-
mittel

81,2 23,6 7,9 7,1 9, 5 7,4 7,2 5,9 34,7 4,7 17,4 6,6 18,1 7,4

Genuftraittel 2,5 7,5 67,0 0,9 73, 3 0,4 67,8 0,4 27,2 0,4 80,4 0,6 62,8 1,4

Rohstoffe u. 
Energietrager 

Industrie- 
produkte

9,3

7,0

6,2

62,7

22,5 6,9 

2,6 85,1

15, 

1,

8 7,3 

4 84,9

19,S 11,0 

S,S 82,7

37,3 11,7 

0,8 83,2

1,2

1,0 85,1

18,7 20,6 

0,4 70,6

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100.0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

a) E: Anteil der Warengruppen am Exportwert in '.

b] I: Anteil der Warengruppen am Iraportwert in «. 

Nach SIECA, 1970.
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Industrie!.andera wurde durch die Importsubstitutionspolitik allerdings nicht 

erreicht. Der unzureichende Riickgriff auf eigene Rohstoffreserven und die 

wachsende Zahl von Montagewerken, die auf importierte Inputs angewiesen sind, 

haben vielmehr zu grófóerer Auíienabhángigkeit im industrieellen Bereich ge- 

führt, da Krisen der Zahlungsbilanz nicht wie früher durch Kürzung relativ 

unwichtiger Konsumgüteriraporte überwunden werden konnen, sondern durch Ver- 

knappung erforderlicher Inputs eine Limítierung der internen Industriepro- 

duktion, eine Storung des industrieellen Wachstumsprozesses und verstarkte 

Arbeitslosigkeit zur Folge haben.

Neben Industrieerzeugnissen spielen Rohol aus Venezuela und Erdólprokte 

von den Kleinen Antillen und aus den USA eine wichtige Rolle in der Import- 

struktur der zentralamerikanischen Staaten. Die Auftenabhangigkeit in diesem 

Bereich kann wegen Fehlens einheiraischer Vorkommen nicht beseitigt werden 

und vergroftert heute die durch die Entwicklung ira Industriebereich erzeug- 

ten Probleme.

Von Bedeutung ist femer die Einfuhr von Grundnahrungsmitteln, insbeson­

dere Getreideimporten aus den USA. Diese Tatsache ist in Anbetracht des vor­

wiegend agrarischen Charakters der zentralamerikanischen Lander auíierst be- 

denklich und bedarf besonderer Aufmerksamkeit.^

Bei den Expor t e n  ist noch immer eine starke Abhangigkeit von wenigen 

Agrarprodukten zu beobachten. In alien zentralamerikanischen Landern wer­

den über 50 I der Gesamtexporterlose von nur 3 Agrarerzeugnissen gestellt 

(vgl. Tab. 9.4). Damit wird Zentralamerika in seiner Entwicklung in erheb- 

lichem Mafle von den wechselnden Weltmarktverháltnissen für Agrarprodukte be- 

einfluñt.

Die Zusammensetzung der Hauptexportprodukte hat in Anpassung an wechselnde 

Absatzbedingungen zeitliche Bedeutungsverschiebungen erlebt, die zugleich 

auf Anderungen in der agraren Produktionsstruktur hinweisen. So zeigt sich 

in den Exporten von Costa Rica, Honduras, Guatemala und Nicaragua eine erheb- 

liche Bedeutungszunahme der Viehwirtschaft die mit der Expansión der Rin- 

derhaltung in den letzten Jahren in Zusammenhang steht. Diese Entwicklung 

dürfte sich verstárken, da steigende Weltmarktpreise für Fleisch und 

hohere Importquoten der USA, des Hauptabnehmers für zentralamerikanische 

Nahrungsmittel, den Export weiter steigern werden. Interne Exportquoten 

der zentralamerikanischen Staaten, die die ausreichende Fleischversorgung

1) Vgl. SPIELMANN 1973, S. 43 ff.



Tab. 9.4

Die Hauptexportprodukte der Lander Zentralamerikas 1955 * 1971

Und Jahr 1. Produkt ^Anteil 
am Ges.

2. Produkt Wnteil 
am Ges. 
Export

3. Produkt iAnteil 
am Ges. 
Export

4. Produkt iAnteil 
am Ges.

Anteil der 4 
Hauptprodukte 
am Ges.-Export

Belize 1955 Itoli 63,1 Zitrusfrüch. 11,8 Chicle 8,2 Zucker 4,8 87,9
1959 ” 58,6 25,3 Zitrusfrüch. 20,2 Chicle 6,3 90,4
1963 Zucker 3S,8 Zitrusfrüch. Holi 16,0 ” 11,0
1967 ” S3,S 21 ’ 2 8,4 Fischereipr.c) 4,8 87,7
1968 " 55,0 6,3 " 5,3 87,9
1969 " 48,2 21,5 7,0 " 10,5 87,2
1970 " 51,2 18,0 " 9,0 85,9
1971 " 36,2 11,4

Guatemala 1955 Kaffee 76,5 Bananen 9,5 Baumwolle 4,S Chicle 1,4 91,9
1959 " 71,0 13,7 3,8 " 1,4 89,9
1963 " 50,2 Baumwolle Bananen 7,5 Zucker 4,6
1967 " 35,2 is’g 5,0 Viehw.Prod. 4,9 61,0
1968 ’’ 32,1 5,3 " " 4,9 60,3
1969 " 32,5 1 s ’s 5,9 Textilien 5,3 59, S
1970 " 35,4 9,4 5,8 " 5,8 56,4
1971 " 34,0

El Salvador 1955 Kaffee 85,6 Baumwolle 8,5 Baumwollsaat 0,7 Viehw.Prod. 0,7 95,S
1959 " 67,3 20,4 Textilien 1,6 Zucker 1,3 90,6
1965 " 48,8 24,5 3,7 Fischereiprod. 3,0 80,0
1967 ” 47,7 65,8
1968 " 44,2 6,9 8,6 " 5,0
1969 " 44,2 9,6 8,8 ” 3,5 66,1
1970 " 10,2 " 3,5 71,8
1971 " 40J 12,5 ” 4,1

Honduras 1955 Bananen 54.4 Kaffee 20,8 Holz 9,0 Baumwolle 2,7 86 9
1959 " 49,2 17,1 12,0 82¡1
1963 " 40,4 10,3 Viehw.Prod. 7,1 ‘5,1
1967 " 50,6 1 M 7,8 " " 4,9 74,7
1968 " 47,0 11,8 8,1 71,2
1969 " 45,7 11,1 9,2 " " 6^2 72,2
1970 " 42,5 15,2 9,6 " " 6,2 73,S
1971 " 51,0 12,6 " " 7,0

Nicaragua 1955 Baumwolle 43,1 Kaffee 38,7 Holz 4,9 Baumwollsaat 4,6 91,3
I9S9 ’’ 45,1 21,5 Baumwollsaat 6,3 Viehw.Prod. 5,7
1963 " 39,9 21,3 Viehw.Prod. 9,0 Zucker 6,0 76,2
1967 " 39,2 14,7 8,9 " 4,4

38,9 14,6 10,7 67,'9
1969 " 30,2 14,4 " 5,5
1970 " 20,2 18,7 17,2 " 5,9 62,0
1971 " 22,6 15,6 16,0 " 6,2 60,4

Costa Rica 1955 Kaffee 46,2 Bananen 41,1 Kakao 7,3 Viehw.Prod. 1,2 95, S
19S9 " 52,2 24,9 9.5 91,3
1963 " 27,2 Viehw.Prod. 6,0 Zucker 5,6
1967 " 38 J 21,5
1968 " 32,4 25,5 7,8 " 5,5
1969 ” 29,4 27,8 8,5 " 5,1 '0,8
1970 " 31,6 29,3 " 4,' '3,9
1971 " 26,3 28,4 9*7 ” 5,9 '0,3

Panama 1955 Bananen 64,3 Fischereiprod.14,1 Kakao 5,1 Kaffee 4,0 8”,5
1959 " 15,6 " •' 1 94,4
1963 " 42^5 ErddIprod. 39,9 Fischereiprod.10,5 Zucker 2,6 95,S
1967 " 49,3 26,9 10,8 1 ’ 4,8 91,8
1968 ” 56,5 10,4 92,2
1969 " 56,3 22,1 9,0 " 92,5
1970 " 57,3 20,3 " 4,
1971 " 54,9 21,2 10,5 " 5,5 9-J

a) Viehwirtschaftliche Produkte; SITC 001, 01, 02.

b) Textilien; SITC 65.

c) Fischerciprodukte (vorwiegend Garnelen): SITC 0.".

Nach United Nations, Yearbook ... 1955-1971 ; FAO, 19'2; DGEC (C.Rical, 1972; DGhC (Panama), 1973; 
ECLA, 1971, S. 169.



der eigenen Bevolkerung sichem sollen, stellen ein Hemmnis für eine ra- 

sche Ausweitung des Exportvolumens dar.

Auch Zucker hat sich in den meisten Landern auf die vorderen Platze der 

Exportliste vorgeschoben. Dies ist eine Folge der erhohten US-Importquoten 

für zentralamerikanischen Zucker seit Verlust der kubanischen Versorgungs- 

gebiete. Die rasche Expansión der Zuckeranbauflache ist inzwischen aller­

dings abgeschlossen, da sowohl die US-Importquote ais auch der Inlandbe- 

darf auf langere Sicht abgedeckt sind und wegen hoher Produktionskosten nur 

geringe Aussichten auf regelmaíSige Zuckerverkaufe auf dem freien Weltmarkt 

bestehen.

Baumwolle besitzt seit dem 2. Weltkrieg erhebliche Bedeutung für die 

wechselfeuchten pazifischen Regionen Zentralamerikas. Besonders in Nica­

ragua, El Salvador und Guatemala wurden in den 50er und 60er Jahren grofte 

Bauimvollflachen angelegt, die vor allem für den japanischen Markt produzie- 

ren. Eine weitere Ausdehnung der Anbauflache und Steigerung der Exporte ist 

jedoch nicht zu erwarten, da hohe Produktionskosten, Schádlingsprobleme und 

rasche Bodenerschopfung die Erzeuger vor wachsende Probleme stellen.

An Bedeutung für die Exportstruktur verloren haben Kakao und waldwirt- 

schaftliche Produkte (Holz, Chicle). Die Entwicklung des zentralamerikani­

schen Kakaoanbaus wird durch die háuf igen Preisschwankungen auf dem Welt­

markt und die westafrikanische Konkurrenz behindert. Die schlechte Ertrags- 

lage der Kakaowirtschaft im letzten Jahrzehnt führte zu einer starken Ver- 

ringerung der Anbauflache.' Eine Anderung dieser Situation ist nicht in Sicht, 

da die Moglichkeiten des Kakaoanbaus in Zentralamerika skeptisch beurteilt wer­

den und die Produzenten nach Altemativen suchen. Auch die Bedeutung wald- 

w i r t s c h a f t l i c h e r  Produkte nimmt wegen Erschopfung der Bestánde allmah- 

lich ab. Die Chiclegewinnung (Grundlage für Kaugummiproduktion) spielt heu­

te nur noch eine untergeordnete Rolle.

Kaffeeund Bananen haben ihre führende Position im Export der meisten zen­

tralamerikanischen Lander bisher behaupten konnen. Die relative Bedeutung von 

Kaffee ist allerdings zurückgegangen, weil die Moglichkeiten einer Steigerung 

des Exportvolumens durch internationale Abkommen begrenzt sind. Der Anteil von 

Bananen am Export zeigt starke Schwankungen, da die Bananenproduktion erhebli- 

chen, durch Pflanzenkrankheiten und Witterungsschaden verursachten Fluktuatio- 

nen unterworfen war. Seit Ende der 60er Jahre ist aufgrund der günstigen Welt- 

marktsituation eine Ausweitung der Anbauflache zu beobachten. Auch in Guatemala,

147
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Die AuUenhandclsbilancen der Lander Zentralamerikas 1960-1971 (in Mió. $)

Tab. 9.5

Land 1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971
Belize -5,3 -7,2 -13,2 -6,3 -8,5 -12,3 -13,7 -11,3 -11 ,4 -12,8 -14,6
Guatemala -21,3 -20,9 -18,2 -17,1 -37,6 -41,5 -25,1 -43,4 -22,7 -11,8 + 14,4 -6,4
El Salvador -56,1 ♦ 10,3 + 11,5 +2,1 -13,0 -11,9 -31,1 -16,7 -1,8 -7,1 -14,8 -19,2
Honduras -8,7 -1,0 + 1,7 -11,8 -7,9 +4,7 -3,6 -6,7 -2,0 -15,3 -49,9 -6,4
Nicaragua -56,0 -13,7 -15,1 -11,1 -17,5 -16,4 -44,9 -55,9 -26,0-21,0 -23,1 -27,1
Costa Rica *24,6 -23,0 -20,4 -28,8 -24,7 -66,4 -42,9 -46,9 -43,1 -55,4 -85,5-124,4
Panama -.1,2 -93,7 -97,2-102,8-111,7-129,2-14S.3-156,7*166,7-174,1*241,6-270,3

Nach United Nations: Yearbook ..., 1960-1971.

Tab. 9.6
Struktur des innerzentralamerikanischen Handels 1970
Belize Guatemala El Salvador Honduras Nicaragua Costa Rica Panama

_______ Ea) lb) E I E____I_E I E I E___ I_E I
Grundnahrungs- 16^  13)6 1Q)2 |3^  g>6 lg ĝ 2f¡^  2S>2 1?^  2(̂ g 15^

Genufimittel 0,8 12,8 7,1 1,3 1,2 4,2 2,2 3,9 1,7 3,6 2,3 3,0 0,5 1,0 
Rohstoffe u.Energietrager
Industrie-produkte

43.9 37,7 4,6 8,0 4,0 8,3 21,0 5,2 20,5 5,3 6,1 18,5 39,5 10,6
38.9 35,9 78,1 77,5 86,2 68,8 50,6 72,2 52,6 76,7 74,6 57,7 44,4 81,8 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

a) E: Anteil der Warengruppen am Exportwert i
b) I: Anteil der Warengruppen am Importwert i 
Nach SIECA, 1970.
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das nur zeitweise zu den Bananenausfuhr1ándern gehorte, entstehen neue Groft- 

pflanzungen. Der Absatz von Bananen und Kaffee konzentriert sich zu etwa 

gleichen Teilen auf die USA und Westeuropa. Kleine Mengen werden von Japan 

und, seit kurzem, von den osteuropaischen Landern abgenommen.

Die Auftenhandelsbilanz der zentralamerikanischen Staaten im Handel mit den 

Industrielandern ist, mit Ausnahme weniger Jahre, traditionell negativ (vgl. 

Tab. 9.5). Besonders Panama und Costa Rica weisen hohe Defizite mit rasch 

steigender Tendenz auf, die erhebliche Probleme für die Zahlungsbilanz mit 

sich bringen. Ungünstige terms of trade und die rascher ais der Export stei- 

gende Nachfrage nach importierten Industrieprodukten haben bisher einen Aus- 

gleich der Handelsbilanz verhindert.

Die ungünstige Situation des Aufóenhandels mit den Industriestaaten hat in 

Zentralamerika Bestrebungen zur Exportdiversifizierung und Importsubstitu- 

tion durch agrarwirtschaftliche und besonders industrieelle Entwicklungs- 

programme gefordert und war ein wesentlicher Grund für das Zustandekoiranen 

des MCCA.

5ei_ÍÜ5§E5§DÍI§l3í}erikanische Handel

Die Bemühungen der zentralamerikanischen Staaten um Diversifizierung ihrer 

Exporte und Ersetzung von Importen durch einheimische Erzeugnisse zeigen im 

Handel mit der übrigen Weilt bisher nur geringe Erfolge, haben sich jedoch 

erheblich auf Intensitat und Struktur des innerregionalen Handels ausgewirkt. 

Dies hat zugleich Auswirkungen auf die Gesamtstruktur des Aufienhandels, die 

besonders am Rückgang des Anteils der vier Hauptexportprodukte am Gesamtex- 

port (vgl. Tab. 9.4) und an der Zunahme des Anteils von Industrieprodukten 

am Export deutlich werden.

Vor Gründung des MCCA waren Industrieprodukte in keinem zentralamerika­

nischen Land mit mehr ais 10 % am Gesamtexport beteiligt. 1970 betrug der An­

teil von Industrieerzeugnissen in Guatemala 32 S, in El Salvador 28 I, in 

Costa Rica 19 % und in Nicaragua 17 %. Nur Honduras und die beiden nicht am 

MCCA beteiligten Lánder Panama und Belize konnten ihren industrieellen Ex- 

portanteil nicht wesentlich steigern.

Im Handel zwischen den MXA-Lándern erlangten Industrieprodukte inzwischen 

eine dominierende Rolle. 1970 stellten sie fast 75 % der im Gemeinsamen Markt 

gehandelten Waren. Die Zunahme des Warenaustauschs im MCCA geht also vorwie­

gend auf das Konto der industrieellen Erzeugnisse.
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Gehandelt werden vorwiegend Konsumgüter, insbesondere Textilien und 

Bekleidung, Lederwaren, Papier- und Druckerzeugnisse, Holzartikel und Mo- 

bel sowie chemische Erzeugnisse (pharmazeutische Produkte, Kosmetika, In- 

sektizide und Herbizide, Düngemittel, Plastikartikel). Die industrieelle 

Entwicklung hat bisher nur in geringem MaíSe zu regionaler Arbeitsteilung 

durch Aufbau neuer Industriezweige geführt. Dies zeigt sich deutlich an 

der Gleichartigkeit der industrieellen Exporte und Importe aller MXA-Lan- 

der. Die Anpassung der Industrie an die durch den Gemeinsamen Markt ge- 

schaffene Situation erfolgte also vor allem durch Produktionsausweitung 

und Spezialisierung innerhalb der traditionellen, bereits bestehenden In­

dustrie zweige.^ Ansatze zur Spezialisierung der zentralamerikanischen 

Staaten auf verschiedene Industriezweige bestehen allerdings im Bereich der 

Erzeugung von Autoreifen (Fabriken in Guatemala und Costa Rica), bei Dünge- 

mitteln(El Salvador und Costa Rica), bei Leuchtrohren und Glühbimen (El 

Salvador), bei Draht (El Salvador) sowie bei einigen anderen Produkten.

Die zweitstarkste Gruppe im Warenaustausch der MCCA-Lander stellen Grund- 

nahrungsmittel (besonders viehwirtschaftliche Erzeugnisse und Getreidé). 

Wegen der schwachen innerregionalen Produktionsspezialisierung im Agrarsek- 

tor hat dieser Handel im wesentlichen die Funktion des Ausgleichs von Über- 

schüssen oder Defiziten, die sich aus unterschiedlichen Emtemengen und 

-qualitaten ergeben. Volumen und Zusammensetzung des Nahrungsmittelhandels 

zeigen daher von Jahr zu Jahr starke Variationen. Wegen der geringen Transport 

fahigkeit der meisten Nahrungsmittel findet der Austausch vorwiegend zwischen 

Nachbarlandern statt. Ansatze zu echter Komplementaritat sind noch schwach 

entwickelt, zeigen sich aber in der Ausweitung des Gemüseanbaus für den zen­

tralamerikanischen Markt in Teilen von Guatemala und im Ausbau der costarica- 

nischen Milchwirtschaft.

Rohstoffe (Leder, Textilfasem, Holz) und E r d o lprodukte nehmen den 

dritten Platz im Handel innerhalb des MCCA ein. Der Austausch von Genufl- 

mi t t e l n  spielt keine wesentliche Rolle, weil die Produktionsstrukturen zu 

áhnlich sind und überall Absatzprobleme bestehen. Der geringe GenuíSmittel- 

handel setzt sich vorwiegend aus Tabakwaren, Getranken und Süftwaren zusam- 

men. Hierbei kommt Guatemala die Hauptrolle in der Versorgung des zentral­

amerikanischen Marktes zu.

1) vgl. WILLMDRE, S. 661 ff.
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Insgesamt fállt bei der Betrachtung der Handelsbeziehungen im Zentralameri­

kanischen Gemeinsamen Markt auf, dafí Guatemala, El Salvador und Costa Rica 

die stárkst - industriealisierten und dichtest-bevolkerten zentralamerika­

nischen Lander, einen Handelsüberschufó an Industrieprodukten besitzen und 

zugleich ein Defizit an Rohstoffen und Grundnahrungsmitteln im innerregio- 

nalen Handel aufweisen, das durch Lieferungen aus Nicaragua und Honduras 

ausgeglichen werden muíS. Nicaragua und Honduras dagegen importieren mehr 

Industrieprodukte aus Guatemala, El Salvador und Costa Rica ais sie dort 

absetzen konnen und führen mehr Rohstoffe und Nahrungsmittel aus ais sie im­

portieren. Honduras weist Überschüsse besonders an Holz und Leder auf (Ex­

port vorwiegend nach Guatemala und Costa Rica), Nicaragua Überschüsse an 

Baumwolle, pflanzlichen Olen (insbesonde©Baumwollsaatol) und Holz (Export 

vorwiegend nach Costa Rica und El Salvador).

Die PvOlle von Honduras und Nicaragua ais Rohstofflieferanten für die starker 

industriealisierten Nachbam und Abnehmer für deren Industrieprodukte hat 

stets zu Spannungen innerhalb des ICCA geführt, da beide Lander sich darüber 

beklagen, dafí sie durch verstárkte Industrieimporte aus Guatemala, El Sal­

vador und Costa Rica die wirtschaftliche Expansión in diesen Staaten unter- 

stützen, wahrend sie selbst wegen ungünstiger terms of trade und der im Ver- 

gleich zu Auftenimporten geringen Qualitat und hohen Preise der zentralamerika­

nischen Industrieprodukte nur wenig Vorteil aus der Intensivierung des inner- 

regionalen Handels ziehen. Die Handelsbilanz von Nicaragua und besonders von 

Honduras gegenüber den anderen MCCA-LSndern ist seit langem negativ. Dies 

war ein wesentlicher Grund für das Ausscheiden von Honduras aus dem MCCA. 

Ahnlich wie Honduras und Nicaragua besitzen auch Belize und Panama eine stark 

defizitare Handelsbilanz im irmerzentralamerikanischen Handel. Die AuíSen- 

handelsstruktur Panamas gleicht der von Nicaragua und Honduras. Sein Import 

besteht vorwiegend aus Industrieerzeugnissen, wahrend im Export neben Indu- 

strieprodukten auch Rohstoffe und besonders Erdolprodukte eine grofte Rolle 

spielen. Die innerregionale Handelsstruktur von Belize unterscheidet sich da­

gegen von der aller übrigen zentralamerikanischen Lander. SeineEin- und Aus­

fuhr von Industrieerzeugnissen ist relativ gering, der Handel mit Rohstoffen 

(Export von Holzern nach Guatemala, Import von Erdolprodukten aus Guatemala 

und Honduras) spielt eine wichtige Rolle. Von Bedeutung ist auch die Einfuhr 

von Nahrungs- und Genuñmitteln (Getreide, Tabakwaren, Getranke, Kaffee, Süft- 

waren) aus Guatemala.



152

Die künftige Entwicklung des innerzentralamerikanischen Handels und damit 

auch der gesamten Handelsstruktur und weltwirtschaftlichen Stellung Zen­

tralamerikas hangt in starkem Mafíe von der politischen Entwicklung dieser 

Región ab. Bisher ist trotz der Vereinbarung von Washington im August 1973 

keine endgültige Friedensregelung zwischen El Salvador und Honduras in 

Sicht. Dadurch verzogern sich die Bemühungen um eine Neugestaltung des 

MCCA. Die verstarkte Integration von Panama und Belize in den zentralameri- 

kanischen Handelsaustausch und Wirtschaftsaufbau bleibt damit ebenfalls ein 

ungelostes Problem.
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Die W i r t s c h a f tsstruktur Zentralamerikas

Erlauterungen zur Karte X 

P. Krieg, H. Nuhn, W. Schlick

Allgemeine Vorbemerkungen

Die Voraussetzungen für eine dynamische sozio-okonomische Entwicklung in 

den Kleinstaaten Zentralamerikas sind ungünstig. Bei der geringen Land- 

grofie, dem begrenzten agrarischen Nutzungspotential, dem Fehlen bedeuten- 

der Bodenschatze und der schwachen Industrialisierung sowie der limitier- 

ten AufnabmefUhigkeit der Markte fehlen Anreize für grofíere Investitionen.

Die durch jahrhundertelange Auftensteuerung verminderte Eigeninitiative und 

die verkrusteten sozialen Strukturen erschweren Innovationen. '

Trotzdem ist es zwischen 1960 und 1970 in alien Lándern zu einem bedeuten- 

den Wirtschaftswachstum gekommen. Es wurde ermftglicht durch die Integra- 

tionsimpulse des Gemeinsamen Marktes I CCA^ (desarrollo hacia la integración), 

durch die Intensivierung der agrarischen Exportwirtschaft (desarrollo hacia 

afuera) und einen verstarkten Infrastrukturausbau im Innern (desarrollo 

hacia adentro). Die durchschnittlichen jáhrlichen Wachstumsraten des Brut- 

.tosozialsproduktes lagen bei 6 1, die Zunahme.des Exports im Mittel sogar 

bei 10 l (vgl. Tab. 10.1).

Tab. 10.1

Wachstumsraten des Exports und.des BIP der Lander Zentralamerikas 
1960 - 1968

Land

BIP

mittlere jShrliche Veránderungen 
Export Extrareg. 
insges. Export

in %
Intrareg.
Export

Guatemala 5,7 8,4 3,6 34

El Salvador 5,8 7,8 2,7 . 27

Honduras 5,9 13,9 12,9 . 20

Nicaragua 6,3 13,7 11,8 29

Costa Rica 6,9 8,9 . 5,9 45

Insges. 6,0 10,1 6,9 29

Nach PAZOS, 1973, S. 139.

1)1960 wurde das Integrationsabkommen unterzeichnet und 1961 von den 
drei nordlichen L andem ratifiziert. Nicaragua folgte 1962 und Costa 
Rica 1963. Anfang 1971 kündigte Honduras seine Mitarbeit wieder auf.



Agrarexporte der Lander Zentralamerikas 1961 und 1970

Tab. 10.2

Land Jahr Gesamt- Mittl. Anteil d. Anteil wichtiger Exportprodukte am Gesamtexport %
export jáhrl. intrareg.
fob Wachstum Exports Kaffee Banane Baumwolle Fleisch Zucker Sonstige

Mill.gCA 1961- 70

Guatemala 1961
1970

114,4
297,1

11,2 9,0
35,8

58,6
34,5

12,2
6,9

8.9
8.9

0,7
4,2

0,8
3,1

9,8
6,6

El Salvador
1961
1970

118,8
229,1

7,6
12,2
32,7

61,2 
49,7

- 17,8
10,0

- 1 .4
3,1

7.4
4.5

Honduras
1961
1970

74,1
178,2

10,2 11 ,2  
10,7

12,2
14,5

52,9
42,3

0,4
0,6

6,2
5,8 0,7

17,1
25,4

Nicaragua
1961
1970

69,9
177,8

10,9
2,6

28,1
24,9
18,1

0,1
0 ,2

26,2
19,2

8,2
15,1

4,0
5,5

34,0
13,8

Costa Rica 1961
1970

85,2
231,0

11,7
2,4

21,0
50,8
31,7

24,4
28,9

0,5 5,5
7,8

3,6
4,4

12,8
6,2

Insges.
1961 462,4

10,3 8,0 45,3 16,0 10,9 3,4 1,8 14,6
1970 1.113,2 26,9 31,2 14,6 7,6 6,1 3,4 10,2

Nach SIECA/BID/INTAL, Tomo XI, 1973, S. 40-42.
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Der Abbau der Binnenzolle sowie die Errichtung eines gemeinsamen Aufóenta- 

rifs im Rahmen der Schaffung des MCCA führten zu einer Erhohung des intra- 

regionalen Handels von 33 Mili. $ CA im Jahre 1960 auf 247 Mili, g CA in 

1968, was mittleren jáhrlichen Zuwachsraten von 29 % entspricht. Der Bin- 

nenhandel basiert zu 74 % auf Fabrikwaren, die von der aufstrebenden jungen 

Industrie hergestellt werden.

Der Anteil des produzierenden Gewerbes am Bruttosozialprodukt der Región er- 

hohte sich dadurch zwischen 1961 und 1970 von 13,5 % auf 15,5 %. Die Stati­

stik verdeutlicht, date es sich hierbei nicht um einseitige Handeslauswei- 

tungen, sondern um Spezialisierungen und Verflechtungen handelt> so wurden 

z. B. 1965 von Guatemala Schuhwaren im Wert von 1,51 Mili.? CA exportiert und 

gleichzeitig im Wert von 0,85 Mili. $ CA importiert. Ahnliche Bilanzen wei­

sen El Salvador und Nicaragua auf. Durch den erfolgreichen Industrialisie- 

rungsprozeft war es moglich, die zuwachsende Kaufkraft durch Güter zu befrie- 

digen, die in der Región selbst produziert werden.

Wahrend im Bereich der Konsumgüter eine spürbare Importsubstitution erreicht 

wurde, erhohte sich der Bedarf an Investitionsgütern scrwie Halbfabrikaten 

und Rohstoffen. Die Devisen für eine erfolgreiche Industrialisierung irüssen 

somit weiterhin durch den extraregionalen Agrarexport bereitgestellt werden. 

Tabelle 10.2 zeigt, daJ3 die Produktion wichtiger landwirtschaftlicher Aus- 

fuhrgüter nicht nur absolut gestiegen ist, sondern auch ihre relative Be­

deutung weitgehend behalten hat. Die Abhángigkeit der Nationalwirtschaften 

von 1 bis 2 dominanten Exportprodukten ist zwar vermindert worden, besteht 

aber nach wie vor. Bei sinkenden Verkaufspreisen auf den Weltmarkten ver- 

langsamt sich daher auch der Industrialisierungsprozeft.

Probleme ergaben sich bei der internen Zahlungsbilanz der Mitglieder des 

MCCA. Honduras, Nicaragua und Costa Rica nahmen mehr Waren aus den Nachbar- 

landem auf, ais sie selbst exportierten. Zum Ausgleich mufiten Devisen aus 

extraregionalen Erlosen des Agrarexports bereitgestellt werden, wozu Hondu­

ras schon bald nicht mehr bereit war und sich deshalb nach dem.Grenzkonflikt 

mit El Salvador aus dem Gemeinsamen Markt zurückzog.

Wahrend die nordlichen Lander starker im intraregionalen Handel expandier- 

ten, hatten die südlichen groISere Zuwachsraten im Handel mit Drittlandern, 

was sich ebenfalls in hohen Wachstumsraten des Bruttosozialprodukts nieder- 

schlug. Die Impulse der Integration sind somit alien Landern zugute gekommen, 

auch wenn sich das bei einigen Indikatoren nicht deutlich zeigt.
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Tab. 10..’
Einkonmensverteilung in Zentralamerika 1970 íSchátrung)
Anteil am Gesamteinkortmen ° liinkonroen pro Kopf in $ CA

Land Unter- Mittel- Ober- Hochste Unter- Mittel- Ober- llochste Insge-schicht̂schicht̂ schicht:-̂ Schichtjj schicht̂ schicht̂ schiuht̂ Schicht̂ samt
Guatemala 13 24 28 35 288 543 2.023 287
El Salvador 16 24 33 27 81 213 568 1 .442 261
Honduras 13 24 30 33 52 164 401 1 .349 202
Nicaragua 15 2S 32 28 91 248 62' 1.643 295
Costa Rica 18 26 27 29 152 366 -50 2.478 422
Insges. 13 26 30 31 74 246 568 1 .760 284
a) umfalSt 50 ̂ der Gesamtbevolkerung. bj umfa/St 30 I der GesamtbevSlkerung.c) umfaíit 15 I der Gesamtbevolkerung.d) umfafit 5 í der Gesamtbevolkerung. 
Nach SIECA/BID/IVTAL.Tomo 7, 1973, S. 4:

Tab. 10.4

Entwicklung der Einwohner:ahlen und Verstádterung in Zentralamerika 
1970 - 1980

Land Einwohner in1.000aí Einwohner pro qkm Anteil d.Stadtbovolkenmg '
1970 1975 1980 1970 1975 1980 1970 1975 1978

Guatemala 5.179 5.976 6.913 47,7 54,9 63,5 31,1 33,0 35,2
El Salvador 3.441 4.092 4.904 164,4 195,S 234,2 37,9 41,9 46,1
Honduras 2.583 3.070 3.661 23,0 27,4 32,7 40,0 43,5 47,5
Nicaragua 2.021 2.373 2.818 17,1 20,0 25,8 40,0 43,5 47,S
Costa Rica 1.798 2.182 2.650 35,3 42,9 52,1 34,0 36,0 38,3
Insges. 15.022 17.693 20.946 36,1 42,5 50,3 33,6 36, S 39,8
a) BcvülkerungsfoTtschreib'ang für JahTesmitte.
Nach SIECA/B1D/INTAL,Tomo VII, 1973, S. 163, 173, 174.
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Unter dem Einflufó einer günstigen weltwirtschaftlichen Konjunktur und durch 

die Impulse der Integration in der ersten HMlfte der 60er Jahre, gelang es 

auch in grofterem Mafóe, nationale und internationale Finanzmittel für einen 

Ausbau der internen Infrastruktur bereitzustellen. Das Strafóennetz wurde 

verbessert, die Hafen und Flugplátze wurden erweitert, neue Kraftwerke und 

Verbundnetze aufgebaut sowie Schulen und Krankerihauser eingerichtet. Im so- 

zialen Bereich wurden durch die Verabschiedung umfangreicher Gesetze zur 

Krariken- und Altersversorgung, zur Lohn- und Arbeitszeitregelung und zur 

Agrarreform wichtige Grundlagen für Verbesserungen gelegt, deren Realisie- 

rung bisher allerdings nur teilweise moglich war.

Die Einkommensverteilung in den einzelnen Landern ist nach wie vor sehr un- 

ausgeglichen. Auf die Unterschicht, der ca. 50 % der Gesamtbevolkerung zu- 

gerechnet werden, entfallen im Durchschnitt nur 13 % des Einkommens, wáh- 

rend die oberste Schicht bei einem Bevolkerungsanteil von 5 I durchschnitt- 

lich ein Drittel für sich beansprucht. Die Unterschiede zwischen den einzel­

nen Landern treten deutlich bei einem Vergleich des Pro-Kopf-Einkomraens her­

vor. Mit 52 $ CA ist das durchschnittliche Einkomnen der Unterschicht in 

Honduras am niedrigsten, auch Guatemala liegt mit 73 $ CA noch unter dan 

zentralamerikanischen Mittel, wahrend Costa Rica mit 152 $ CA demgegenüber 

eine relativ hohe Rate erreicht. In den Mittelklassen verschiebt sich das 

Bild, Guatemala liegt hier vor El Salvador und Costa Rica an der Spitze 

(vgl. Tab. 10.3). Die Verbesserung der sozio-okonomischen Situation wird 

erschwert durch den überhohten Bevolkerungszuwachs (vgl. Tab. 10.4).

Die Unterschiede im Entwicklungsstand der einzelnen Lander zeigen sich 

auch beimVergleich sozialer Indikatoren. Wahrend 1970 in Costa Rica nur 

11 % der erwachsenen Bevolkerung zu den Analphabeten gerechnet wurden, 

liegt die Vergleichszahl für Guatemala bei 60 % . Ahnliche Relationen er- 

geben sich bei der Ausstattung der Wohnungen mit Elektrizitat, Trink- 

wasser und Abwasserbeseitigung (vgl. Tab. 10.5).
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Kennzahlen zum sozialen Entwicklungsstand der 
Lander Zentralamerikas

Tab. 10.5

Land Analpha­
beten % 
1970

a-* Trinkwas- 
servers.

Wohnungen  ̂
mit Toilet­
te $

Wohnungen^'* 
mit Elektr.

%

Arbeitsbev.0-̂
m.Sozialvers.

%

Guatemala 60 30 31 22 25

El Salvador 49 - - - 7

Honduras 51 25 20 15 5

Nicaragua 47 21 44 33 14

Costa Rica 11 68 75 ' 55 30

Panama - 46 64 44 41

a) % der Bevolkerung über 15 Jahre.
b) Angaben des letzten Census.
c) Bezugsjahr 1967.

Nach SIECA/BID/IOTAL, Bd. 6, 1973, S. 94, 46 u.
Bd. 7, 1973, S. 48.

Tab. 10.6

Industrieentwicklung in den LSndern Zentralamerikas 1960 - 1970

Land % - Anteil l-Anteil der Lander am Ges.-
Industrie am BIP Raum, Industrieeinkomnen

1960 1970
(Preise von 1960) 

1960 1970

Guatemala 12,9 16,4 35,7 33,8

El Salvador 15,3 18,7 22,9 21,6

Honduras 12,2 13,8 11,6 9,0

Nicaragua 12,6 19,7 12,3 16,7

Costa Rica 14,0 19,0 17,5 18,9

Insges. 13,5 17,5 100,0 100,0

Nach SIECA/BIO/INTAL, Bd. I, 1973, S. 12, 36.
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Die unterschiedliche okonomische Struktur der einzelnen Lander wird durch 

die Tabellen zur Situation der Landwirtschaft und zur Industrieentwick- 

lung verdeutlicht (vgl. Tab. 10.6 und 10.7) Die Kleinstaaten mit einem 

hüheren Entwicklungsstand besaften bessere Ausgangspositionen und reagier- 

ten schneller auf die M5glichkeiten, die der Gemeinsame Markt er5ffnete. 

Hierdurch ergaben sich Verzerrungen, die ihren Niederschlag in den unaus- 

geglichenen Zahlungsbi1anzen fanden. Für eine Restrukturierung des MCCA 

ist es erforderlich, die bestehenden sozio-5konomischen Unterschiede star- 

ker zu berücksichtigen und ihren Ausgleich durch gezielte Maftnahmen anzu- 

streben.

Kennzahlen zur Bedeutung der Landwirtschaft in den 

Landem ZentTalamerikas 1970

Land 1 - Anteil i-Anteil der Lander am Ges.-Raum

Landwirtsch 
am BIP

. Agrarbev. 
an Gesamt- 
bevólker.

Agrare Unter- 
schicht an 
AgrarbevClk.

Agrarein-
kommen

• Agrarbe- 
vfllke- 
rung

agrarisdi
genutzte
FlSche

Guatemala 25,4 62,5 81,5 33,2 37,7 25,8

El Salvador 26,9 53,8 84,1 20,2 21,1 12,0

Honduras 36,5 62,0 59,4 15,5 18,2 16,4

Nicaragua 25,0 SS, 3 53,8 14,5 12,7 27,0

Costa Rica 24,7 48,9 59,2 16,5 10,3 18,8

Insges. 26,8 57,8 72,3 100 100 100

Nach SIECA/BID/IMTAL, Bd. V, 1973, S. 7.
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Auch die Auíienabhángigkeit konnte durch den Integrationsprozeft nicht über- 

wunden werden. Wahrend der Einfluft der internationalen Plantagen- und Trans- 

portgesellschaften zurückgedrángt wurde, kam es im industrieellen Bereich 

zu hohen auslandischen Direktinvestitionen. Die junge Industrie ist nicht 

nur auf Fremdkapital, sondern auch auf technologische Kenntnisse und Roh- 

stoffe aus dan Ausland angewiesen. Dadurch bedingt fliefóen die Gewinne weit­

gehend ins Ausland zurück. Auch die Staatsverschuldung hat bedenkliche Aus- 

ma!3e angenornmen und macht neue Kredite zur Abdeckung der bestehenden Zins- 

verpflichtungen erforderlich.

Die umrissenen Grundzüge der wirtschaftlichen Entwicklung in den Landem 

Zentralamerikas zeigen die Bedeutung der vorgegebenen, weitgehend raumlich 

fixierten Strukturen und rechtfertigen ihre differenzierte Erfassung in 

Form einer komplexen Wirtschaftskarte. Aus Materialgründen konnten nur die 

strukturellen Merkmale erfaBt werden, wahrend die funktionalen Verflechtun- 

gen unberücksicht bleiben.

Das Ergebnis ist keine synthetische Wirtschaftskarte, sondern eine kom- 

plexe Darstellung, die dem Betrachter eine Zusammenschau der verschiedenen 

Sachaussagen im raumlichen Bezugsrahmen ermoglichen solí. Shnlich detaillier- 

te Erhebungen zur kartographischen Darstellung der Wirtschaft Zentralameri­

kas liegen nicht vor. Abgesehen von der zwar ausführlich erlauterten, karto- 

graphisch aber groberen Bearbeitung HELBIGS aus dem Jahre 1966 und einer 

franzosischen Übersichtskarte des mittelamerikanischen Gesamtraumes, gibt es 

nur kleinmaBstábliche Atlaskarten von teilweise recht zweifelhafter Qualitat. 

Für die vorliegende Darstellung wurde weitgehend auf die gleichzeitig bear- 

beiteten analytischen Karten zur Bevolkerungs- und Wirtschaftsstruktur bzw. 

auf das hierfür verwendete Basismaterial zurückgegriffen, soweit es sich 

nicht um neu aufgenommene Themenbereiche handelt. Zusatzlich konnten zwei 

umfangreiche Aufstellungen über vorgesehene Infrastrukturprojekte auf der 

Landbrücke^ und Bankberichte über laufende und geplante InvestitionsmaB- 

nahmen ausgewertet werden.

Grundlagenmaterial und kartographische Umsetzung

Un zu einer F l a c h e n g liederung zu kommen, die einen Eindruck vom gegen- 

wartigen ErschlieRungs- und Verdichtungsgrad vermittelt und dabei unabhangig

1) BID: Inventario de Proyectos de Integraci&n Física en América Latina.
Vol. I, Washington 1972.

SIECA: Informe final. Inventario de proyectos regionales de infraestruc­
tura en Centroamérica. Vol. I, II, Guatemala 1971.
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von politischen wie administrativen Grundeinheiten sein solí, wurde die 

zentralamerikanische Landbrücke mit Hilfe eines gesondert erstellten Rasters 

in 1.480 Quadrate von 20 x 20 km Seitenlange aufgeteilt.1  ̂ Für jedes dieser 

Rasterquadrate wurde mit einem einfachen Verfahren eine Kennziffer berech- 

net, die sich aus der Bewertung der folgenden drei Sachverhalte ergab:

1. Dichte der landlichen Bevolkerung;

2. Intensitat der agrarwirtschaftlichen Flachennutzung;

3. Grad der Verkehrserschlieftung.

Zur Unterscheidung zwischen landlicher und stadtischer Bevolkerung wurde 

ausschlieftlich die Grofte der Siedlungen herangezogen, wobei sich die lMnd- 

liche Bevolkerung eines Rasterquadrates ais Sumnie aller Einwohner von Sied­

lungen mit weniger ais 2.500 Bewohner ergab. Auf dieser Basis wurde über 

die Bevolkerungsdichte je Quadrat der relative Verdichtungsgrad bezogen 

auf den hochsten vorkomraenden Wert ( =100 Punkte) berechnet.

Schwieriger gestaltete sich die Bewertung der agrarwirtschaftlichen Flachen­

nutzung. Basis der Berechnung war der Anteil verschiedener Nutzungsklassen 

an der Flache eines Rasterquadrats bei unterschiedlicher Gewichtung der Klas­

sen (vgl. Tab. 10.8).

Tab. 10.8

Bewertung der agrarwirtschaftlichen Flachennutzung

Export- 
kultu­
ren

Nut zungsklassen 
Gemiscnter Ackerb. 
intens. extens. 
Form Form

'Weide-
land

Wald
geschlos- offene 
sene Form Form

Punktwert 
je 10 % 
Flachen- 
anteil

10 8 5 4
Anteil > 50 % 

0 0 

Anteil < 50 % 
-2 -1

Ais Ausdruck der infrastrukturellen Ausstattung wurde die Verkehrserschlies- 

sung in die Betrachtung einbezogen. Zu diesem Zweck wurde das Groftquadrat 

zweifach unterteilt und für jedes der so gewonnenen Teilquadrate geprüft, ob 

es von ganzjahrig befahrbaren Straften oder Eisenbahnen (je 20 Punkte) und/ 

oder von nur saisonal befahrbaren Wegen (je 5 Punkte) erschlossen wurde. Die 

vier Einzelwerte von maximal 25 Punkten je Viertelquadrat ergaben den Ge­

samtwert des GroBquadrats.

1) einschlieftlich der nur teilweise einzubeziehenden Quadrate in Randlage.
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Diese drei Komplexe standen mit einer maximalen Bewertung von je 100 

Punkten pro Quadrat gleichrangig nebeneinander. Die Kennziffer des 

Quadrats ergab sich ais Summe der Teilwerte, so dafó maximal 300 Punk- 

te erreicht werden konnten. Die Auswertung ergab eine Schwankungs- 

breite von 0 Punkten in weiten Teilen der karibischen Tieflander bis 

zu 280 Punkten im Gebiet um San José, CR. Das arithmetische Mittel der 

Kennziffern je Rasterquadrat lag bei ungefáhr 60 Punkten.

Analog zur Háufigkeitsverteilung wurden die Kennziffern in vier Grófóen- 

klassen unterteilt. Nach der orographisch-topographischen Situation und 

unter physisch-geographischen Gesichtspunkten lassen sich diese GroRen- 

klassen derart modifizieren, dafó irmerhalb einer Klasse 3 nach Nieder- 

schlag, Temperatur (Tropische Hohenstufung) und Lage (karibische bzw. 

pazifische Seite der Landbrücke) unterschiedliche Typen definiert' wer­

den konnen. So erhált man ein System von insgesamt 12 theoretisch denk- 

baren Gebietskategorien, von denen aber nur 11 in der Darstellung vertre­

ten sind (vgl. Fig. 10.1).

Die flachenbezogene Information der Karte wird erganzt durch die Darstel­

lung der wichtigsten Anbaugebiete von Kaffee, Baumwolle, Zuckerrohr so­

wie Bananen und ihrer Nachfolgekulturen.

Neben der erlauterten Flachengliederung wurden punktuelle Merkmale wie 

Stadte, Industriestandorte, Kraftwerke, Bergwerke sowie Transport- und 

Fremdenverkehrseinrichtungen erfafót. Die bei der Berechnung der lándlichen 

Bevolkerung nicht mehr berücksichtigten Siedlungen mit mehr ais 2.500 Ein- 

wohnern sind durch offene Kreissymbole in sechs Groftenklassen dargestellt, 

um so die stadtischen Konzentrationen und die Standorte des tertiáren 

Wirtschaftssektors zu kennzeichnen.

Bei der Industrie wurde zwischen bedeutenden Einzelstandorten und Indu- 

striezentren unterschieden. Trotz teilweise widersprüchlicher Angaben zwi­

schen den Unterlagen der SIECA ̂  und der nationalen Behorden konnten im 

allgemeinen hinreichend genaue Groftenbestimmungen und Lokalisierungen 

vorgenommen werden. Für Belize und El Salvador liefó das Quellenmaterial 

nur Unterscheidungen nach Zahl und Branchenzugehorigkeit der Betriebe zu, 

wahrend genaue Grofóenbestiimuingen nach der Bescháftigtenzahl nicht moglich 

waren. Die wiedergegebene Einstufung der Industriezentren basiert deshalb 

auf Schátzungen. Von den Einzelstandorten wurden in die Karte nur diejenigen

1) SIECA: Plan minimo de tabulaciones ..., 1968.
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Die 12 Gebietskategorien der fiachenhaften Erschlieíhmg und Verdichtung

Fig. 10.1

stufen an Si 

GroSriumt

ungetshrer finteil der 3 Groflr», ■r Gesamtflfcche

aufgenommen, die von grófterer gesamtwirtschaftlicher Bedeutung £ür die ein­

zelnen Lánder sind, oder aber Betriebe über 30 Bescháftigte, die eine enge 

Verbindung zur Fischerei und Agrarwirtschaft haben und somit die auíjerhalb 

der Zentren gelegenen Regionen charakterisieren. Die fischverarbeitende In­

dustrie ist in der Darstellung zwar mit anderen Einzelstandorten der Nah- 

rungs- und Genuflmittelindustrie zusammengefaftt, íaíJt sich aber durch das 

gesonderte Symbol für Fischereihafen ablesen. Sind in einem Einzelstandort 

mehrere Betriebe derselben Branche vertreten, so wurde dies nur einfach ge­

kennzeichnet. ̂

1) Beispielesolcher vereinfachten Darstellung finden sich in Puntarenas 
(Fischverarbeitung) und in Guaymaca,Siguatepeque und Orica (Holzver- 
arbeitung).
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Bei der Wiedergabe von Kraftwerken und Bergbaubetrieben erfolgte eine Be- 

schránkung auf die wichtigsten Standorte. Kraftwerke wurden erst bei einer 

Kapazitát von mehr ais 10.000 KWaufgenommen; die Auswahl der bedeutend- 

sten Lagerstatten erfolgte anhand der ICAITI Studie. Die ausgewiesenen 

Salzgárten lieflen sich zwar mit Hilfe der topographischen Karten 1:50.000 

genau lokalisieren, doch fehlen Unterlagen, die Auskunft geben über den 

derzeitigen Betriebszustand und den Umfang der Ausbeute.

Im Rahmen der Kartenserie erstmals bearbeitet wurde der Bereich des Frem- 

denverkehrs, der in Zentralamerika noch in den Anfangen seiner Entwick­

lung steht. Neben den auf den Binnentourismus abgestellten,infrastrukturell 

nur schlecht erschlossenen Ausflugszielen,gibt es bisher nur wenige auf 

die Ansprüche des auslandischen Massentourismus abgestellte Einrichtungen. 

Dem Stand dieser Entwicklung entsprechend unvollstandig war die Material- 

basis für die Bearbeitung des Themenbereichs, so dafi die in der Karte 

ausgewiesenen Ziele und Einrichtungen nur eine Auswahl darstellen. Weiter- 

gehende Aussagen, insbesondere über Touristenstrome, Bettenkapazitáten 

und Auslastung der Einrichtungen konnten nicht gemacht werden, da es noch 

keine zuverlassigen Fremdenverkehrsstatistiken gibt. Erweitert wurde die 

Darstellung der Verkehrsinfrastruktur gegenüber der Grundkarte. Hinzu 

kamen die internationalen und die nationalen Flugplatze, soweit sie die An- 

bindung wichtiger Einzelstandorte verdeutlichen, sowie die internationalen 

Seehafen, die nach ihrer Furiktion und nach der Menge der umgeschlagenen 

Güter gekennzeichnet werden. Daneben sind auch bedeutendere Lokalháfen 

ausgewiesen.

Tab. 10.9 

Ziele des Binnen- und Ferntourismus 

Binnentouristische Ziele 

Badestrande, Binnenseen, Aussichtspunkte (Vulkane), Nationalparks, Wochen- 
endhauskolonien (breites, wenn auch nur mangelhaft erschlossenes Angebot 
in alien Landern)

Ferntouristische Attraktionen 

Wassersportgebiete ethnotouristische Ziele architektonisch/kunsthisto-
rische Ziele

Sportfischerei und gegenwártige Zentren der prákoloniale Kulturdenkmáler 
-taucherei indianischen Kultur

Islas de la Bahía Chichicastenango Ruinen von Tical, Uaxactún,
Copán u.a.

Bahía de Jiquilisco Archipiélago de San Blas kolonialzeitliche Bauwerke
und Stadtbilder in Antigua 
Guatemala, Portobelo u.a.
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Inhaltliche Erlauterungen zur Karte

Die Karte enthált eine Fülle von Detaílinformationen, auf die an dieser 

Stelle nicht im einzelnen eingegangen werden kann.^ Es solí vielmehr 

der Versuch untemommen werden, einige allgemeine Grundzüge der wirt- 

schaftsgeographischen Raurastruktur herauszuarbeiten. Hierbei wird vom 

Gesamtraum ausgegangen und die politisch-administrative Ebene nur am 

Rande einbezogen.

Die stark generalisierte farbige Fláchengliederung wie auch die Anord- 

nung der gewichteten Punktsymbole zeigt auf den ersten Blick Verdichtungs- 

gébiete, Dispersionszonen und leere Raume. Bei einer genauen Analyse las- 

sen sich bestimmte Ordnungsprinzipien erkennen, die unterschiedlich stark 

ausgepragt sind und sich teilweise überlagern. Sie konnen mit den Begrif- 

fen zonal, zentral-peripher, gekammert und punktuell-isoliert umschrieben 

werden und sollen anhand der Hauptkarte sowie einiger vereinfachter Pro- 

fildiagramme und Kartenskizzen naher erlSutert werden (vgl. Karte X u.

Fig. 10.2).

Bei der Aufstellung einer regionalen Grofógliederung der Landbrücke lassen 

sich mehrere von südwest nach nordost aufeinander folgende, verschieden 

breite Zonen unterscheiden. Diese durch die orographische Situation vor- 

geprágte zonale Struktur wird verstarkt durch klimatische und vege- 

tationsgeographische Merkmale. Sie bestiirant auch weitgehend die Art und 

Intensitat der Besiedlung und der wirtschaftlichen Erschlieíkmg, was in 

dan berechneten Verdichtungsindex zum Ausdruck kommt.

Ohne Berücksichtigung der Übergangszonen lassen sich drei Bereiche mit ei­

nem west-ost gerichteten Entwicklungsgefalle unterscheiden, was aus dem 

Profil 1 abzulesen ist. Vergleichsweise unerschlossen sind die feucht- 

heifóen karibischen Tieflander, in denen ausgedehnte Walder und Kiefern- 

savannen dominieren. Demgegenüber hat der wirtschaftende Mensch die ge- 

mafóigten und kühlen Hochlander zum grofóen Teil umgestaltet. Stellenweise 

kommt es zu hohen Verdichtungen. Auch die wechselfeuchten, heilSen pazifi- 

schen Küstenráume sind seit vorkolonialer Zeit dicht besiedelt und flá- 

chenhaft erschlossen.

1) Vgl. hierzu insbesondere die Erlauterungen zu den analytischen 
Karten IV bis IX.





Ein Querschnitt durch das mittlere Nicaragua von Bluefields über Boaco 

nach Masachapa verdeutlicht den Sachverhalt, werm sich auch einzeln§ 

durch Sonderentwicklungen bedingte Abweichungen ergeben (vgl. Fig. 10.3). 

Holzausbeutung, Fischfang und extensive Landwirtschaft bestinimen bei man- 

gelhafter Verkehrserschlieftung die wirtschaftliche Aktivitát der in Streu- 

siedlung mit kleinen Versorgungszentren lebenden Bevolkerung dieser Aus- 

bauzone im Osten. Zunehmendelándliche Bevolkerungsdichte, groftere Stadte, 

ausgebaute Transportsysteme und intensive Landnutzung charakterisieren die 

mittlere Zone. In den westlichen Gebieten mit besser entwickelten Infra- 

strukturen erreichen ürbanisierung und Industrialisierung hohe Werte. Da- 

bei komnt es im Bereich der Hauptstadte bzw. am Rande der groften Vulkan- 

kette zu starken Verdichtungen mit Agglomerationsproblemen.

Die durchgángig erkennbare zonale Gliederung interferiert in verschiedenen 

Gebieten mit anderen Ordnungsprinzipien, die abweichende Erscheinungstypen 

bedingen. In einigen Fallen wird die Ost-West-Abfolge der Zonen überlagert 

von einer z e n t r a l - peripheren Auspragung. Um ein hochentwickeltes 

Zentrum lagern sich in Form konzentrischer Ringe Zonen mit unterschied- 

lichem Entwicklungsstand. Dabei lafót sich ein VerdichtungsgefSlle vom Zen­

trum zur Peripherie hin feststellen. Ein besonders gut ausgepragtes Beispiel 

hierfür stellt Costa Rica dar. Das Kerngebiet um die Landeshauptstadt im 

zentralen Hochland bildet den traditionellen Entwicklungsschwerpunkt, von 

dem aus bis heute die Kolonisation und Weiterentwicklung der übrigen Lan- 

desteile gesteuert wird.

Bei wechselfeuchtem gemaJJigtem Klima ergeben sich in den breiten Hochta- 

lern günstige Voraussetzungen für eine hohe Siedlungsverdichtung au£ der 

Basis einer intensiven Landwirtschaft. Neben dem vorherrschenden Kaffee- 

und Zuckerrohranbau werden auch Spezialkulturen in kleineren und mittleren 

Betrieben bewirtschaftet. In der Verstádterungszone um die Area Metropo­

litana lebt mehr ais ein Viertel der LandesbevGlkerung. Ungesteuerte 

Siedlungsexpansion und wachsende Flachenansprüche der gewerblichen Wirt- 

schaft verdrangen die agrarische Landnutzung zunehmend aus den zentralen 

Bereichen und verursachen Probleme der Ver- und Entsorgung. Das lándliche 

Umland der Kernzone ist eng mit dem Zentrum verbunden, die Landwirtschaft 

ist bei ihrer Ausrichtung auf gemischten Anbau und intensive Milchwirt- 

schaft weitgehend auf den direkten Absatz des Stadtmarktes eingestellt.

In den anschl ieíSenden Zonen vermindem sich die Siedlungsdichte, die Ver- 

kehrserschliefóung und die Wirtschaftsintensitat. Das zentral-periphere 

Gliederungsprinzip wird durch Fig. 10.4 anschaulich belegt.

169
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Profil 1 - Zonale Gliederung, 
mittleres Nicaragua

Fig. 10.3

E N T - 
WICK -  
L U N G S - 
1NDEX 
(max.100)

J

J l

Fig. 10.4

Profil 2 - Verdichtungs- 
gebiet mit zentral-peri- 
pherem Hntwicklungsge- 
faile, Hochland von 
Costa Rica
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Ein abweichendes Ordnungsprinzip lalSt sich im Hochland des nordlichen Zen­

tralamerika erkennen. Eingebettet in den schw&cher erschlossenen Grofóraum 

sind einzelne Kantnern, die je nach Standortgunst eine hohere Verdichtung 

ais ihr Unland aufweisen. Ein Beispiel für diesen gekammerten Struktur- 

typ stellt das zentrale Bergland von Honduras dar (vgl. Fig. 10.5).

Das über 900 m hoch liegende Gebiet wird durch eine Vielzahl von Berggruppen, 

die bis zu 2.500 m  aufragen, in einzelne Becken und Taler gegliedert. Wah­

rend die schwer zuganglichen, grofóenteils bewaldeten Hohengebiete nur 

schwach besiedelt sind, weisen die natürlichen Práferenzráume der Taler 

eine starkere Bevülkerungsverdichtung auf, die auf einer intensiveren 

landwirtschaftlichen Nutzung basiert. Neben gemischtem Anbau sind Kaffee, 

Tabak und vereinzelt auch Baumwolle Leitkulturen, wahrend in den Hohenge- 

bieten extensive Weidewirtschaft und kleinbauerliche Subsistenzwirtschaft 

vorherrschen. -

Ein deutlicher Unterschied zum zentral-peripheren Ordnungsprinzip liegt da- 

rin, dalS die Ausbildung von Entwicklungskammern, die sich auch im Streuungs- 

muster des Siedlungsbildes spiegelt, fast ausschlieftlich durch die Agrar- 

wirtschaft getragen wird, wahrend das produzierende Gewerbe und der Dienst- 

leistungssektor demgegenüber nur untergeordnete Bedeutung erlangen. Auch 

die Verkehrserschlieftung des Gesamtraumes, insbesondere die Verknüpfung 

der einzelnen Kammem untereinander, laiSt noch kein geschlossenes Tráger- 

system erkennen. Das Potential des Gesamtraumes ist bisher nur unvollkom- 

men entwickelt.

Im Bereich der immerfeuchten, bewaldeten Tieflander und der ausgedehnten 

Kiefemsavannen finden sich Besiedlungsinseln, die durch unerschlossene 

Raume voneinander getrennt werden. Diesem Strukturtyp, der mehr oder we- 

niger isolie r t e n  Entwic k l u n g s z e l l e n  sind die ostlichen Gebiete von 

Panama, Nicaragua, Honduras sowie Belize und der Petén zuzurechnen. Es han­

delt sich um altere Siedlungszentren autochthoner Bevolkerungsgruppen, um 

Ansátze expandierender Agrarkolonisation sowie um Plantagen und Bergbau- 

standorte. Beim Fehlen eines StralSensystems kommen der primitiven FlulS- 

schiffahrt und dem Flugverkehr besondere integrative Bedeutung zu. Soweit 

es sich um in sich ruhende Gebiete mit Subsistenzwirtschaft handelt, treten 

eine Küstenorientierung und verstarkte Ausrichtung nach Übersee hervor.
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Fig. 10.5 

Profil 3 - Entwicklungskammem, 
Hochland von Guatemala und Honduras

Fig. 10.6

Profil 4 - Isolierte Entwicklungszellen, 
karibisches Küstentiefland von Honduras 
und Nicaragua



Das zur Veranschaulíchung gezeichnete Profil durch die Mosquitia verdeut- 

licht die Aussagen und zeigt die Ahnlichkeit mit dem zuvor erlauterten 

Strukturtyp hoheren Niveaus (vgl. Fig. 10.6).

Die behandelten Grundprinzipien der raumlichen Ordnung, die in Fig. 10.7 

nochmals zusammengestellt sind, besitzen nicht nur Bedeutung für eine des- 

kriptiwRaumerfassung, sondern konnen darüber hinaus auch für die Ausar- 

beitung von Entwicklungskonzepten herangezogen werden. Für die geplante 

Weiterentwicklung der verschiedenen Strukturtypen sind unterschiedliche 

MaBnahmen erforderlich. Wahrend in den Agglomerationskernen eine Auf- 

lockerung angestrebt werden muB, ist in den kleineren Entwicklungsker- 

nen die Verdichtung zu fordern, um die für sekundare Entwicklungspole 

erforderliche Konzentration und Ausstrahlung erreichen zu konnen.

Fig. 10.7

Grundprinzipien der raumlichen Entwicklung
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Insbesondere in den Grenzbereichen zwischen den einzelnen Landern kann 

ein sinnvoller Ausbau nur durch eine aufeinander abgestiimite Entwick- 

lungspolitik getragen werden. Ais Basis hierfür hat die SIECA umfang- 

reiche Grundlagenstudien über die Cuencas Multinacionales erstellt. 

Eine Realisierung dieser Integrationsvorhaben und der achsenkonzep- 

tionellen Planvorstellung wird allerdings dadurch erschwert, dañ bis- 

her Institutionen fehlen, die lánderübergreifende Zielvorstellungen 

einer Gesamtplanung definieren, koordinieren und durchsetzen konnen. 

Ein solches leistungsfahiges Integrationsorgan sollte im Rahmen der 

Restrukturierung des Gemeinsamen Marktes geschaffen werden. Nur im 

Rahmen einer Integratíon des Gesamtraumes erscheint eine Losung der 

infrastrukturellen und sozio-okonamischen Probleme au£ nationaler E- 

bene erfolgversprechend.
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